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POLITIK

HaiKrtfirgw^üft^; Die Bimdrerp-
gierung bat eineBundesratsmitia-

tive befürwortet, nach, der bei

^uisturgeschaften Käufer unter

bestbuntm Bedhigungea binnen
: ein» Woche vom Kauf oder Ver-
tra^.zurücktreten können. (S. 12).

Wömer stimmt zu: Bundesvertei-
rSigi

n

fflifiKiBr' Wömer billigt

die geplagte Übernahme des zum
Flick-Konzem gehörenden Hü-
stur^Produzenten Krauss-Maf-

fei durch ein Konsoitium um fl»!

Luit-, und Rfliimfahrtlrnnggm
' Mes^rschnutt-Bolkow-Blohni,

teilt1* Bayerns Fimmvminister

Streibl mit (S.17)

Hupka-Naehfolger? Der Parla-

mentarische Staatssekretär im in-

nerdeutschen Ministerium, Hen-
nig, soll Nachfolger von Herbert
Hupka in dessen Amt als Vorsit-

zezider der Ost- und Mitteldeut-

schen Vereinigung der Union wer-
den, fordert der Vorsitzende des
westfalischen Verbandes, Pries-

nitz. Ein entsprechender Vorstoß

werde auf der Bundesversamm-
lung im Juni unternommen.

Verzicht: Die FDP-Bundestagsab-
geordnete Hamm-Briicher ver-

zichtet auf eine Kandidatur für

das Amt eines stellvertretenden

Bundesvorsitzenden. (5. 12)

Wahl in Südkorea: Mit 29 Prozent
der Stimmen (67 Sitze) verbuchte
die regienmgskritische Neue De-
mokratische Partei Koreas einen
überraschend hohen Wahlerfolg.

Trotzdem konnte die Demokrati-
sche Gerechtigkeitspartei bei nur
35,4 Prozent ihre absolte Mehrheit
an Sitzen (148) behaupten. (S. 12)

FTeispruch: Der frühere Vorsit-

zende der verbotenen türkischen
Nationalen Heilspartei, Erbakan,
ist von einem Militärgericht vom
Vorwurf des „Versuchs der Er-

richtung eines theokratischen
Staates“ freigesprochen worden.
Die Anklage sei „ungenügend be-

gründet". (S. 7)

Kabinetts-Umbildung: Chiles

Staatschef Pinochet berief als

Nachfolger für den bisherigen In-

nenminister Jarpa den Geschäfts-
mann Ricardo Garda und fürdm
bisherigen Fmanzminister Luis
Escobar den ehemaligen Pla-

nungsminister Hernan BuchL

Fragenum Le Pen: Im Vorfeld der

Kantonswahlen in Frankreich
wächst sich die Vergangenheit
des Rechtspolitikers und Europa-
Abgeordneten Le Pen zu einem
Politikum aus. LePen wird vorge-

worfen, im Algerien-Krieg Frei-

schärler gefoltert zu haben. (S. 7)

Emst Jünger
Aus dem jüngsten Buch von Ernst Jünger, „Eine gefährliche

Begegnung“
, das morgen vom Klett-Cotta-Verlag auf dem

deutschen und französischen Buchmarkt vorgestellt wird, ver-

öffentlicht dieWELT zwei herausragende Porträts. Seite 6

WIRTSCHAFT
Prognose: Mit einem Rückgang
des Bruttosozialproduktes im er-

sten Quartal 1985 um 0,5 Prozent

aufgrund der Witterung rechnet

das Deutsche Institut für Wiit-

schaftsforschimg. (S. 13)

Hüls Chemie: Die Veto-Tochter
wird wahrscheinlich für 1984 auf-

grund ihres 100 MUiinnon DMho-

hen Jahresüberschusses eine Di-

vidende von mehr als zwölf Pro-

zent zahlen. (S. 13)

Papierindustrie: Die deutsche
Papierindustrie steigerte 1984 ih-

ren Umsatz um 16 Prozent auf 14

Milliarden DM. (S. 13)

Börse:An den Aktienmärkten er-

holten sich, die Kurse auf breiter

Front Der Rentenmarkt war un-
einheitlich.

1 WELT-Aktienindex
169,4 (168,9). BHF-Rezxtenindex
100,803 (100,852). Performance In-

dex- 98,827 (98,846). DoUanmttd-
kurs-3,2894 (3.2782) Mark. Gold-

preis pro Feinunze 303,20 (3Q2JäO)

Dollar. . .
.-

ZITAT DES TAGES

99 Es muß die Frage erlaubt sein,

ob in einem der reichsten Länder
der Welt jährlich rund 150 000 Ab-
treibungen mit sozialer Notlage
begründet werden können 99
Theo Walgel, Vorsitzender der CSU-Lan-
desgruppe im Bundestag, zur Diskussion,
ob Schwangerschaftsabfciche bei sozia-
ler Indikation von den Krankenkassen be-
zahlt werden müssen

FOTO: XJPP DARCHJNGER

KULTUR
Kulturaustausch: Der in Ost-Ber-

lin lebende Schriftsteller Stephan
Hermlin hat bedauert, daß zu we-

nige Schriftsteller aus der Bun-
desrepublik in der „DDR“ auftre-

ten dürften. Er verband seine Äu-

ßerung mit der Forderung nach

einer Erweiterung des Kulturaus-

tausches „auf beiden Seiten der

ideologischen Trennlinie“.

ChagaU-Ansstellnngen: Mit Ge-
mälden, Glasarbeiten lind pirw>r

Auswahl von Graphiken zeichnet

die Londoner Royal Academy das

Werk des 97jähiigen nach. Er-

gänzt wird der Zyklus durch eine

Präsentation des: KestnerGeseü-

schaft in Hannover, in deren Mit-

telpunkt die subtilen Zeichnun-

gen des Künstlers stehen. (S. 19)

SPORT
Tennis; Steffi Graf (15) feiert den

größten Erfolg ihrer internationa-

len Karriere. In DelrayBeach (Flo-

rida) steht sie gegen Chris Evert-

Uoyd im Halbfinale. (S. 11)

Ski Alpin: Markus Wasmeier fuhr

beim Training zur Abfahrt in Bad
Kleinkirchheim die siebtbeste

Zeit Schnellster war Doppelwelt-

meister Pirmin Zurbriggen. -

AUS ALLER WELT
' Eiszeit? Seit etwa 25 Jahren sorgt

das Wetter immer wieder für neue

"'Schlagzeilen. Von Klima-Kata-

strophen ist die Rede, die enta®-

dsr - so die’ Prognosen - zu einer

überhitzten; Erde oder einerneuen
EvcTPit fuhren «nlton. Ernst zu

nehmende Experten warnen aller-

dings vor verantwortungslosen

Horror-Visionen. (S. 20)

Versteigerung: Der „Baden-Fehl-

druck“, die seltenste und teuerste

Briefinarke Deutschlands, soll bei

einer Versteigerung am 16. März

m Wiesbaden für einen Preis von

mehr als 1JS Mionen Mark den

Besitzer wechseln. (S. 20)

Wetten Bewölkt Um minus 4

Grad.

AnBerdemlesen Sie mdieser

Meinungen: .Die. europäischen

Verflechtungen der RAF-Terrori-

stö“Von,Werner Kahl . S.2

China: Deng Xiaopings Ver-

mächtnis für den Weg in die Zu-

kunft-VonJohnnyEriing S.3

Landesberichl NRW: CDU hofft

auf den XanzlerrBonus, die SPD
setztaufJohannesRau . S.4

Umwel^Foradrang-Tcchnik: Re-

aktor soll im Regenschirm um die

Erde kreisen -.5.5

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion derWELT
-Wortdes Tages S.9

Fernsehen: Zum 70. Geburtstag

des Schauspiders Georg Thomal-

la-Von Axel M-Sallowsky S.9

Bonner Open »Andrä Chenier“

mit. Josfi Carreras - Wenn Stein-

köpfe rollen-Von R. Beuth. S. 19

Kanzleramt' Als die Narren Vor-

fahrt hatten- ZweihundertKäme-
valistenbeiHelmutKohl " S.20

Schm u*d Bs befciedefii den Vortrieb dar WELT. Wir bfttsa die loser

«» afttfkfc»VmBgerovge« bol dm Zmtdhtag ub VentÄriw

Wallmann: Macht aus Hessen

kein zweitrangiges Land
WELT-Gespräch mit dem hessischen CDU-Landesvorsitzenden

DW.Bonn
Der hessische CDU-Vomtzende

Walter WaUznann hat für den Fall, daß
die energjepolitisc.hen Vorstellungen

der Landes-SPD durchgesetzt wer-

den, gignntig^hp zusätzlicheUm-
weltbelastung vorausgesagt Wall-

mann kündigte in pinum WELT-Ge-
spräch entschiedenen Widerstand ge-

gen eine Politik an, die die Kemkraft
Tnriifkflrftngt* Hessen darf kein

zweitrangiges Land werden.

GERNOT FACIUS, Frankfurt

Wenn Walter Wallmann in Bürger-

häusern und Wirtshaussälen mit dem
politischen Gegner abrechnet, ist der

Kronzeuge stets unsichtbar präsent
Heribert Rdtz (SPD). Des früheren

IjandeafinanTministeTS Warnung an
die eigenen Genossen .Macht aus
HwreAH ifAiw zweitrangiges Land“
paßt so recht auf die aktuelle Situa-

tion,- in der die sozialdemokratische

Regierungspartei den „Einstieg in

den Ausstieg“ der Kernenergie probt
ln den „Perspektiven einer Zukunft
ohne Kernenergie“, von Wirtschafts-

minister Ulrich Stegerim Auftrag des
SPD-Landesvorstandes verfaßt, wird
der Tag X zwar erst in das Jahr 2010

verlegt, aber der CDU-Landesvorsit-
zende, Frankfurts Oberbürgermeister
Wallmann, gibt diesem spektakulä-
ren Papier mehr als nur polit-kosme-

tische Bedeutung. „Das ist ein Be-
kenntnis mm programmierten Ab-
schied von der Atomkraft“, sagt Wall
mann. Er sieht darin eine klare Wei-
chenstellung für die Zeit nach dem
10. Marz, dem Tag der hessischen
KranmiinakwW

^
Pann beginnt der

nächste Akt der rot-grünen Zusam-
menarbeit“

Und so erhält der Kommunalwahl-
gang fandes-, wenn nicht bundeswei-
te Bedeutung. Der Widerstand, der
sich an der SPD-Basis rührt, wird, so

vermutet Wallmann, Ministerpräsi-

dent Börner nicht davon abhalten,

„seine atemberaubende Kehrtwen-
dung zu Ende zu führen“.

Die Motive? Wallmann: „Börner
und die SPD setzen ganz auf den
Gewöhnungsprozeß. Der Minister.

Präsident tot mit seiner Anpassung
an die Grünen ohnehin einen Teil sei-

ner Glaubwürdigkeit verloren. Er
muß auf Kurs bleiben, um nicht den
anderen Teü, den linken

,
zu verlie-

ren.“

Freispruch im Spenden-Prozeß
Fabrikant Stielmann wirft der Staatsanwaltschaft Leichtfertigkeit vor

WERNER KAHL, Bochum
ln dem aufsehenerregenden Spen-

denprozeß um den Textilfabrikanten

Klaus Steümann hat die Staatsan-

waltschaft eine Niederlage «litten.

Das Bochumer Schöffengericht

sprach ihnvon der Anklage der Steu-
erhinterziehung frei Die Staatsan-

waltschaft hatte eine Geldstrafe von
500 000 Marie gefordert

Es handelt sich um den ersten be-

kanntgewordenen Freispruch in die-

ser Größenordnung in einem Spen-

denverfahren. Zur Begründung sagte

das Gericht, der Unternehmer habe
für gemeinnützige Organisationen,

die amtlich steuerbegünstigt gewesen
seien, gespendet

;
Seine Spenden

seien regelmäßig vom Finanzamt als

steuermindernd anerkannt worden.
Daß die Spendenempfanger mit ei-

nem Teü dieser Gelder Orts- und
Kreäsverbände der CDU im Rhein-
land unterstützten, habe der Ange-
klagte weder verlangt noch nach den

Bonn unzufrieden

mit der Unesco
ms. Bonn

Die Unzufriedenheit Bonns über

die Arbeit der Unesco bat der Vertre-

ter der Bundesrepublik Deutschland
im . Exekutivrat der Organisation,

Karl Mörsch, artikuliert. Es müsse
„totes Holz" abgeschlagen werden,

sagte MSryh in Rundfiinkin-

terview. Auch sei es notwendig, daß
die Organisation wieder zu ihren „ur-

sprünglichen Aufgaben“ zurückkeh-
re: Bekämpfung des Analphabeten-

tums, Ausbau des Kommi in Hcntinn c.

wesens und zu Wirtschaftsfragen. Die

USA, Großbritannien und Singapur
wollen die Organisation aus Unzufrie-

denheit über die „politische Über-
fremdung“ im kommenden Jahr ver-

lassen. Dem Generalsekretär der-

Unesco waren wiederholt Ver-

schwendungssucht und feudale Allü-

ren vorgeworfen worden.

Feststellungen des Gerichts gewußt
Zur Beweisaufnahme sagte der Rich-

ter, man habe gehofft, daß die Zeugen
in der Sache aufklarend hätten wir-

ken können, aber sie machten von
ihrem Recht der Aussageverweige-
zung Gebrauch. Untersuchungsaus-

schüsse müßtenjetzt „Umweg-Finan-
ztemngen“ bewerten.

„Ich bin enttäuscht und erschüt-

tert wie ich von den Staatsanwälten

SEITE 2:

Freispruch wg. Spenden

hierin die Öffentlichkeit gezerrt wur-
de“, hatte Steümann in seinem
Schlußwort gesagt Unter dem Ap-
plaus von Belegschaftsangehörigen,

die den Zuschauersaal füllten, erklär-

te er, als „letzte Spende“ werde er

nach dem Prozeß einen Forschungs-

auftrag finanzieren, der die „Leicht-

fertigkeit", mit der die Staatsanwalt-

schaft in den Spendenermittlungen

Genscher spricht

Ausreisen an
DW. Bukarest

Bundesaußenminister Genscher
hat gestern seine Gespräche in Buka-
rest aufgenommen und ist mit dem
rumänischen Staats- und Parteichef

Ceausescu zusammengetroffen. Im
Vordergrund der Verhandlungen
standpn Angaben aus Bukarest

die Ost-West-Beziehungen und bilate-

rale Fragen. Genscher wollte auch
das Schicksal der rund 250 000
Hwrts|»h«rt5mTTÜgpn Rumänen anspre.

eben.FSeit 1972 wurden rund 92 000

diese ‘Bürger die Ausreise aus Rumä-
nien «estattei. Die Ausreisegenehmi-

gung in sollen jedoch Von Zahlungen

andi i Behördenabhängig sein.Bonn
hatte wiederholt auf Familienzusam-
menführungen in größerem Umfang
gedn ngen. Bereits am Dienstag war
Gens her mit Außenminister Andrei

ZUSai lmengritommpn.

Wer malte den Mann mitdem Goldhelm?
PETER HANS GÖPFERT, Berlin

Eint» Untersuchung im Hahn-Meit-

ner-Institut soll klären: Wer malte
ripn Marm mit diam Goldhelm? Der
Leiter der Restaurierungswerkstatt in

der Berlmer Gemäldegalerie, Ger-

hard Pieh, vergleicht seine augen-

blickliche Arbeit mit einem „Seil-

tanz“. Und tatsächlich konnte man-
cher Liebhaber der Niederländer-Ab-

teilung in Dahlem das Ergebnis die-

ser Freilegung als einen schmerzhaf-

ten Absturz empfinden.

Auf der Staffelei des Restaurators

steht JDerMann mitdem Goldhelm",

das -hach der Nofretete -touristisch

attraktivste Kunstwerk Berlins. Bis

dato gOt dem Besucher des 67,5x 50,7

cm messende Porträt als Meisterwerk

RembiandtS — in swnw mhaltliphgn

Deutung und seiner malerischen
Wirkung mit Geheimnis erfüllt und
-von rätselhafter Aura umgeben. Die

Zuschreibung für Jäembrandt“
könnte allerdings binnen kurzer Zeit

kippen.

Schon seit rund anderthalb Jahr-

zehnten befindet sich dieAutorschaft

Rembrandts in der wissenschaftli-

chen Diskussion. Eine ganze Reihe

der Dahlemer Rembrandt-Gemälde

wurde für das neue kritische Werk-
verzeichnis des Haager „Rerabsandt

Research Project“ (von dem bisher

nurder erste Band,bis 1630, erschien)

nichtvorgesehen. DarunterderMann
mit dem Goldhelm.

Schon der bisherige restauratori-

sche 1Eingriff ist aufregend genug:

Über dem Bild lag eine vergilbte pig-

mentierte Fimisschicht nebst zusätz-

lichen Lasuren - jener im 19. Jahr-

hundert beliebte „Galerieton“: der

sollte, wie es Profi Henning Bock, der
Direktor der Gemäldegalerie, sagt,

jembrandtischer als Rembrandt“
sein.

Nicht mir, daß das Bild wesentlich

heller wirken wird - und also auch

Streitobjekt: „Dw Monn nit dem
gokfeeee Helra" foto-.diewelt

weniger von Rätseln umdunkelt - all-

mählich deuten sich bisher verborge-

ne Teile eines Mantels oder Umhangs
an. Konturierungen an Halsarmie-

rung und Schulter erscheinen. Der
Federbusch am Helm, zuvor nur zu

ahnen, gewinnt eine intensiv differen-

zierte Farbigkeit. Ganz offenbar wur-

den im 19. Jahrhundert auch Partien,

an denen der Künstler geschabt oder

gekratzt hatte, für Beschädigungen
gehalten und „korrigiert*. Es wäre
möglich, daß hier noch Spuren einer

Brust-Kette auftreten könnten.

Diese „Archäologie* eines Bildes

bringt sensationelle Neuentdeckun-

gen. Im unteren Teü erkennt man
nun wesentlich stärker Zonen eines

beinahe spontanen raschen maleri-

schen Gestus, wie er für den spaten

Rembrandt bekannt ist

Der heikelste Punkt der Restaurie-

rungsphase kommt allerdings, wenn
das Bild beim Hahn-Meitner-Institut

einerUntersuchungim Neutronenak-

tivierungsverfahren unterzogen wird.

Dabei lassen sich in Aufnahmen-Se-
rieu Pinselduktus und verschiedene

Entstehungs-Zustände dokumentie-

ren, wie dies nach der herkömmli-

chenRöntgenmethode garnichtmög-
lich wäre.

Und diese Untersuchung könnte

nun wirklich den Wissenschaftlern

die Bestätigung bringen, daß nicht

Fortsetzung Seite 12

DERKOMMENTAR

Der Goldhelm
GÜNTER ZEHM

WELT: Wie fuhren Sie dem Bür-

ger die drohende Gefahr vor Au-
gen?

Wallmann: Ich lebe nicht in der Vor-
stellung, daß man mit bloßem La-
mentieren die Wähler beeindrucken
kann. Wir müssen die Konsequenzen
an jedem einzelnen Fäll beschreiben.

Was heißt das, wenn man sich gegen
weitere Kernkraftwerke ausspricht

und die Blöcke Biblis stillegt? Nahe-
zu die gesamte Leistung der beiden

Biblis-Blöcke, also 2500 Megawatt,
versorgen den südhessischen Raum.
Um diese Leistung zu ersetzen,

braucht man Kohlekraftwerke mit ei-

ner thermischen Leistung von 7500

Megawatt Das bedeutet, auch nach
den neuen Grenzwerten, stündlich 8,7

Millionen Kubikmeter Abgase, davon
3,5 Tonnen Schwefeldioxid. Außer-
dem fallen 437 Kilogramm Staub an.

In Südhessen hätten wir also Dauer-

Smog, auch wenn diese Werte durch
Blockheizkraftwerke „dezentrali-

siert“ werden. Um diese Leistung von
7500 Megawatt zu erreichen, braucht

man 250 neue Kohlekraftwerke. Wo
sollen diese hin?

• Fortsetzung Sehe 12

tätig gewesen sei und dabei der De-

mokratie Schaden zufüge, untersucht

werden soll

Parteispenden waren nicht Gegen-
stand dieses Verfahrens, waren sich

Verteidiger und Staatsanwalt in ihren

Plädoyers einig. Das war die einzige

Gemeinsamkeit In allen anderen
Phasen des mehrtägigen Prozesses

unterschieden sich ihre Auffassun-

gen wie Feuer und Wasser. Die
Staatsanwalt unterstellte dem Wat-

tenscheider Unternehmer, er habe
„bewußt“ über CDU-nahe „Geldsam-

melstellen“ am Finanzamt vorbei ge-

zahlt auch wenn dieses niemals Be-

anstandungen vorgetragen hatte.

170000 Muk hatte Steümann, Bran-

chenfuhrer in der westeuropäischen
Damen-Oberbekleidungsindustrie, in

den siebziger Jahren andie staatsbür-

gerliche Vereinigung und an das Se-

minar für Sozial- und Staatspolitische

Bildung der Christlichen Arbeitneh-

merschaft in Köln gezahlt

Katalysatoren:

Disput mit Paris
HÖR, Bonn

Die Bundesregierung will in jedem
Fall an der bereits begonnenen Ein-

führung von Katalysator-Autos fest-

hatten- Das erklärte ein Sprecher des

Innenministeriums, nachdem be-

kanntgeworden war, daß Frankreich

formell bei der EG-Kommission in

Brüssel gegen die Pläne der Bundes-

regierung Einspruch erhoben hatte.

Nach EG-Recht bedeutet das: Jeder
deutsche Akt zur Inkraftsetzung der

Regelung wäre für sechs Monate
blockiert

Die Pariser Regierung hat ihren

Einspruch bei der Brüsseler Kommis-
sion ausführlich begründet Die deut-

schen Abgasregelungen seien „exzes-

'

siv“ und wisstoschaftlich nicht be-

legt, hieß es. Das Innenministerium

erklärte, daß die Argumente der

Franzosen nicht überzeugend seien.

B erlins Kunstfreunde zittern

um das Schicksal ihres »Man-
nes mit dem Goldhelm“. Seit das
berühmte Rembrandt-Gemälde
aus den Dahlemer Sammlungen
restauriert wird, schwirren Ge-
rüchte umher, wonach das „un-

fehlbare“ Verfahren der soge-

nannten Neutronenaktivierung

seine Nichtauthentmtät an den
Tag bringen werde. Mit anderen
Worten: Der „Mann mit dem
Goldhelm“ ist möglicherweise gar

nicht von Rembrandt selbst -ge-

malt, sondern von einem seiner

Schüler. Namen wie Carel Fabri-

tius oder Aert de Gelder werden
gphanriptt-

Im Falle Rembrandts wäre eine

herabmindernde Neuzuordnung
besonders bitter, denn im Gegen-
satz etwa zu Cranach oder Rubens
hatte der Mann aus Leiden keine
eigentliche „Werkstatt“, in der

manchmal Beiträge von Mitarbei-

tern durch bloßen Namenszug des
Meisters zu „Originalen“ geadelt

wurden. Rembrandt ist und bleibt

der große Individualist unter den
Klassikern. Sein Hinauswachsen
über Gildenzwang und Auftragge-

bermentalität, sein Affront gegen
die „Compagnie“ des Haupt-

manns Cocq beim Malen der

„Nachtwache“, sein von Tragik

umwitterter spaterer sozialer Ab-
stieg - das allffs hat ihn auch in

den Augen der großen Masse zum
Inbegriffdes modernen Künstlers

gemacht, mm Mann«* der unver-

wechselbaren Handschrift, die

„Ein Tag der
Trauer für alle

Deutschen“
DW. Dresden

Als einen „Tag der Trauer für alle

Deutschen“ tot der Leiter der Ständi-

gen Vertretung der Bundesrepublik
in Ost-Berlin, Staatssekretär Hans-
Otto Bräutigam, den 40. Jahrestag der
Zerstörung Dresdens bezeichnet Es
dürfe keinen Augenblick vergessen

werden, wie das alles gekommen sei

Er glaube, daß die „Deutschen hüben
und drüben und die Verantwortli-

chen ähnliche Gedanken“ an diesem
Tag bewegten, sagte Bräutigam,

nachdem er an der Ruine der Frauen-
kirche im Namen von Bundespräsi-

dent Richard von Weizsäcker einen

Kranz niedergelegt hatte. Die Auf-

schrift der schwarz-rot-goldenen

Kranzschleife lautet „Der Bundes-
präsident -der Bundesrepublik

Deutschland“. Bräutigam, bei dessen
Kranzniederlegung * etwa 150

Dresdner zusahen, sagte weiter, wer
vor der zerstörten Frauenkirche ste-

he, wisse, „daß ein solcher Krieg und
eine solche Heimsuchung nicht wie-

der geschehen darf*. Dafür gebe es

eine gemeinsame Verantwortung al-

ler Deutschen und beider deutscher

Staaten. Auf der roten Schleife des
Kranzes von Honecker stand in gol-

denen Lettern „Unvergessen die Op-
fer der Hitler-Barbarei und des Bom-
benterrors gegen Dresden“. Die Fei-

ern zum 40. Jahrestag der Bombardie-
rung waren am Morgen mit einer

Kranzniederlegung der „DDR“-
Staatsführung aufdem Heidefriedhof

begonnen worden. Hier waren mehr
als 22 000 Opfer der Bombennächte
vom 13. und 14. Februar 1945 bestat-

tet worden.

Sette 4: Resignation

vielleicht nachgeahmt, doch nie

ausgetauscht werden kann.

Die neueste Kunstforschung

kratzt bekanntlich gern am Bild

solcher einsamen Heroen. So mag
es denn sein, daß auch in den ge-

genwärtigen Berliner Restaurie-

rungs- und Neubestimmungsar-
beiten unterschwellig ein wenig
von jener Ideologie mitschwingt,

die dem Originalgenie Rembrandt
nicht günstig gesonnen ist. Selbst-

verständlich kann man trotzdem

vollkommen sicher sein, daß zum
Beispiel beim Entfernen ver-

schmutzter Firmsschichten nicht

gleich auch vom Künstler beab-

sichtigte Dunkelheit mit hinweg-
genommen wird.

Was aber für die eigentlichen

Restaurierungsarbeiten gilt,

das muß auch für eventuelle Neu-
zuordnungs-Versuche gelten. Die
Wissenschaftler dürfen in einem
so gravierenden Fall nicht mit blo-

ßen Vermutungen kommen. Auf
ihnen liegt die volle Beweislast

Historisch-kunsttheoretische Ge-
sichtspunkte sind nicht weniger

zu berücksichtigen als material-

mikroskopische, und am Ende
muß auch der größte Skeptiker

überzeugt sein. Andernfalls wird

die Berliner (und nicht nur die

Berliner) Kunstwelt „ihren“ Gold-

helmmann, um denherum eineso

dichte, jahrhundertalte Aura der

Authentizität gewoben ist, unver-

drossen weiter als eines der gro-

ßen Werke des Rembrandt Har-

mensz van Rijn verehren.

Bedenken gegen
Gesetz zum
Erziehungsgeld

HANS-J. MAHNKE, Bonn
Bundeswirtschaftsminister Martin

Bangemann hat seine Ablehnung ge-

genüber wichtigen Teilen des Gesetz-

entwurfes von Familienminister Hei-

ner Geißler zum für 1986 geplanten

Erziehungsgeld zum Ausdruck ge-

bracht In einem Brief an Geißler

weist Bangemann darauf hin, daß in

den Ressortberatungen in wesentli-

chen Punkten, so in den Fragen der

Einkommensgrenzen und vor allem

der Arbeitsplatzgarantie, keine Über-

einstimmung erzielt weiden konnte.

Die Bedenken richten sich vor al-

lem gegen dieerhebliche Ausweitung
des absoluten Kündigungsschutzes.

In den Ressortverhandlungen habe
der Vertreter Bangemanns darauf

aufmerksam gemacht daß dies im

Widerspruch zur wirtschafte- und so-

zialpolitischen Grundkonzeption der

Bundesregierung stehe. Auch arbeits-

marktpolitisch wirke diese Regelung
kontraproduktiv.

Die Bedenken des Wirtschafteroini-

sterium gegen die Einführung neuer

Einkommensgrenzen werden damit

begründet daß dadurch die Progres-

sionswirkung im Steuersystem ver-

schärft wird. Solche Einkommens-
grenzen wirken nach Ansicht des

Wirtschaftsministeriuxos leistungs-

hemmend, sie widersprächen damit

den wachstumspolitischen Zielvor-

stellungen der Bundesregierung Der
Vertreter des Wirtschaftsministe-

riums hat in den Ressortgesprächen

auch dafür plädiert den Anspruch

auf Erziehungsurlaub auf jene Falle

zu begrenzen, in denen beide Eltern-

teile erwerbstätig sind, beziehungs-

weise auf AUeinerzieher.
Seite 2: Die gute Missetat

Papst hofft auf Stärkung
der polnischen Kirche
Warschau sucht noch Anstifter des Popieluszko-Mordes

DW. Rom/Warschan fung eingelegt und um Reduzierung

« „ , _ . .. des Strafmaßes von 25 Jahren Ge-
Papst Johannes Paul II. hat die fangnis für ihre Mandanten nachge-

Hoflnung geäußert, daß die Ereignis- ^ Regierungssprecher be-

f “ Zusa
i

nmf?ä
nß

stritt, daß die Regierung eine Kampa-
ton ProffiB gegen die Mörder des ^ ^

DW. Rom/Warschan

Papst Johannes Paul IL hat die

Hoffnung geäußert, daß die Ereignis-

se in Polen im Zusammenhang mit

dem Prozeß gegen die Mörder des

Priesters Popieluszko zu einer Stär-

kung der Kirche und der Nation bei-

tragen. Bei einer Audienz für polni-

sche Pilger appellierte der Papst an

seine Landsleute, sich durch die Er-

fahrungen der letzten Monate nicht

entmutigen zu lassen. DerTod Popie-

luszkos habe „Symbolcbaiakter“,

und das Schicksal des Geistlichen sei

auch in Rom und der ganzen Welt

„zutiefet miterlebt“ worden.

In Warschau erklärte Regierungs-

sprecher Urban, die Behörden such-

ten weiter nach möglichen Anstiftern

des Mordes an Popieluszko. Obwohl
der Thomer Prozeß gegen vier ehe-

malige Offiziere der Geheimpolizei

keine Beweise in dieser Richtung' er-

bracht habe, werde das Personal im
ganzen Polizeiapparat überprüft. Ur-

ban teilte mit, die Anwälte von Adam
Pietruszka und Grzegorz Piotrowski

hätten beim Obersten Gericht Beru-

Doch plant nach einem Bericht der

italienischen katholischen Wochen-
schrift „H Sabato“ die Regierung in

Warschau Maßnahmen zur Eindäm-
mung des Einflusses der Kirche in

Polen. Das Religionsamt beim Mini-

sterrat soll die Außenbüros der Be-

hörde angewiesen haben, keine

neuen Genehmigungen für Kirchen-

bauten zu erteilen, die weitere Bear-

beitung bereits erteilter Baugenehmi-
gungen zu bremsen und die Entfal-

tungder Kirchenpresse zu behindern.

Einige katholische Blätter, so „H Sa-

bato", sollen nach und nach liquidiert

werden. Die Direktive des Religinns-

amtes erteile den polnischen Behör-
den die Anweisung, die Unterschiede
in der Haltungdespolnischen Primas
JozefGiernp unddesPapsteszubeto-
nen und zwischen „guten“ und „bö-

sen“ Priestern zu unterscheiden.-

F
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Freispruch wg. Spenden
Von Peter Gillies

Freispruch für einen Parteispender? Das ist eine sperrige

Nachricht, die viele Tugendwächter auf den Plan rufen

wird. Hatte sich doch bisherin der ÖffentlichkeitderEindruck

verfestigt, Spenden an Parteien seien stets der Inbegriff des

Schmierigen. Klaus Steilmann, Textiluntemehmer, hatte in

den siebziger Jahren zwar viele Sportvereine und Organisatio-

nen mit Spenden bedacht, aber auch rund 170 000 Mark an

parteinahe Verbände gegeben. Die Staatsanwaltschaft wollte

mit einer Geldstrafe von einer halben Million Mark ein

Exempel statuieren.

Demgegenüber hat das Gericht in bemerkenswerter Offen-

heit festgestellt daß ein Steuerzahler keineswegs klüger sein

muß als das Finanzamt, das die entsprechende Spendenbe-

scheinigung ausstellt Die erwähnten Vereine seien von Amts
wegen als steuerbegünstigt anerkannt gewesen, deswegen sei

die Steuerminderung beim Spender Hechtens. Punktum.

Die Tatsache, daß jene Organisationen vielleicht getarnte

„Geldwaschanstalten 14 gewesen seien, hat in der Regel kein

Spender zu vertreten, so wie ihm nicht angelastet werden
kann, wenn Getreide für Afrika dort in Gestalt von Waffen
ankommt Politiker haben die Umwege ersonnen, Finanzbe-

hörden sie durchschaut, jedoch anstandslos ausgeführt und
durch konkludentes Handgin legalisiert Daß sich einige Wach-
habende der politischen Öffentlichkeit jetzt medial wachge-
küßt fühlen und nach Exempeln dürsten, kann nicht die Sache
eines Spenders mit gutem Glauben sein.

Nach den Aufgeregtheiten wg. Spenden ist das Urteil ein

Zeichen dafür, daß die Beurteilung in ein neues Lot kommt
Kriminelle Spendenmanipulationen gehören so scharf verfolgt

wie alle anderen einschlägigen Delikte. Aber die Bewertung,
einen Spender dafür zu bestrafen, daß er den Spendenzweck
genauso beurteilt wie sein Finanzamt bedurfte schon lange der
Korrektur. Sie erfolgte gestern in Bochum - allerdings nur
dort Dem Freigesprochenen ist es hoch anzurechnen, daß er

sich dazu bekannt hat auch künftig zu spenden.

Pflichten sausen lassend
Von Joachim Neander

D ie Aufregung über die „neue hessische Atompolitik
44

ist

überflüssig. Das Papier des Wirtschaftsministers Steger
über den „langfristigen Ausstieg aus der Kernenergie“ ist

weder neu noch Politik. Die CDU sagt zwar, es sei verantwor-
tungslos. Man ist geneigt zu erwidern: .nicht einmal das.

Steger handelte in längst bekanntem Parteiauftrag. Dieser
wiederum berief sich aufeinen längstbekannten Parteitagsbe-
schluß der Bundes-SPD, wobei gesagt werden muß, daß es
auch bei anderen Parteien kaum eine Dummheit gibt die nicht
in den letzten fünfzehn Jahren auf irgendeinem Parteitag
beschlossen und wieder vergessen worden wäre.

In seinem materiellen Teil reiht das Papier Selbstverständ-
lichkeiten am Bande auf. Etwa: das Kernkraftwerk Biblis

existiert es produziert Strom; auf diesen Strom kann Hessen
nicht verzichten; Biblis bleibt bis zum Jahre 2010 in Betrieb,

dann wird es sowieso abgeschaltet; ein neues Kernkraftwerk
ist nicht geplant; zusätzliche Energie und nach Biblis’ Ende
Ersatz für die Kernenergie muß aus neuen Kohlekraftwerken
kommen.
Schon die naheliegende Frage, wo denn solche neuen Koh-

lekraftwerke entstehen müßten, wird nicht berührt Die ganze
„politische Perspektive" des Papiers erinnert an einen Dienst-

reisenden, der in der Eisenbahn die Augen schließt und sich

ausmalt was geschähe, wenn er an der nächsten Station ein-

fach aussteigen würde, um -Gepäck, D-Zug und die Pflichten

am Reiseziel sausen lassend - einen Spaziergang zu machen.
Viele Reisende träumen so. Natürlich steigen sie nicht aus.

Und es steht auch nicht in der Zeitung, wie bei SPD-Politikem.

Politik würde das Ganze erst, wenn die Hessen-Regierung
tatsächlich daran ginge, das Land mit einem Smog-Netz neuer
Kohlegiganten zu überziehen. Oder wenn sie gar nichts täte in

der Hoffnung, die Nachbarländer würden inzwischen so viele

neue Kraftwerke bauen, daß am Ende auch für Hessen noch
genügend Strom abfällt Die Leistung bestünde dann darin,

den Wählern' bei den nächsten sechs Landtagswahlen weiszu-
machen, dies sei Energiepolitik. Bei allem Respekt vor der
SPD und ihren bis dahin rotationsgemäß aufeinanderfolgen-

den grünen Verhandlungspartnern - das ist nicht zu schaffen.

Festungsdemokratie
Von Heinz Barth

D ie Parlamentswahlen in Südkorea haben die Chancen
einer unfallfreien Entwicklung von der kontrollierten zur

freien Demokratie nicht wesentlich verbessert, aber auch nicht
definitiv blockiert. Das autoritäre Regime des ehemaligen Ge-
nerals Chun Doo Hwan konnte seine absolute Mehrheit, ge-

stützt auf eine straff geführte Parteimaschine, die das flache
Land fest im Griff hat, bis auf zwei Mandate behaupten.

Das will schon etwas besagen bei einer Wahl, die der Opposi-
tion größere Bewegungsfreiheit ließ als vor vier Jahren. Die
Gegner des Regimes sind offensichtlich nicht mit Zittern und
Zagen zu den Urnen gegangen. Nur ein Wahlrecht, das die
stärkste Partei bei der Zuteilung der Mandate begünstigt,
verhinderte einen größeren Erfolg der drei Oppositionspar-
teien, die es bei massiver Unterstützung durch che städtische
Wählerschaft gemeinsam auf 49 Prozent der Stimmen brach-

ten. Mit Sicherheit hat die auf die Wahl terminierte Rückkehr
Kim Dae Jungs aus dem Exil die hohe Beteiligung an der Wahl
(84 Prozent) und ihren Ausgang beeinflußt Das zu einer Ner-
venprobe mit dem Regime hochgespielte Ereignis bewirkte,

daß eine neugegründete Partei die beiden älteren Opposi-
tionsparteien bei weitem überflügelte.

Der Heimkehrer, seit 1971 die zentrale Figur der Opposition,
hat einigen Grund, von einem Resultat zu sprechen, das ihm
Zuversicht für denWeg zur Wiederherstellung der Demokratie
gebe. Es wäre jedoch unrealistisch, kurzfristige Fortschritte zu
erwarten, wenn die innenpolitischen Gegensätze im geteilten

Korea durch Druck von außen in einer Weise dramatisiert

würden, wie es bei seiner Rückkehr der Fall war. Sie war
immerhin als eine Herausforderung inszeniert, deren Regisseu-
re wußten, daß sie damit keine Aquino-Tragödie riskierten.

Etwas mehr Einfühlungsvermögen in die Festungsmentali-
tät eines bedrohten Landes, das durch seinen Wirtschaftsauf-

bau zur Stabilisierung Ostasiens beitrug, wäre anzuraten. Das
güt auch für Bonn. Die Frage stellt sich, warum Arbeitsmini-
ster Blüm seinen Besuch in Seoul absagt, weil er Kim nicht
sehen darf, wenn Außenminister Genscher nach Bukarest

reist, wo die Regimegegner nicht unter Hausarrest stehen,

sondern im Gefängnis sitzen.

Auf dem Wege klaus bohle

Die gute Missetat
Von Wilfried Hertz-Eichenrode

XJ it der Familienpolitik will die

IVAUnion den Wählern ihren un-
ter den politischen Parteien unver-
wechselbaren Charakter einpra-
gen, gewiß in der Erwartung, daß
die Rechnung am Wahltag des Jah-
res 1987 aufgeht- Die Familie liegt

der Union am Herzen, und wes das
Herz voll, des läuft der Mund über.

So verkündete Geißler bei der Prä-
sentation des Referentenentwurfs
über Erziehungsgeld und Enzie-

hungsurlaub den Durchbruch ei-

nerneuen Idee.

In Wirklichkeit handelt es sich
um eine ziemlich alte Idee, nämlich
um die Vorstellung, man brauche
jungen Paaren nur mit ein paar
Hunderter-Scheinen monatlich zu
winken, und schon bekomme der
Klapperstorch eine Menge Arbeit
Du lieber, guter, alter Klapper-
storch! Früher hatte er gerade bei
den armen Familien am meisten zu
tun. Je wohlhabender ein Ehepaar
war, desto eher beschränkte es sich

aufdie Drei- oder Zwd-Ender-Fa-
milie.

Nun scheinen die Famiüen^oli-
tiker der Union zu glauben, einjun-
ges Paar greife zuerstzum Rechen-
stift, und wenn es zu dem Ergebnis
komme, daß die Kasse stimmt,
dann werde es bei sich selbst das
finanziell abgefederte Wunschkind
in Auftrag geben. Diese Vorstel-

lung stößt auf tief eingewurzelte
Zweifel, ob eine Aufweitung der
Familie als unverzichtbare Keim-
zelle unserer Gesellschaft mit
Mammon zu bewerkstelligen sei

Gleichwohl enthält das Geiß-
ler-Konzept richtige Ansatzpunkte.
Paare, die Kinder aufziehen, leisten

der Gemeinschaft einen unver-
zichtbaren Dienst Deshalb dürfen
Familien mit Kindern von Vater
Staat als Geldeintreiber wirtschaft-

lich nicht schlechter gestellt wer-
den als Paare ohne Kinder. Doch
das sollte eher mit dem Steuersy-
stem als durch Subventionierung
mit Erziehungsprämien korrigiert

werden. Es zeugt vom familienre-

formerischen Eifer der Union, daß
sie in der Steuerreform 1986/88

schon eine erkleckliche Anhebung
der Steuerfreibeträge verankert
hat

Weiter. Es ist geboten, der von
der sozial-liberalen Koalition ver-

übten DisJa±mimerung der Haus-
frau und Familienmutter gegen-
über der berufstätigen Mutter ein
Ende zu bereiten. Die arrogante
Herabsetzung der im Hause arbei-

tenden Familienmutter als Heim-
chen und KKK-Dummerchen (Kü-

che, Kind, Kirche) hat Unheil ge-

nug angerichtet Immer noch ist es
so, rfafl pinp Famüienmutter, die

Kinder auf den richtigen Lebens-
weg- bringt, eine größere Lebenslei-

stung vorweisen kann als beispiels-

weise so manche Sekretärin, die
ihrem Chef Kaffee kocht
Ferner Vor dem Hintergrund

der blamablen Diskussion über die
Abtreibung auf Krankenschein ist

es richtig, alleinstehende Mütter fi-

nanziell so zu stellen, daß keinevon
ihnen mehr behaupten kann, sie

bildeaus wirtschaftlichen Gründen
pinpn SozialfalL Mit 1200 Mark im
Monat (Sozialhilfe plus Erzie-

hungsgeld) nebst Erstattung der
Wohnungsmiete ist auch eine an-

sonsten einkommenslose Mutter
nicht mehr der Not ausgeliefert

Und schließlich: Der sozialen

Gerechtigkeit wird entsprochen,
indem der Gesetzentwurf beim Er-

ziehungsgeld vom siebten Monat
an gleitende Einkommensgrenzen
vorsieht.

Doch das alles räumt nicht die
Tatsache aus, daß die Sozialpoliti-

ker der Union Vater Staat die Spen-
dierhosen anziehen und genau das
tun, was CDU und CSU in Opposi-
tionszeiten den Sozialdemokraten
vorgeworfen haben: Sie üben sich

als Umverbeüer von Milliarden. Es
kann nicht ausbleiben, daß Leute,

die in einer aufblühenden Wirt-

schaft bei Preisstabilität noch im-
mer die effektivste Sozialpolitik se-

hen, sich des Wortes vom Herz-Je-
su-Sozialismus erinnern, und tat-

4.
V.

Erst Rochenstift, dann Klapper-
storch? Nachwuchs
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darin, daß die Sozialdemokraten
das Erziehungsgeld gern noch hö-

her hätten. Doch selbst da mag
Geißler nicht zurückstehen. Er hat
vor, nach und nach die Zeitspanne

des Erziehungsgeldes - vorerst

zehn Monate und von 1988 an ein

Jahr - zu verlängern. Natürlich hat

das Erziehungsjahr Rückwirkun-
gen auf Krankenversicherung, Ar-

beitslosenversicherung und Ren-
tenversicherung in Milliarden-

höheDen Bundesländern redet

Geißler gut zu, von 1986 an ein

Familien- nnd Babygeld für das

zweite Lebensjahr zu spendieren.

Der allzeit hurtige Lothar Späth
hat da die Wegmarken schon be-

setzt

Der schlimmste Fehlgriff ist je-

doch, daß derEntwurfErziehungs-
urlaub nebst Erziehungsgeld mit
einer um»ingesphranlrten AlbeitS-

nlatzgarantie ausstattet Dafür hat
Geißler sich eine atemberaubende
Begründung einfallen lassen. Den
Wehrpflichtigen werde ja auch der
Arbeitsplatz garantiert, meinte er.

Dieser vergleich bringt die Frauen
in die Nähe einer Gebär- und Auf-
zuchtpflicht wo in Wirklichkeit

nur die Freiheit angestrebt ist zwi-

schen Berufsarbeit und Kinderer-
ziehung wählen zu können.

Ein Fehlgriff ist diese Arbeits-

platzgarantie für ein Jahr deshalb,

weü feie allen Bemühungen, derAr-
beitslosigkeit Herr zu werden, ent-

gegenwirkt Welcher Handwerker,
welcher mittelständische Arbeitge-

ber wird eine junge Frau einstellen,

von der erannimmt sie werde bald
ein Kind bekommen und dann die

Arbeitsplatzgarantie in Anspruch
nehmen? Bisher war es eine Eigen-
heit'der Sozialdemokraten, sich für

gute Sozialtaten zu begeistern, die

hernach böse Folgen Hatten. Jetzt
verfällt die CDU in denselben Feh-
ler. Die Sache wird nicht dadurch
besser, daß der Populismus der
CSU solche Fehlentscheidungen
herbeizwingt

Geißler meint das Arbeitsplatz-

risiko für junge Frauen sei nicht
sehr hoch, weil die Arbeitgeber die
Möglichkeit hätten, den Erzie-

hungsurlaub mit Aushilfen zu
überbnicken, die sie mit befriste-

ten Verträgen einstellen könnten.
Da ist der Wunsch der Vater des
Gedankens. Es kann geschehen,
daß so manche junge Frau Geißlers
edles Werk noch verfluchen wird,

wenn sie auf Schwierigkeiten
stoßt einen Arbeitsplatz zu finden.

IMGESPRÄCH Wolfgang Roller

Der Investment Banker
Von Claus Dertinger

Es waren nicht gerade die glück-

lichsten Umstände, unter denen

Wolfgang RöH^VVorstandssprecher
der Dresdner Bank und damit Nach-

folger von Hans Riderichs geworden

ist Das belastet in der zweitgrößten

deutschen Geschäftsbank den Stafet-

tenwechsel und den neuen Primus
inter pares, der sich zunächstdarum
bemühen muß, die Raub über die

spürbaren Irritationen hinweg auf ei-

nen geradlinigen Weg zu fuhren.
- Das Zeug dazu hat der 55jährige

promovierte Diplomvolkswirt, er ist

ein energischer Mann, Im Vorstand

ist Roller zwar weder an Lebens-
noch an Disnstfahren der Älteste,

aber er gehört schon seit Jahren zu

den dominierenden Kräften. Darum
haben ihn seine Knllegnp zu ihrem

Sprecher gewählt, eine Stellung frei-

lich, die er nie angestrebt hat und die

ihm ohne die Ermordung des kaum
älteren Jürgen Pontound das unplan-

mäflige Ausscheiden des jüngeren
Friderichs auch nicht, angäragen
worden wäre. In da* Öffentlichkeit

magHoller noch das Profil fehlen, das
«Hn Vorgänger als Ex-Wirtschaftsmi-

nister mitgebrachte, und das Charis-

ma, das Ponte als über das Geschäft-

liche herausragender Bankier aus-

strahlte.

Nachfolger Pontös und Friderichs*
bei der Dresdner Bank: Roller
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immer neue Kompetenzen: für den
Handel auch mit Devisen und Edel-

metallen, für das Vermögensanlage-
geschäft, die Beteiligungspolitik und
für das Management der Geldbe-
schaffung - ein für den Erfolg einer

Bank besonders wichtiges Ressort In

diesem breiten Bereich, den man im
Angelsächsischen Investment Bank-
ing nennt, hat Roller der Dresdner
Bank seinen Stempel aufgedrückt

Böller ist in der Grafschaft Bent-
heim geboren und in Halle aufge-

wachsen, ein Beamtensohn. Er hat im
Wertpapiergeschäft Karriere ge-

macht, das ihn schon bei seiner ersten

Ausbildung in der Dresdner Bank
nach der Diplomprüfung so fasziniert

hat, daß er nach der Assistentenzeit

und der Promotion 1955 wieder zur

Bank zurückkehrte. Er war bald in
lAitpriHer Stellung im TMTpktenhandpl

tätig, 1968 wurde er als jüngster Ge-
neralbevollmächtigter Börsenchef;

1971 stellvertretendes und 1973 or-

dentliches Vorstandsmitglied.

Zur Zuständigkeit für das Wertpa-
piergeschäft - in dieser Funktion
sorgte Böller durch den Verkaufdes
Daimler-Pakets der Familie Quandt
an das Scheichtum Kuwait für

Schlagzeilen, die nicht nur schmei-
chelhaft für die Bank waren -kamen

Aber bei aller Liebe zu diesem Ge-
schäft, das vor allem international ei-

ne immer größere Bedeutung erlangt

und das die Nabelschnur zu vielen

anderen Aktivitäten der Bank ist

wird sich Roller davon lösen müssen,
um sich den Bereichen widmen zu
können, die, wie die Konzemsteue-
rung, an die Person des Vorstands-

sprechers gebunden sind. Man darf

erwarten, daß er die von ihm mitge-

staltete und bislang von Friderichs

repräsentierte Gescbäftspoütik der

Dresdner Bank fortsetzen wird, für

die das Motto .Ertragist wichtig» als

Expansion“ güt. Träte seiner vor-

wärtsdrängenden Art ist Roller ein

vorsichtiger, sorgsam abwagender
Bankier. Sind von ihm neue Akzente
zu erwarten? Die werden, so sagt er,

von den Herausforderungen gesetzt

denen sich die Bank stellen muß.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
WESYDEIXraCBE ‘

ALLGEMEINE
Die E*«ef»er Zeitung meint zur MaictdneD-
rtCHCR

Der gegenwärtige Rationalisie-

rungsschub . .
.
geht vor allem auch

zu Lasten des Soaalsystems. das auf
eine weitergehende, nicht nachlas-

sende Finanzierung angewiesen
bleibt; schon jetzt zeigen sich Aus-
wirkungen, die mit dem herkömmli-
chen Abgabesystem auf Dauer kaum
mehrzu reparieren sind. Da die Ratio-

nalisierung fortschreitet und da auch
die Bevölkerungsentwicklung den
Generationenvertrag, auf dem unser
Rentensystem beruht nachteilig be-

einflussen wird, ist es nicht nur legi-

tim, sondern inzwischen bereits drin-

gend notwendig, über neue Finanzie-

rungsmöglichkeiten nachzudenken.
Der Gedanke einer sogenannten Ma-
schinen-, Computer- oder Wertschöp-
füngssteuerentspricht so sehr der Lo-
gik, daß er kaum mehr einfach als

unsinnig beiseite getan werden kann.

NEUE PRESSE
Die Hannoversche Zeitung gebt auf die
Rente der Witwe Freister* ein:

Nicht daß die Zusatzrente für die

Witwe Freislers, des juristischen

Bluthundes Hitlers, gezahlt wird, ist

der eigentliche Skandal, sondern die

Begründung, daß er, hätte er über-

lebt, nach 1945 sicher Rechtsanwalt
oder Beamter des höheren Dienstes

geworden wäre. Es klingt wie glatter

Hohn, und es ist nicht mal so ge-

meint Denn nach dem ersten Schock
muß man sich fragen: Was wäre so

ungewöhnlich daran? Ich habe noch

vor Augen und im Ohr, mit weichen
beschwörenden Worten nach Kriegs-

ende demokratische Minister augen-
scheinlich belastete, aber unabsetzba-
re Richter erfolglos bekhieten, von
sich aus in den vergoldeten Ruhe-
stand abzutreten.

TAGESZEITUNG
Sie druckte einen Brief der Smtotloni-
rea Zellen ab:

Der Hungerstreik ist abgebrochen
• worden und wer ist darüber nicht er-

leichtert ... Ein Feuerwerk quer
durch die Republikbis Krümmel, das
Schweinepresse und Bullen auf das
Konto der RAF verbuchen wollen,

damit die Fahndungserfolge kom-
men. Schließlich das Gespenst einer

westeuropäischen kommunistischen
Guerilla, das den Vorwand für eine

neue Stufe der deutsch-französischen
Innenaufrüstung liefert Der Hunger-
streik, seit 83 im Gespräch, Sommer
84 von Rebmann angekündigt war
verdammt gut getimt Nach der Nie-

derlage im .heißen Herbst" und der

Flaute und Desorientierung in 84 bie-

tet sich ein Projekt zum Abfahren an,

das vollkommen leer
,

ist und außer
Hungerstreik und Krieg dem Kriegs-
imperialismus überhaupt nichts rü-

berbringt Daß so viele Genossen dar-

auf abgefahren sind, zeigte, welche
guten Strukturen es noch gibt aber
auch den Mangel an Perspektive und
Verankerung. Die besten Aktionen,
die gelaufen sind, bleiben ein propa-

gandistischer Selbstzweck und drük-
ken keine wirkliche Gegenmacht
aus . . . Mobilisiert wird für eine Form
von Guerilla, die sich selbst diskredi-

tiert und mit der kein Mensch mehr
Befreiung verbinden kann.

£

Die europäischen Verflechtungen der RAF-Terroristen
„Den Mund ziemlich voll genommen“ / Von Werner Kahl

M an stelle sich einmal vor, daß
ein Deutscher aus der „Roten

Armee Fraktion“ unter Berufung
auf eine Absprache mit der „Action

directe“ einen Franzosen des öf-

fentlichen Lebens in Frankreich er-

schießt! Welche Ressentiments aus
der Zeit der deutschen Besetzung
wurden da wieder aufbrechen?

Von allen Seiten würde den Links-

extremisten vorgeworfen, sie hät-

ten „einen deutschen SS-Mann ein-

gestellt“, überlegt der Hamburger
Verfassungsschutz-Präsident Chri-

stian Lochte.

Sein Szenario sollMutmaßungen
über den Grad des von deutschen
Terroristen angestrebten Zusam-
mengehens mit westeuropäischen
Terrorgruppierungen zurecht-

rükeken. Inwieweit allerdings die

Vorstellung von gemeinsamen Ge-
nickschuß-Kommandos Vision

bleibt, wird sich vermutlich bald
heraussteUerL Daß zumindest deut-
sche Linksextremisten bei ihren
Europa-Erobemngsplänen dahin
tendieren, kann nach dem Mord an
Emst Zimmermann nicht mehr
wegdiskutiert werden.

Die' Sicherheitsbehörden haben
es gegenwärtig im linksorientier-

ten Terrorismus mit verhältnismä-
ßig kleinen, nicht zentral gesteuer-

ten Gruppierungen zu tun. In die-

sen Gruppen dominieren ^“-Leu-
te. Die Abkürzung steht für den
Marxismus-Leninismus der Neuen
Linken. Darin sieht auch Lochte,
der deutsche Vertreter in der EG-
Sicherheitskommission, die einzi-

ge grenzenübergreifende .Gemein-
samkeit: die politische Überzeu-
gung. Dementsprechend Mt es
den Gruppen unterschiedlicher

Nationalität leicht, sich über die
Feindbilder NATO und militär-

technische Industrien sowie die
USA zu verständigen.

Hamburgs Verfassungsschützer

meint, es würde voreilig von um-
fassenden gemeinsamen Anschlä-
gen von RAF, „Action directe“ und
„CCC“ (belgisch) gesprochen; Zu-
sammenhänge wurden von. den
Terroristen zur Beeinflussung der
öffentlichen Meinung konstruiert
Ein Teil der französischen Links-
presse sieht dabei die „Action di-

recte“ schon unter dem Oberbefehl

der „Roten Armee Fraktion“. Aber
die RAF-Erklärung über ein Zu-
sammengehen mit der französi-
schen Gruppierung zeigt nach An-
sicht Löchtes, daß die RAF zu-

nächst „den Mund ziemlich voll ge-
nommen“ habe. Zwar scheint an
dem Anschlag gegen General Au-
dran in Paris eine Deutsche betei-

ligt gewesen zu sein (zur Observa-
tion oder als Telefonistin); die An-

g
be, gemeinsame Aktionen seien

reits beschlossene Sache, hält

Lochte jedoch für Prahlerei „Daß
in Belgien geklauter Sprengstoff
geteilt wurde, setzt doch weiß Gott
keine Zentrale voraus.“

Die Terrorismus-Szene stellt sich

nach übereinstimmenden Ermitt-

lungen von Polizei und Nachrich-
tendiensten etwa so dar Es gibt

etwa zwanzig Mitglieder des Unter-

grundkommandos derRAF; ferner,

grob geschätzt, eine ebenso große'

Zahl von Belgiern, die sich heute
als „Kämpfende kommunistische
Zellen“' (CCC) bezeichnen, sowie

etwa dreißig Franzosen, die laut

Präsident Mitterrand den Sicher-

heitsbehörden „außerKontrolle ge-

raten“ sind. Die italienischen „Ro-
ten Brigaden“ tauchen in den di-

versen Erklärungen der RAF übri-
gens nicht mehr auf.

Was den separatistisch-nationali-

stischen Terrorismus in Nordirland
betrifft, so geht der norddeutsche
Sicherheitsexperte davon aus, daß
die „Irisch Republikanische Ar-

mee“ (IRA) im Grunde die RAF
nicht als Bundesgenossen ansäehf
„Die wollen doch nichts mit Leu-
ten zü tun haben, die einen aulge-

setzten Terrorismus machen, ohne
daß sie dafür in ihrem Land eine

Grundlage haben.“ Die RAF hat

das Zimnwrmann-MnräkommPn-
do nach Patrick O’Hara, einem iri-

schen Terroristen, der 1981 in ei-

nem Beifester Gefängnis nach
zweimonatigem Hungerstreik ge-
storben war, benannt Die Häftlin-

geaus derRAF wollten wie die Iren
hungern, aber dann brachen sie die
Kampagne einfach ab. Lochte ist

„überzeugt, daß die Iren dies mit
Verachtung vernommen haben“.

Die im Kern marxistischen
Gruppen haben sich nach Feststel-

lungen der Behörden nicht auf die

orthodoxe Linie der Sowjetunion
festgelegt sondern wollen die
Neue Linke als -revolutionäre
Avantgarde präsentieren. Die Ziele
- Schwächung des westlichen Ver-

teidigungsbündnisses und Zerstö-
rung imperialistischer -Struktu-
ren“ - sind jedoch identisch. Man
hat auch nicht gehört, daß die KPD
- 1956 in der Bundesrepublik ver-

boten und nach Ost-Berlin ausge-
wichen - ihr Mitglied Ulrike Hem-
hof ausgeschlossen hat, als sie mit
der RAF Bomben zündete. Ulrike
Meinhof machte sich auch Hoff-

nung, .daß Nordkoreas Diktator
Kim II Sung Ausbildungslager an-

bieten undFluchthilfe leiste! wür-
de. Auch ist bekannt, daß der

,,DDR“-Staatssicheriieitsdienst in

den vergangenen 'fünfzehn Jahren
zahlreiche Bewegungen vonTerro-

risten duldete, zum Beimiel über
den Flughafen SchönefekL -Indem
der östliche Geheimdifinst weiter-

hin so tut als wären (gefälschte)

Passe steckbrieflich gesuchter

Mörder echt muß sich das Regime
den VorwurfgefeHenlassen, daß es
den VerbrecltehVorschuh leistet
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«nkif" Dengs Vermächtnis

in die Zukunft
;Er kokettiert damit,keine
Entscheidimgenmehrzn
treffen-Und doch stellt kein

anderer afcsDeägXiaopingdie
Weichen in CMna. Für den
Parteitag im Herbst beißt das;

,D|e dritte Führimgsgeneration
’ tettia. In. einerneuen .•

.

Ver^^^chimghatDengniin
kauniWwhFrageiinber seinen

Knrsöffengelassen.

•. yöiJpNNY ERLING

Deng 3Qaopmg kam vor der Be-
räterkommission des Zentral-

komitees gleich zur Sache und
damit auf sich zu sprechen. „Die

Presse im Ausland schreibt, was für

eine große Rolle ich hier spiele.
11 Na-

türlich sei er, Deng, nicht ohne Be-
deutung, aber die Hauptlast der Ar-

beit trage inzwischen das Zentralko-

mitee, „Glorifiziert mich, nicht, denn
sonst bekräftigt ihr im Ausland die

Sorge, ob sich unsere Politik ändert,

wenn ich nicht mehrbin.“ Das warim
Oktober 1984.

'

Zum Jahresanfang 1985 hat der chi-

nesische Spitzenpolitiker, so wie er es

schon einmal 1983 tat eine Reihe sei-

ner vertraulichen Reden unter dem
Titel „Der Aufbau eines Sozialismus

chinesischer .Art“ in Peking veröf-

fentlichen lassen. Mt dem Sammel-
band, der bis November 1984 reicht

unterstreicht er nicht nur seine Stel-

lung als die Nummer eins des Milliar-

denvolkes. Wo sein Denken vor zwei
Jahren noch geprägt war vom Prinzip

des Ordnungschaffens, stellt sich

Deng nun- massiv hinter die Wirt-

schaftsreformen und bereitet einen

umfassenden personellen Wechsel in

der Führung vor. Den im Plauderton
vorgetragenen Überlegungen be-

scheinigte die Parteipresse, „ein Bau-
stein der kollektiven Weisheit des
Zentralkomitees“ zu sein.

Einen Einblick, wie es dort zugeht,

hatte Chinas Premier Zhao Ziyang
1984 erstmals dem amerikanbchen

Professor Doak Barnett geboten. Die
traditionellen Machtzentren hahpn

sich verschoben. Weder das 27köpfi-

ge Politbüro noch die sechs Mitglie-

der des Ständigen Ausschusses tagen
regelmäßig. Politische Entscheidun-

gen werden -vom. Sekretariat unter

Generalsekretär Hu Taobang und
von der (kuppe der Staatsräte unter

. Ministerpräsident: Zhao Ziyang
,
ge-

troffen. Zhao Ziyang gab Bamett die

.

Botschaft mit auf den Weg: „Unter

der Ägide Deng hat eine neue Gene-
ration chinesischerFührer das Ruder
übernommen. Die älteren sind inden
Hintergrund getreten."

Vor diesen älteren Führern, derSe-
niorenkommission des Zentralkomi-

tees - Deng ist Vorsitzender des von

ihm 1980 geschaffenen Stabes zeigt

sich der achtzigjährige Spitzenpoliti-

ker im Oktober 1984 zunächst amts-

müde, um dann aber anzukündigen,

er werde die Berater in den Ruhe-

stand., schicken. „Unser Komitee ist

eine Übergangsform, die ultima ratio

aber das Pensionssystem."

Seih Zweiergespann. Zhao Ziyang

und Hu Yaobang, die erfolgreich die

Tagespolitik managen, sind ihm als

Nachfolge-Garantie zu wenig. „Man-

che sagen, solange sie da sind, wird

sich unsere Politik nicht ändern. Das
.

ist schon richtig. Aber der eine ist 69

und der andere 65, beides Leute, die

auf die 70er zugehen. Wir aber wollen

der Welt klarmaeher^ daß unser jetzi-

ger Kurs von niemandem geändert
werden kann."

Deshalb, müßten jetzt die Jünge-
ren, die dritte und vierte Generation,

auf die Posten gehoben werden. Laßt
sie ran, drängt Deng. „1927 war ich 23,

als man' mich tptt? ZK-Sekretär
machte: Da wurde ich ein hohes Tier,

obwohl ich von nichts eine Ahnung
hatte, und es ging doch auch.“ Jetzt
sei es für ihn »nrf die anderen Zeit,

weniger zu tua

.

Gegenüber Barnett betonte Zhao
Ziyang aber ausdrücklich, Deng blei-

be die oberste Autorität- im politi-

schen Entscheidungsprozeß. Bo Yi-

bo, stellvertretender Vorsitzender der

Beraterkommission, kündigte an, daß
auf der im September 1985 stattfin-

denden Parteikonferenz das Politbü-

ro durch Hinzuwähl von Mitgliedern

im Alter von 30 bis 50. Jahren ver-

jüngt werden soll Deng habe schon
seine Vorstellungen, wer den Kern
der dritten Führungsgamitur bilden

solle: die Vizepremiers Tian Jiyun
und Li Peng, ebenso wieHu Qjli und
Wang Zhaoguo.

Das neue Kleeblatt ist gut gewählt
Li Peng hat sich auf Energiepolitik

spezialisiert und seine Sporen auf

Auslandsreisen, darunter auch in die

Bundesrepublik zur Unterzeichnung
eines NuMear-Abkommens, verdient
Tian Jiyun machte bei der Ausarbei-

tung der Preisreform von sich reden.

Hu Qüi, Mitglied des ZK-Sekretariats

und Stellvertreter Hu Taobangs, hat
das Vertrauen der Intelligenz und der

Künstler, und hinter dem 44jährigen

Wang Zhaoguo,jüngster Direktor des
ZK-Büros, steht die neue Technokra-
te. .

Deng ist offenbar der einzige

Staatsmann in der Welt, der sein

Land so fest in der Hand bat daß er

damit kokettieren kann, an allen Ent-

scheidungen unbeteiligt zu sein. Er
habe, untertreibt Deng vor dem Älte-

stenrat seit 1983 ohnehin nur drei

Dinge in die Wege geleitet die Kam-
pagne gegen die Kriminalität die Öff-

nung von 14 Küstenstädten Chinas

und die Lösung der Hongkong-Frage
durch seinen Vorschlag, China von
nun an für mindestens 50 Jahre als

ein Land mit zwei Gesellschafts-Sy-

stemen zu verstehen.
,

Ein Land mit zwei

fesellschafts-Systeinen"

SeinenVorschlag, die Küstenstäd-
te zu öffnen, ging eine Inspektionsrei-

se durch die vier Wirtschaftszonen

voraus. In der Rede vor ZK-Führem.
im Februar 1984 zeigt er rieh nach

seinem Besuch deutlich beeindruckt

„Die Wirtschafts-Sonderzonen sind

unser Fenster zur Technik, zur Ver-

waltung, zum Wissen und zum Aus-
land.“ Alles gehe bei ihnen schneller

als im übrigen Land, ihre Losung sei

„Zeit ist Geld, Effektivität das Le-

ben“. Stolz berichtet er, Chinesen, die

nach Hongkong geflohen seien, wür-

den auilckkehren, denn in den Son-

derzonen fänden sie nicht nur Ar-

beitsmäglichkerten, sondern auch gu-

ten Lohn. Mit der Rückkehr von
Flüchtlingen ist bislang in keinem an-

deren sozialistischen Land für eine

weitere wirtschaftliche Liberalisie-

rung plädiert worden.

Neben der ökonomischen Argu-

mentation schwingt nun der nationa-

Chinas gioBeralter Mann ebnet den Jungen den Weg: Deng Xiaoping

le Appell mit der auch die kapital-

kräftigen Auslandschinesen errei-

chen soll Chinesen, ob für oder gegen
die Kommunisten, seien in erster Li-

nie Patrioten. Seit der Lösung der
Hongkong-Frage verstärkt Deng die-

sen Appell auch gegenüber Taiwan.
In einer Rede vor Auslandschinesen

im Oktober 1984 nennt er die Wieder-

vereinigung nicht mehr „ein Problem
zwischen dem Festland und Taiwan“,
sondern eine internationale Frage. Im
November sagt er seinen MLütärs:

„Taiwan ist das hauptsächliche Hin-

dernis zwischen uns und denUSA. Es
könnte sich, wenn wir nicht zu einer

Lösung gelangen, zu einem explosi-

ven Problem entwickeln.“ China set-

ze auf die friedliche Wiedervereini-

gung nach der Formel: ein Land mit
zwei Systemen. Taiwan dürfe dabei

auch seine Truppen behalten. Aber
Deng macht deutlich, daß China
nicht aufdie Gewältoption verrichtet

Taiwan hat auf diese Offensive

grimmig reagiert Es sei die bewährte
Umarmungstaktik der Kommuni-
sten, der das Ausland auf. den Laim

.
gehe. Allerdings kann auchder Insel-

staat nicht verhehlen, tfaB sinh unter
Deng gewaltige Veränderungen in

. China vollzogen hahen,

Neue Akzente setzt Deng mittler-

weile auch in seiner Sicht der Weltla-
• ge. Dem brasilianischen Presidenten
nennt er im Mai 1984 nach dem Erhalt

des Friedens und dem Prinzip des

Anti-Hegemonismus erstmals die

Nord-Süd-Frage als vordringliches

Problem. China befürworte den
Nord-Süd Dialog, der allerdings

durch die Kooperation der Entwick-
lungsländer ergänzt werden müsse.

Im Gespräch mit dem Präsidenten

Burmas führt er diesen Gedanken
weiter. Zwar würden die reichen In-

dustrieländer derzeit immer' reicher

und die Armen immer ärmer, aber
der Norden sei aufden Süden ange-

wiesen. „Das größte Problem des
heutigen Kapitalismus ist die Frage
seines Wachstums.“ Der Norden
brauche die Entwicklungsländer als

Markte. China biete sich als block-

freies Land an. „Wir spielen weder die

amerikanische noch die sowjetische

Karte, und wir werden niemandem

erlauben, die chinesische Karte zu

spielen.“

Deng wird nicht müde, zu versi-

chern, daß der Wirtschaftsaufbau die

kommenden Jahrzehnte in China be-

stimmen soH Einen Monat nach der
Verkündung eines radikalen Wirt-

schafts-Reformprogramms stellt er

sich im November vor den skepti-

schen Militärs mit seiner Autorität als

militärischer Oberbefehlshaber hin-

ter die Reformen und geht aus der
Reserve. Er sei jetzt sicher, das Ziel
einer „kleinen Wohlstandsgesell-

schaft" bis zum Jahre 2000 zu errei-

chen. Die Zeit für Reformen sei da

Die Preisreform, das

Herzstück der Reformen

Während Zhao Ziyang im Oktober
für die Industriereform eine
Zeitspanne von fünf Jahren ansetzt,

drängt Deng zur Filp In drei Jahren
lasse sie sich schon beurteilen. „Dies-

mal können wir es getrost wagen, den
Tiger am Hintern zu packen." Natür-

lich sei ein wenig Gefahr dabei „In

Peking und vielen anderen Städten
kamw Tu TTamBtArifäiiten “ Ahey Hag

ZK habe damit gerechnet, als es be-

kanntgab, eine radikale Preisreform-
das Herzstück der Reformen - zu be-

ginnen. Deng: „Die Leute sahen, daß
die Läger voll blieben, und sie haben
sich wieder beruhigt“

Die Militärs setzt er unter Druck,

dem wirtschaftlichen Aufbau zu die-
;

nen. Die Luftwaffe soll verstärkt ihre

Flugplätze und Maschinen zu zivilem

Gebrauch bereitstellen, dieMarine ih-

re Kriegshäfen, die Fabriken der Lan-
desverteidigung mehr Konsumgüter
produzieren. Als Trost für die gebeu-

telte Armee macht der Oberbefehls-

haber seine Rechnung auf: Die Ver-

vierfachung des Biirttoproduktions-

wertes bis zum Jahre 2000 sei nach

den derzeitigen Wachstumsraten ge-

währleistet, und davon werde auch
die Armee profitieren.

Deng, der Mann, der keine Ent-

scheidungen mehr trifft? Seine nun
veröffentlichten Reden und die Fak-

tenjder letzten Monate zeigen, daß er

seii^e überragende Rolle nicht leug-

nen kann.

Der „Goldene Bär“ sonnt

sich wieder im alten Glanz
Wie einst in den fünLdgernnd
sechzigerJahren werden sich in

Berlin wieder zahlreiche Stars
die Hände schütteln. Die 35.

Berliner Filmfestspiele, die
morgen beginnen, können
durchaus mit Cannes
konkurrieren; Venedig haben
sie langst hinter sich gelassen.

Von M. v. SCHWARZKOPF

E
in Filmfestival in Berlin - und
das nur fünf Jahre nach dem
Ende des Zweiten Weltkrieges?

Manchem mag dieser Vorschlag da-

mals 1950 sonderbar erschienen sein.

Doch der amerikanische Filmoffizier

Oskar Martay nahm die Idee von Al-

fred Bauer, Berlin auch mit Hilfe ei-

nes internationalen Festivals wieder
zum Filmzentrum Deutschlands zu
machen, mit Begeisterung auf Als
Dritter im Bunde gesellte sich der
Journalist Manfred Barthe* hinzu, der
imSeptember 1950 die Rimfestspiele
in Venedig besucht hatte und nun
alles daransetzte, um auch Beiiin wie-

der zu einer Filmstadt werden zu las-

sen.

Aber der Weg von der Idee bis zur

Verwirklichung war dornenreich.

Man schrieb den Herbst 1950. Noch
immer lag der größte Teil der alten

Reichshauptstadt in Trümmern. Es
gab kaum mehr Hotels, knapp eine

Handvoll Kinos, und vor allem gab es

kein repräsentatives Filmtheater.

Alfred Bauer erinnert sich heute,

wie damals alles begann: „Oskar Mar-
tay wurde der rettende Geist für Ber-

lin. Er stellte das unter amerikani-

scher Verwaltung stehende Titania-

Kino in Steglitz zur Verfügung. Die
Mittel für das erste Rimfestival 1951

brachten die Stadt Berlin und die

amerikanische Filmsektion gemein-
sam auf Drei Jahre später schon trat

die Bundesregierung dann alsMitver-

anstalterin der Berliner Filmfestspie-

le auf."

Am 6. Juli 1951 war es soweit Die
ersten Berliner Rimfestspiele wur-

den eröffnet 21 T-ander nahmen mit

34 Spielfilmen und 105 Dokumentar-
und Kurzfilmen an der „Berlinale“

teil Den „Goldenen Bären“ errang
damals Andrö Cayattes Werk
„Schwurgericht". Außer Wettbewerb
lief damals Alfred Hitchcocks „Re-

becca".

Wer heute die Liste der Filme
durchblättert, die in jenen frühen

Jahren in Berlin gezeigt wurden, als

noch eine rein deutsche Jury zusam-
men mit dem Publikum über die Ge-
winner abstimmte,, stößt auf Namen,
die auch jetzt noch jedes Festival

schmücken würden. 1952 nahm der

Japaner AMra Kurosawa mit „Rasho-
mon“ an der Berlinale teil, Publi-

kumsliebling G£rard Phillippe holte

sich als „Fan Fan, der Husar“ den
„Silbernen Baren".

1953 stand Georges Clouzots Klas-

siker „Lohn der Angst“ aufdem Pro-

gramm, und Jacques Cattices „Die

Ferien des Monsieurs Hulot“ lief zu-

sammen mit Elia Kazans „Der Mann
auf dem Drahtseil“ und Limo Ban-e-

tos „Die Gesetzlosen" aus Brasilien

im Wettbewerb.
1956 gelang der Berlinale, die bei

den Berlinern längst zum sommerli-
chen Vergnügen ebenso dazugehörte

wie ein Eis auf dem Ku'da.mm, der

endgültige Durchbruch in die Spit-

zenklasse der großen Festivals. Zum
erstenmal entschied damals ein Pro-

minentengremium aus Mitgliedern

des internationalen Films über die

Preise des Festivals. Gene Kellys

„Einladungzum Tanz“ war der Sieger

im Ringen um den „Goldenen Bä-
ren", dicht 'gefolgt von Laurence Oli-

viers „Richard HL“. Und schon ein

Jahr später erhielten die Filmfest-

spiele im neu erbauten Zoopalast ihre

endgültige Heimstätte. Es waren jene
goldenen Jahre des Festivals, denen
Alfred Bauer als Leiter Vorstand, als

die Stars den Ku'damm hinunterfla-

nierten und sich im Hotel Kempinski
die Klinke reichten.

Im Jahre 1970 fiel der erste Schat-

ten über den Glanz, der bisher in zu-

nehmendem Maße die Berlinale um-
strahlt hatte. Wie schon zwei Jahre
zuvor in Cannes störten Demonstran-
ten das Festival und forderten die

Abschaffung der Berlinale als Spie-

gelbild kapitalistischer Verschwen-
dungssucht und Starkults. Die Berli-

nale mußte vorzeitig abgebrochen
werden.

Diese Unruhen führten 1971 zur

Gründung des Internationalen Fo-

rums des jungen Films als zusätzli-

chen, eigenständigen Programmteils

für vorwiegend politische und experi-

mentelle Filme. 1974 nahm dann erst-

mals auch die Sowjetunion an dem
Festival teil, wenig später schickten

auch andere Ostblockländer ihre Fil-

me nach Berlin.

Mit dem Wandel des Kinos begann
sch auch dieBerlinale zu ändern. Die
Zeit der Stars der großen Filme neig-

te sich ihrem Ende zu. In den sechzi-

ger Jahren wollte die Berlinale den
neuen Tendenzen gerecht werden
und wurde mehr und mehr ein Film-

kunstfestival, ein Forum für Regis-

seure wie Jean-Luc Godard, für das
brasilianische „Cinema Novo“ und
die Neue Welle aus Frankreich. Aber
auch junge Amerikaner wie Steven
Spielberg, der zu Beginn seiner Kar-
riere noch kleine, billige Filme dreh-

te, oder Brian de Palma kamen mit
ihren Erstlingen gerne nach Berlin,

das sich im Gegensatz zu Cannes des
Rufs erfreute, sich um junge Talente

zu kümmern.

Doch als Afred Bauer 1976 die Lei-

tung der Festspiele abtrat, drohte die

Berlinale auf ein Abstellgleis zu gera-

ten. Der Journalist WolfDonner über-

nahm die Direktion des Festivals und
verlegte es, um sich gegen die Kon-
kurrenz aus Cannes zu wehren, auf
den Februar.

*

Damit hoffte er die Berlinale zur

ersten Wahl für Regisseure und Pro-

duzenten zu machen. Aber das Ge-

genteil war der Fall. Der Wimener-
min schmeckte niemandem sonder-

lich - und Cannes profitierte davon.

Bald blieben die Stars aus, und als

1979 um den amerikanischen Beitrag

„The Deerhunter“ ein Skandal los-

brach, von der Sowjetunion insze-

niert, da mochten auch die Amerika-
ner nicht mehr so recht

Auch Moritz de Hadeln, der 1980

das schwankende Schiff übernahm,
hatte zunächst wenig Glück.

. Daß Berlin jetzt wieder nach eini-

gen finsteren Jahren durchaus mit

Cannes konkurrieren kann und Vene-
dig überflügelt hat liegt vor allem

auch an de Hadelns zähen Verhand-

lungen mit den großen amerikani-

schen Filmfirmen, die dieses Jahr
zum 35. Jubiläum der Berlinale ihre

besten Filme schicken, die noch vor
wenigen Jahren unerbittlich nqch

Cannes abgewandert wären. Und- es

liegt an den Bemühungen von Kul-

tursenator Volker Hassemer, der 1963

selbst in Los Angeles, der Partner-

stadt von Berlin, auf Goodwill-Tour

ging, um für Berlins wichtigstes Fe-

stival zu werben.

Das Ergebnis: Wie einst in den gol-

denen Jahren unter Alfred Bauer
wird in diesen Tagen viel Prominenz
an der Spree erwartet Jean Marais

und Faye Dunnaway, Astrid Lind-

gren und Vanessa Redgrave. Da
möchteman Alfred Bauergerne glau-
ben, wenn er in einer Festschrift zum
35. Geburtstag „seines" Festivals op-

timistisch vermerkt: „Die IBerlinale

ist fest im Bewußtsein der Öffent-

lichkeit verwurzelt und wird von der

Bevölkerung mitgetragen . . . Ihre

große Bedeutung für den internatio-

nalen Film ist nach wie vor unbestrit-

ten.“

War begann mb Im Titania-Kino In Berlin-Stag litz

FOTO: ULLStEIN

*

Unser neuer Sparplan:
Der richtige Wbg, finanziell vorzusorgen.

Es gibt viele Gründe, finanziell vorzusorgen. Zum Beispiel

für ein zusätzliches Einkommen nach dem Berufsleben oder

für die finanzielle Absicherung Ihrer Familie. Mit einem

Deutsche Barfk-Sparpjan mit Versicherungsschutz
erreichen Sie Ihr Vorsorgeziel.

Und sö sieht unser Sparplan aus:

• Sie bestimmen, welchen Sparbetrag Sie anlegen. Einmal

oder regelmäßig.

• Die Vertragsdauer zwischen 8 und 25 Jahren richten Sie

danach .aus, wann Sie ihr Vorsorgeziel erreichen wollen.

• Sie entscheiden selbst ob Sie Ihren Sparplan mit einer

Risiko-Lebensversicherung kombinieren.

Und das sind Ihre Vorteile:

Zinsen .

Ihre Einzahlungen werden sofort gut verzinst Zur Zeit mit

6% im Jahr. Uber Einzahlungen, Zinsgutschriften und Stand

Ihres Vorsorgeguthabens informieren wir Sie regelmäßig.

Bonus
Sie erhalten am Ende der Vertragsdauer einen Bonus auf

Ihr eingezahltes Vorsorgekapital. Zum Beispiel 15% nach

15 Jahren oder 30% nach 20 Jahren. Diesen Bonus sagen wir

Ihnen schon heute fest zu.

Hoher Ertrag

Mit Bonus. Zinsen und Zinseszinsen kann sich Ihr Vorsorge-

kapital nachheutigem Stand bei regelmäßigen Einzahlungen

schon nach 20 Jahren mehr als verdoppeln. Bei Einmalzahlung

bereits nach 12 Jahren.

Unsere Kundenberater zeigen Ihnen den richtigen Weg für

Ihre finanzielle Vorsorge.

Sprechen Sie mit uns. Denn unser Service ist es wert. .

Deutsche Bank IZI
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Resignation über die

politische Lage im Land
Öffentliche Podiumsdiskussion in der Dresdner Annenkirche

H.-RÜDIGER KARUTZ, Dresden

Die evangelischen Christen in der

alten sächsischen Hauptstadt, einem

Zentrum kirchlicher Friedensarbeit,

äußern sich resigniert und zum Teü
auch frustriert angesichts der politi-

schen Lage in ihrem Land. Diese Ein-

schätzung ergab sich aus kritischen

Anfragen eines überwiegend jungen

Publikums bei einer öffentlichen Po-

diumsdiskussion der Arznen-Kirche

am Vorabend des 40. Jahrestages der

Bombardierung der Stadt Dabei war

von der „totalen Militarisierung unse-

res Landes“ und einer anhaltend

staatlichen Kindererziehung „ziun

Haß“ die Rede. LandesbischofJohan-

nes Hempel, 24 Stunden zuvor von
Erich Honecker empfangen, warnte

vor irgendeiner Selbsiaiiffpbe: „Wir

brauchen Geduld, Zähigkeit Fairneß

und Mut - auch in Zukunft“

Auf Fragen der jungen Menschen,
die zu Hunderten das Gotteshaus füll-

ten, um Gästen aus England, Polen

und der sächsischen Partnerkirche

von Hannover-Braunschweig zuzuhö-

ren, äußerte sich Hempel zum ersten

Mal öffentlich zu seiner überraschend

anberaumten Unterredung mit Ho-

necker. Sie war auf Bitten der Konfe-

renz der Kirchenleitungen zustande

gekommen und soll im Herbst im grö-

ßeren Kreis mit Honecker wiederholt

werden. In dem Gespräch hatte

Hempel das Friedensanliegen der

Ostberliner Führung gewürdigt zu-

gleich aber auf noch „offene, ungelö-

ste Fragen“ zwischen Kirche und
Staat verwiesen und „handhabbare
Richtlinien“ für die Gleichberechti-

gung der Christen angemahnt.

Hempel ging in der Podiumsdebat-

te, die unter dem Thema „40 Jahre

danach“ stand, auch ausführlich auf

eine kritische Frage aus dem Zuhö-
rerkreis ein. Der Fragesteller - wie
üblich, waren die Probleme anonym
auf weißen Zetteln notiert und zum
Diskussionstisch heraufgereicht wor-

den - stieß sich an einer im „Neuen
Deutschland“ wiedergegebenen For-

mulierung Hempels. Er habe erklärt

hieß es dort „alle“ strittigen Fragen
träten hinter der Friedensfrage zu-

rück. „Birgt dies nicht die Gefahr in

sich, daß der Staat immer mehr ver-

suchen wird, ihm unbequeme Fragen

nicht zu erörtern?“, lautete die be-

sorgte Nachfrage.

Nicht vollständig

wiedergegeben.

Johannes Hempel antwortete dar-

auf mit der in jüngster Zeit von den
mitteldeutschen Kirchen zur offiziel-

len Argumentationslinie erhobenen
Formel tatsächlich träte der „Stellen-

wert“ dieser Probleme hinter dem
Problem Krieg oder Frieden zurück:

„Ich halte das weder für Anpassung
noch für kirchliche Taktik“, unter-

strich HempeL

Er machte jedoch daraufaufmerk-

sam, daß nicht alle seine Feststellun-

gen aus seinem „sorgfältig vorberei-

teten“ Manuskript seines Statements

bei Honecker in den „DDR“-Medien
vollständig wiedergegeben worden
seien: „Im übrigen ist die Berichter-

stattung in der Aktuellen Kamera'

(die Femsehnachrichten, d. Red.) ge-

kürzt gewesen, aber völlig korrekt
Was im .Neuen Deutschland' gestan-

Anzeige — —

den bat, war ebenfalls gekürzt aber

dem Geist nach völlig korrekt“

Hempel empfahl das, was hiesige

Leser ohnedies zu tun pflegen - zwi-

schen den Zeilen zu lesen. Wörtlich

sagte der Geistliche in diesem Zu-

sammenhang: „Ich bitte Sie: Lesen

Sie diese Texte in Ruhe, mehrmals

und mit einer gewissen Pause dazwi-

schen.“ Der vonADN veröffentlichte

Text seiner Ansprache an Honecker

habe Bemerkungen enthalten, „die zu

veröffentlichen, für den Staat nicht

ganz selbstverständlich waren“.

Hempel wiederholte dabei vor seinen

Zuhörern noch einmal mit nach-

drücklicher Betonung den schon bei

der ersten Begegnung zwischen Ho-

necker und der Kirchenführung am 6.

März 1978 ähnlich gefallenen Satz:

„Vertrauen zwischen Ihnen und uns

wird in dem Mäße wachsen, wie es für

die Menschen an der Basis erfahrbar

wird."

Warnung vor

Überschätzung

Zugleich warnte der sächsische Bi-

schof und in seiner Eigenschaft als

Vorsitzender des Kirchenbundes
Sprecher aller Protestanten im Land,

indirekt davor, derartige Spitzenbe-

gegnungen zu überschätzen: All das

darf uns nicht zu der Illusion führen,

es würden sich damit die Schwierig-

keiten unseres Alltags ein für allemal

und von vornherein erledigen. Wir

brauchen Gespräche auf allen Ebe-

nen.“

Die Fragen aus der Mitte der Ge-

meinde verdeutlichten, was die Chri-

sten und Bürger hier bewegt Eine

knappe Auswahl:

- „Welche Chance hat angesichts der

totalen Militarisierung in unserem
Land noch die Friedensbewegung?“

- „Hat sich eigentlich irgend etwas

geändert? Unsere Kinder werden
doch wieder zum Haß erzogen.“

- „Hier bei uns wird die Geschichte

sehr gut aufgearbeitet Doch haben
wir gelernt, wann und wozu unsere

Kinder schon wieder militärisch vor-

gebildet weiden?“

Der Teilnehmer aus der Bundesre-

publik, Landessuperintendent Hart-

mut Badenhop (Hannover), wurde
beispielsweise gefragt: „Wie werden
Sie selbst mit dem Problem des ge-

teilten Deutschland fertig?“

„In der Bundesrepublik gibt es die

Diskussion, ob der 8. Mai als Tag der
Befreiung begangen werden kann.

Schließlich brachte er Leid für die

Deutschen in den Ostgebieten. Wel-

che Haltung hat dazu die Kirche?„

Dieser tiefen Nachdenklichkeit,

Unvoreingenommenheit, Selbstver-

ständlichkeit der übergreifend „deut-

schen“ Betrachtung der Vergangen-
heit und erkennbarer Beunruhigung
setzte BischofHempel immer wieder
Zuversicht und Glaubensmut der
Christen entgegen: In einem anderen
Zusammenhang lobte er dabei die

Polen, die auch heute noch vor deut-

schen Vorurteilen nicht gefeit seien:

„Sie haben einen Lebenswillen, der

aus der Leidenseifahrung von Jahr-

hunderten kommt Sie sind nicht so

leicht resigniert wie wir Deutschen.“

Der Beifall für diese Feststellung

war einhellig im weiten Rund des Kir-

chenschiffes.

die SPD setzt aufJohannes Rau
VonWILMHERLYN

Die nordrhein-westfalische CDU
schickt sich an, die Last einer

fast zwanzig Jahre andauernden

Opposition abzuschüttela Seit 1966

als Franz Meyers dieRegierungsver-

antwortung an die SPD verlor, sind

die Begleitumstände nicht so gün-

stig: In Bonn ist wieder eine bür-

gerliche Koalitionsregierimg an der

Macht, die Wirtschaft erholt sich zu-

sehends, die Preissteigemngsraten

sinken auf ein Maß, wie es die Deut-

schen noch nicht gekannt haben,

und an einen Wahlsieg der SPD mit
einer absoluten Mehrheit wie vor

fünf Jahren glauben nicht einmal

eingefleischte Sozialdemokraten.

Wer aber glaubte, durch die CDU
müsse ein ordentlicher Ruck gehen,

eine Motivierungswelle Funktionäre

und Mitglieder mitreißen, sah sich

zunächst getäuscht Noch im Des
zember klagte Landtags-Vizepräsi-

dent Hans-Ulrich Klose: „Wir müs-
sen endlich heraus aus dieser defen-

siven Stimmung — wir dürfen »ns
von der SPD nicht lahmpn lassen.“

Sein Klagelied fruchtete: Nach den
neuesten Umfragedaten sind, so

Qppositionschef Bernhard Worms,
die CDU-Mitglieder doppelt besser

motiviert als die SPD-Anhänger.
Und darauf wird es am 12. Mai an-

kommen.

Auch CDU-Generalsekretär Hei-

ner Geißler baut auf denTrend, daß
„die Bürger sich immpr mehr an
bundespolitischen EntsriieMi 1»gen

der Regierung Kohi/Genscher orien-

tieren“. Seine Zuversicht ist, daß
das Gewicht einer profilierteren

Bundespolitik der Union schwerer
wiegt als die Bilanz der' sozialdemo-

kratischen Landespolitik. Die CDU
hofft, daß Helmut Kohls Amtsbonus
als Bundeskanzler gegen den im
Land durchaus bpii«»htpn Minister-

präsidenten Johannes Rau durch-
schlägt Die Parallele zu 1980 liegt

nahe: Damals verdankte die SPD

den Sieg im wesentlichen den Ein-

satz ihres SPD-Kanzlers Schmidt

Alle bisher

bestätigen, daß die Wähler derCDU
die größere Kompetenz in Wirt-

Schafts-, und Fmanzfragen einxäu-

men. Darum machtWorms auch die

Beschaftigungspolftik zum zentra-

len Thema. Er selbst, denkt dabei

auch an eine neue Welle von „Grün-
deijahren“, an eine stärkere Hin-

wendung zur Hgimat und eine grö-

ßere Bindung der Bürger an das
Land. •

Die CDU ist sich darüber, im kla-

ren, daß ihr nur ein Wiedereinzug

der FDPm das Parlament zur Regie-
rungsübemahme verhüllt Nach Mo-
naten der Irritationen kehrt

Lande&ericht
NordrheinA\festialeri

unterdem neuen Spitzenkandidaten

Achim Rohde »nmaKiirh Rnhp bei

den Liberalen ein. Der letzte Partei-

tag demonstrierte sogar noch mehr
Die Basis bewies eine noch nie in

der Geschichte der Landes-FDP da-

gewesene Geschlossenheit und den
Wißen, den 12. Mai zum positiven

Schicksalstag für die Partei zu ma-
chen.

1980 war die FDP noch im Bünd-
nis mit der SPD und scheiterte mit
4,9 Prozent (damit schaffte Rau mit
„nur“ 48,4 Prozent die absolute

Mehrheit), bei den Kommunalwah-
len im vergangenen September wa-
ren die Ergebnisse fürdie Liberalen

eher deprimierend, doch jetzt hofft

Rohde - neben dem sich positivaus-

wirkenden Bundestrend - es werde
keine Zitterpartie. Er will von dem
„linken CDU- und dem rechten

SPD-Flügei wieder die Leihstim-

men zurückholen“. In der Frageder
Koalition legte er die FDP auf

Worms fest

WmdTÜyu» mit niwnflnifan grollen
1

die Grünen eingeben. Sie verweisen

mit Stob auf ihre Erfolge bei den
Europawahlen (acht Prozent) und
den Kommunalwahlen (nenn. Pro-

zent). In diesem Trend rechnen sie

fest mit mindestens acht Prozentbei

den LandtagswaMea.

Von „Koalitionen die Nase voll“

hat nach eigenem Bekunden Johan-

nes Rau. Er strebt wieder eine Al-

leinregierung an. Im Gegensatz zu

spinem hessischen Kollegen Holge:

Börner kann er aufeine für ihn. gün-

stigere Verfassungslage bauen.

Denn der Regierungschef der m
Düsseldorf keine qualifizierte Mehr-

heit im Landtag erreicht, benötigt

bei eine1 Stichwahl nur die höchste

Stimmenzahl.

Für Rau gewinnt diese Wahl be-

sondere Bedeutung. Denn nur mit
einem Sieg in Düsseldorf - der Dun
auch als Sieg über Kohl gutgeschrie-

ben würde - könnte er sich in Bonn
gegen seine parteiinternen Widersa-

cher durchsetzen. Rau will den
Wahlkampf jetzt mit landespoliti-

schen Themen fuhren und nicht -

wie zuerst geplant - die Bonner
Wende „auf den Prüfstand stellen“.

Doch mit einer Regierungsbilanz ei-

nes hochverschuldeten Landes, das

von Strukturkrisen geplagt wird, ist

wenig Staat zu machen. Rau fühlte

die Regierung im wesentlichen so,

wie er Helmut Kohl vorwirft, Politik

zu machen- durch Hinausschieben

von Problemlösungen. Allerdings

erweist er sich dabei als Profi der

eigenen PR-Pflege. Er gilt als ein

Meister des Dialogs »nd ein Künst-

ler der Harmonie. Die Partei wird
fhrpn Wahlkampf ganz auf. ihn ab-

stimmen.

Wesentliche Überlegung Raus ist

aber auch, daß die SPD im Winter

1985 Kohls Gegner für den Bundes-
tagswahlkampf 1987 nominieren
wül Aussichtsreich im Rennen liegt

neben Hans-Jochen Vogel eben Jo-

hannes Rau.

Vogels bestreitet

Beteiligung
twk, Bonn

Der frühere Flick-Gesellschafter

und heutige Vorstandsvorsitzende

von MBB, Hanns Amt Vogels, hat

gestern vor dem Flick-Ausschuß sei-

ne Beteiligung an der Abwicklung
der Parteispenden bestritten. Spen-
den der Firma Krauss-Maffei an die

„Bayerische Staatsbürgerliche Verei-

nigung“ „in Abstimmung mit Vo-
gels" wertete der Zeuge, damals Auf-
sichtsratsvorsitzender der Firma, als

sein „routinemäßiges Placet“ zu Vor-
gängen, die ihn nicht interessiert hat-

ten. Über Parteispenden habe Eber-

hard von Brauchitsch im übrigen

selbst gegenüber Freunden Schwei-

gen gewahrt Nicht alle Vermerke in

den Beweismittelordnern seien, so

Vogels ferner, den 6b-Anträgen zuzu-

ordnen. Bei einer vom damaligen Mi-

nister Hans Friderichs ihm als „ge-

heim“ zugesandten Unterlage habe es

sich nichtum Material zum Flick-An-

trag, sondern zur damals mit Bundes-
mitteln geforderte Raketenfinna

OTRAG gehandelt, die Vogels als In-

genieur bewerten sollte.

SPD-Plädoyer
für Nowottny

dpa, Bonn/Düsseldorf

Im anhaltenden Streit um den
WDR hat dieSPDdem neugewählten
Intendanten Friedrich Nowottny de-

monstrativ das Vertrauen ausgespro-

chen. SPD-Vorstandssprecher Wolf-

gang Clement betonte, die Sozialde-

mokraten in den Aufsichtsgremien

des WDR hätten „klargemacht, daß
sie überhaupt keinen Grund .sehen,

mit Nowottny nicht fair und sachlich

zusammenzuarbeiten“. Nicht wenige
Sozialdemokraten hielten den Chef
des Bonner ARD-Studios für einen

„Femsehjournalisten der absoluten

Spitzenklasse“. Die Landesregierung

in Düsseldorfhatteentgegen allen Er-

wartungen auf ihrer letzten Sitzung

nicht über die Ausfertigung des

WDR-„Vorschaltgesetzes“ entschie-

den. Die CDU-Opposhüm wül das

von der SPD-Mehrheit im Landtag
beschlossene Gesetz notfalls vor dem
Verfassungsgerichtshof in Münster

anfechten. Bundeskanzler Kohl
nannte dieses Gesetz gestern vor dem
Bundeskabinett in Bonn einen „Poli-

tiker-Skandal ersten Ranges“, teilte

Regierungssprecher Boenisch mit

Evangelische

Kirche schrumpft
idea,Hannover

Die Mitgliederzahlen der Evangeli-

schen Siche in Deutschland (EKD)
sind weiter rückläufig. Wie aus der

neuesten Statistik hervorgeht die das

Kirchenamt der EKD in Hannover
gestern voriegte, verringerte sich die

Zahl der protestantischen Kircben-

mitglieder 1983 um 0j8 Prozent und
sank auf 25,5 Millionen. Die rö-

misch-katholische Kirche hat naeh

den letzten Angaben (1980) rund 26,7

Millionen Mitglieder , Zum Rückgang
in der EKD haben sowohl natürliche

Gründe beigetragen-mehr Todesfal-

le als Gebürten - als auch die Kir-

chenaustritte. 1983 kehrten ähnlich

wie m den Vorjahren 113 006 Perso-

nenderEKDden Rücken, 0,4 Prozent

aller 'Mitglieder. Obwohl rieh über
37 000 Bewohner der Bundesrepublik
1983 in die evangelische Kirche auf-

nehmen oder wieder aufnehmen lie-

ßen-- über gehn Prozent mt»hr als

1982 konnte dies den Abwärtstrend
nicht stoppen: Auf eine Aufnahme
kommen drei Austritte. 1974 war das
Verhältnis wesentlich größer pjpft zu
zwölf

„Ich weiß nicht, wie

es weitergehen soll“
Probleme und Sorgen im „Internationalen Jahr der Jügeod“

farben, sind noch hoch* aber alle ver-

stehen Geißler, a&er sagt ^Hunderte

von Mflliohen junger Marschen fei.

den unter Hunger, Not und Unter-

drückung. Im Internationalen- Jahr
der Jugend sollten wir uns immer
bewußt machen, daß von den 250

Staaten der Erde nur noch 30 don*
kratisch sind -das heißt, drei Milliar-

den Menschen werden unterdrückt“

Die UNO habe ganz sicherwenigeran

die gut versorgten und mit „Bundes-

Jugendplänen“ Versehenen gedacht,

als sie 1985 zum Jugendjahr ausrief.

. y

\v'

EBERHARD NITSCHKE, Bonn

Das „internationale Jahr der. Ju-

gend“, das dieUNO für 1985 ausgem-

fen hat, ist für i^nojrfarniiigmnim.

ster Heiner Geißler in erster Lime

eine Zeit der Fürsorge für Benachtei-

ligte. Das machte dar Minister anläß-

lich der Eröffnungsveranstaltung für

das Jahr in der Bundesrepublik auf

der Burg Kaltenstein in Vaihingen, an
derBttdeutlich,wozur Zeitrund 250

Sünder und Jugendliche aus elf Na-

tionen leben, die durch Flucht oder

Aussiedlung in Notlagen gerieten

oder die durch besondere Zuwen-
dung gefördert werden müssen.

Geißler wollte durch die Eröffnung

an diesem Punkte auch das „Christli-

che Jugenddorfwerk“ auszeichnen,

dessen Gründer, Pfarrer Arnold Dan-

nemann, 1947 im knegszerstörten

Stuttgarter Hauptbahnhof begonnen
hatte, verwahrloste Jugendliche auf-

zulesen. Er gab ihnen zunächst auf
der 800jährigen Burg Kaltensteiii ei-

ne Heimat, um die herum Hann ein -

.Jugenddorf* entstand. Heute unter-

hält das Jugenddorfwerk in der Bun-
desrepublik Deutschland 112 derarti-

ge Einrichtungen für 80 000 Jugendli-

che, und es wurden seit 1947 in diesen

Schulen und Werkstätten 12 Millio-

nen junge Menschen in schulischer
nnrf htnufTinhw AnghflHurig personal-

intenshr weitergeführt

Vor Förderschülem und Auszubil-

denden aus Deutschland, Chile, Viet-

nam, aus dem äthiopischen Eritrea,

vor Ansiedlern aus der UdSSR,' Po-

len, Rumänien, Bulgarien, Ungarn,

Jugoslawien und der Tschechoslo-

wakei entwickelte Bundesminister

Geißler die Perspektiven für die Ju-

gend, die, wie er betonte, dem Motto
des Internationalen Jahres „Mitwir-

kung, Entwicklung, Frieden“ ent-

sprechen.

Die Sprachbarrieren seines Audito-

riums, wner einmaligen Versamm-
lung von „Sorgenkindern“ allerHaut-

„Soziale Notlage“ abklären
CSU fragt nach Finanzierung von Schwangerschaftsabbrüchen

ms.Bonn

„Es muß die Frage erlaubt sein, ob
in einem der reichsten Länder dieser

Welt jährlich circa 150 000 Abtreibun-

gen mit sozialer Notlage begründet
werden können?“ Diese Problematik

hat gestern der Vorsitzende der CSU-
Landesgruppe im Deutschen Bun-
destag. Theo Waigel, in einer inBonn
verbreiteten Erklärung angespro-

chen. Die CSU „strebt keine Ände-
rung des Abtreibungsparagraphen

218 an“. Wer ihr anderes unterstelle,

„tut dies aus Dummheit oder Bos-

heit“. Eine strittige Frage, die alsbald

geklärt werden müsse, sei aber, „ob
einvon der Krankenkasse und damit
von allen BeitragszahJem finanzierter

Schwangerschaftsabbruch aus sozia-

ler Indikation mit dem Grundgesetz
m Einklang steht“. Die Solidarge-

meinschaft in der gesetzlichen Kran-

kenversicherung werde zur Siche-

rung des sozialen Systems zu immer
höheren Beitragrieistungen herange-

zogen. „Auch aus diesem Grund ist

eine Klärung über den derzeit daraus

finanzierten Schwangerschaftsab-

bruch bei sozialer Notlage dringend

geboten“, betonte Waigel.

Die CSU-Landesgmppe habe des-

halb im Herbst letzten Jahres be-

schlossen, eine Nonnenkohtrollklage

vor dem Bundesverfassungsgericht

in die Wege zu leiten. Wenn die Bun-

desregierung diese Klärung im mate-

riellen Sinne selbst nicht herbeifuh-

ren könne, „ist die CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion aufgefordert, dies

durch ein Drittel der Mitglieder des

Deutschen Bundestages zu tun. Dies

ist allein eine Angelegenheit, die die

CDU/CSU-Bundesta^fraktion noch

vor der Sommerpause des Parla-

ments zu entscheiden hat“

Die Union befinde sich mit diesem

Vorhaben in „vollem Elinklang“ mit

der Koalitionsvereinbarung vom
März 1983. Da die damals in Aussicht

stehende Klärung durch das Verfes-

sungsgericht nicht erfolgt sei, weü die

Entscheidung aus formalen Gründen

nicht ergangen sei, könne sie nur

durch eine Organklage herbeigeführt

werden.

' Der Appen des Ministers von der

Burg Kaltenstein geht weit über die

Jungenund Mädchen hinans, die hier

vor ihm sitzen. Er fordert unterihrem

zunächst schüchtemeadann stärker

werdenden Beifall mehr Engagement
für die Denokratie, mehr Mitmaehen
in ihren Organisationen, weniger
Angst vor den Unwägbarkeiten die-

ser Welt und mehr Vertrauen in eine

gute Politik. Zentrale jugendpoliti-

sche Aufgabe sei aber die Verbesse-

rung der Situation auf dem Atfaeits-

markt für die junge Generation.

Damit hat Geißler allerdings ein

sowohl betroffenes wie sachkundiges

Publikum vor sich. Was wird aus die-

sen Jungen und Mädchen, deren Un-
terbringung und Unterrichtund stän-

dige Begleitung pro Kopf und pro

Tag 110 Mark kosten? Kidisty Amte-

som aus Eritrea, ein hübsches

17jähriges Mädchen, liest ihre Frage,

symbolisch für die anderen, in eigen-

willigem Deutsch vom Zettelab: „Ich

weiß nicht wie es weitergehen solL“

Bisher ist mit dem „Garantiefonds“

aus Hem Minigterium Geißlers nicht

nur die Schule dieser Benachteilig-

ten, sondern auch ihre Berufsausbil-

dung bezahlt worden. 1985 wird der

erste Schuljahrgang in KaRenstem
entlassen, der keinen Ausbildungs-

platz in dm eigenen Werkstätten

mehrfindet

Lesetip der Woche DIE
Eine Revolution auf Pump?
Appell an die Amerikaner, ihr Defizit zu
Von Helmut Schmidt

Die Zeitbombe der südamerikanischen Schul-

denkrise tickt immer noch, sie ist keines-

wegs endgültig entschärft. Aber eine zweite

Zeitbombe ist inzwischen dazugekommen.
Zwar spricht der amerikanische Präsident optimistisch

von einer „Z weiten Revolution“, die den Vereinigten

Staaten bevorsteht. Der unerhörte wirtschaftliche Auf-

schwung seiner Volkswirtschaft während der letzten 24

Monate und seine wirtschaftliche Zukunftsvision

beruhen jedoch weitgehend auf anderer Leute Geld.

Wie lange kann das Geld aus anderen Volkswirtschaf-

ten - mehrere hundert Milliarden Dollar - noch nach

New York und nach Washington fließen? Was

geschieht, wenn die ausländische Kapitalzufuhr nach

Amerika versiegt - oder wenn sie sich umkehrt?

Paul Voicker. Chef des US-amerikanischcn Zentral-

banksystems. sagte vor dem amerikanischen Kongress

ohne diplomatische Rücksichtnahme: „Wenn wir fort-

fahren, von den Ersparnissen der Welt einen so gro-

ßen Teil an uns zu ziehen, behindern wir damit die

wirtschaftliche Expansion in der übrigen Welt . . 1

Die Tatsache, daß wir im Begriffe sind, mit erheb-

licher Geschwindigkeit von einem Gläubigerstaat zu
einem Schuldnerstaat zu werden, läßt mehr Alarm-
glocken läuten als genug ... Es gibt die Gefahr eines

Zusammenbruchs des ausländischen Kapital-Zuflus-

ses. der bisher unseren hohen staatlichen und privaten

Kapitalbedarf befriedigt hat.“

E
in Vertrauensabbruch kann zu einem schnel-

len Abzug der weitgehend kurzfristig finan-

zierten ausländischen Einlagen in den-.USA
führen; ein Einleger kann binnen Stunden

und Tagen andere anstecken. Nicht nur kämen ameri-

kanische Banken in Schwierigkeiten, sondern vor

allem würde der Dollar-Wechselkurs schnell sinken;

das heißt: der Kurswert der verbleibenden Dollar-

Anlagen vonEuropäem, Japanern- und Arabern würde
sich dramatisch verringern, und deren VermögensbilarE
zen könnten dramatisch verfallen. Der Schaden außer- .

halb der amerikanischen Wirtschaft wäre vermutlich

unsteuerbar und unkalkulierbar. Wahrscheinlich wäre
er größer als der Schaden innerhalb’der amerikarii-r :

sehen Grenzen. - -
" f : '.

renn Präsident und Kongreß wegen -der. -

soeben erst beginnenden R üstungsbe-;

grenzungsgespräche mit der Sowjetunion

aus verhandiungstaktischen Gründen gegen-

wärtig keine zu Buche schlagende Verringerung des

gewaltig aufgeblähten Verteidigungshaüshalts leisten

wollen (worüber man verschiedener Meinung sein

darf!), dann ist der Weg einer höheren Steuereirmähme
nicht zu vermeiden Je länger es dauert, ehe der- Haus-
halts-Chirurg zum Messer greift, desto größer die., .

.

Wahrscheinlichkeit, daß die Operation zu-spät kommt.

t .

.

i ;

i

vt.
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NOTIZEN
Ans für Plastiktäten?

Rom (DW.)- In Italien soHenPla-
stiktüten verstärkt durch Packmate-
rial 'aus AftjMpier ersetzt werden.
Nach emgy Verordnung des Indu-

strienünisters Renäto Altissimo dür-

fen ab 1, Januar 199.1 nur noch solche

-Verpackungsnüttel verwendet wer-

.
den, die durch Licht, Wärme und

' Feudifigket von selbst zö-fallen.

Studie zur Luftbelastmig

Berlin (DW.)- DasBundesgesund-
heäsamt . Beriin hat in einer Studie
übergesimdheitUche Auswirkungen
von Tagen mit erhÖhterLuflverunrei-
nigung in Berlin im milden Winter

. 1982/83 fernen eindeutigen Enfluß
der Luftwriinmlnfgirng auf die tägli-

che Veränderung von Symptomen
und Lungenfui&öonswerten“ fest-

stpllPTT-lcnnTten. An«*rfimgs . lqirp im
• Untersuehungszätmum auch rächt
zu Smog-Sitiiationpn. Für die Bela-

stungsräume Nürnberg und Ingol-

stadtbatjetzt der bayerische Umwelt-
minister Alfred Dick ein „Whkangs-
kataHter^.TiTr Abschätzung möglicher
Auswirkungen der Uiftbeiastangauf
die Gesundheit angekühdigt.

Empörte Angler
Weilburg (dpa) - Angler an der

Oberiahn empören sich über rigorose

Abholznngen und Begradigung der
Lahnufer. Die Zerstörung der Fluß-
fauna und -Sofa auf Anordnung des
Schiffahrtsamtes in Koblenz grenze

schon fast an eine Knnalisipwmg des
Flusses. Der Fischerei-Sportverein

Oberiahn. der im Juli 100 Jahre alt

wird, hat den Bail von Fischtreppen
an den Wehren beantragt, damit Fo-
rellen die- Staustufen überwinden
können Aale ausderLahn dürften im
Interesse der Gesundheit nur noch
emmal im Monat genossen werden.

Hochdeponie im Test
Wiesbaden (dg.) - Der hessische

Umweltminister Armin Clauss hat ei-

ne Untersuchung von
.

»neuen, bahn-
brechenden Deponietechniken“ in
Auftrag gegeben. Insbesondere soll

geprüft werden, ob eine Hochdeponie
in Massivbauweise eine sichere Abla-
gerung von Sonderabfallen unter
IjngTgjthariingnngpn

' und ging

Rückholbarkeit der Abfälle gewähr-
leistet Das Projekt, das 50 bis 60 Mil-

lionenMark kostet, solle richtungwei-
send für die Bundesrepublik und für

das Ausland sein, weil bisher noch
nirgends auf der Welt eine vergleich-

bare Einrichtung bestehe.

Die Entwicklung von Atomreaktoren für
den Weltraum ist schon zwanzig Jahre alt.

Nachdem die Sowjets auf diesem Gebiet in
der Vergangenheit einen Vorsprung erzielt

hatten, ergreifen die Vereinigten Staaten
nun wieder die Initiative. Für die Energie-
versorgung von Weltraumwaffen ist der
Atomstrom unverzichtbar. Ein Si

Shuttle soll den Reaktor in die Umlai
befördern.

Reaktor soll im
halbgeöffneten

Regenschirm um
die Erde kreisen
Von ADALBERT BÄRWOLF

l ine Leistungssteigerung atoma-
rer Kraftwerke um das Zwei-

ldert&che streben die Ver-
einigten Staaten für deren Einsatz im
Weltraum an. Innerhalb von fünfJah-
ren soll ein kompakter Atomreaktor
in Mmiatuzfbrmat mit einer Leistung
von 100 000 Watt flugfähig sein.

Zwanzig Jahre ' naeh dem ersten

Einsatz eines orbitalen Kernkraft-
werks aktivieren

1

die USA ein Pro-
gramm, das in den letzten Jahren nur
auf Sparflamme gekocht hatte Mit
dem Projekt SP-100 zur Erzeugung
von rund 100 Küowatt elektrischer
Energie übernimmt Amerika auch
auf diesem Sektor wieder die Intiati-

ve.

Die Sowjets hatten in der Vergan-
genheit mit der Entwicklung lei-

stungsstarkerer kosmischer Atomre-
aktoren einen Vorsprung erzielt Von
Präsident Carter war 1978 sogar vor-

geschlagen . worden, Nuklearkraft-
werke vollständig aus dem Weltraum
zu verbannen. Doch in Amerika hat
sich die Mpmirng durchgesetzt, die

Reaktoren seien zur Fortsetzung des
Wdtraumprogramms absolut not-

wendig. Die militärischen und zivilen

Nutzanwendungen von Atomkraft-
Satelliten hätten weit mehr Gewicht
als jede theoretische Gefahr für die

Erde.

DievonPräsidentReaganvorange-
triebene strategische Verteidigungs-

initiative (SDI) zur Entwicklung von
Strahlenwaffen als licfatgeschwinden

Abwehnnitteln gegen offensive balli-

stische Atomraketen' benötigt orbita-

le Hochtemperatur-Kraftwerke mit
Leistungsspitzen im Multimegawatt-
bereich. Das Projekt SP-100 ist für

den Weltraum erst der Beginn einer

Entwicklung. Sie wird über Atomre-
aktoren im Bereich zwischen 5 und 10

Megawatt zu Anlagen führen, die die
Kapazität von Kraftwerken auf der
Erde zur Versorgung einer Stadt von
120 000 Einwohnern besitzen.

Der mit rund 150 Kilogramm Kern-
brennstoffbeladene Reaktor des Pro-

jektes SP-100 soll mit dem amerikani-

schen Raumflugzeug Space-Shuttle
in wrie Erdkreisbahn von wenigsten
700 Kilometer Höhe befördert wer-
den. Dies ist dieMmimalhöhe für eine

Erdkreisbahn, aus der ein Reaktor
nicht vor Ablauf von hundert Jahren
zur Erde zurückkehrt. Reaktorsach-
verständige halten diese Hundert-
Jahre-Bahn aus Sichffrheff^grBnfion

für ausreichend. Nach Ablauf von
hundert Jahren sei die Radioaktivität

auf ein Niveau gesunken, das mit
dem von Kemkraftanlagen auf der
Erde vergleichbar sei Die vier US-
Raumflugzeuge „Columbia“, „Chat
lenger“, ,J5iscavery*f und „Atlantis“

können jedoch ohne größere Verän-
derungen diese Sicherheitshöhe

nicht erreichen. Dazu müßten die or-

'

bitalen Manövrierraketen verstärkt

werden.

Nach dem Absetzen im Weltraum
hat das Atomkraftwerk SP-100 die
Form eines halbgeöffneten Regen-
schirms. Ganz vom in der Schirm-
spitze sitzt der eigentlicheAtomreak-

tor. Dann folgt ein Strahlenschutz-

schild. Die einzelnen thermoelektri-

schen Elemente der Süizium-Genna-
nium-Technologie zur direkten Um-
wandlung der Reaktorwärmeenergie
in elektrische Energie befinden sich

in den anschließenden konischen
Segmenten. Die gespreizten Paneele,
die wie Fransen aussehen, dienern zur

Wänneabstrahlung. Der mit Atom-
strom zu versorgende Satellit sitzt am
Ende eines wenigstens zehn Meter
langen Gestänges.

Die Technologie eines nuklearen
Kraftwerks, das automatisch gestar-

tet werden muß und dasjahrelang bei
voller Leistung im Weltraum operie-

ren soll, geht auf die jetzt fest genau
20 Jahre alte Entwicklung des am 3.

April 1965 in Kalifornien gestarteten

ersten Weltraumatomreaktors
SNAP-10-A zurück. Der Reaktor, der
die Nutzlast eines US-Luftwaffen-Sa-
telliten mit 500 Watt Strom versorgte,

schaltete sich allerdings nach 43 Ta-

gen wegen eines Kurzschlusses auto-

matisch ab. Das stillgelegte kosmi-
sche Atomkraftwerk befindet sich auf
einer Bahn, auf der es die Erde noch
wenigstens 4000 Jahre Umrunden
wird.

Derim Auftrag der amerikanischen
Atomenergie-Kommission und der
Air Force in Los Angeles gebaute Re-
aktor hat 3,6 Kilogramm Uran-235

und ZirconiurrkHydrid an Bord.
Amerika verfügte als erstes T^>nd

über einen nur von atomarer Kraft

betriebenen Satelliten, der von Batte-

rien völlig unabhängig und auch

nicht auf Sonnenenergie angewiesen
war. Herz des Reaktors waren 37

Brennstoffelemente. Er wurdevon ei-

ner flüssigen Metallegierung aus Na-
trium »nrf Kalium gekühlt Das Ge-
samtgewicht der dreieinhalb Meter
hohen Anlage mit ihrem Baasdurch-
messer von eineinhalb Metern betrug
440 Kilogramm.

Schon zu Beginn des SNAP-Pro-
gramms hatten die Sicherheitsaspek-

te an erster Stelle gestanden. Alle

denkbaren Unglücksfelle, wie die Ex-
plosion der Atlas-Rakete auf der
Startrampe in Vandenberg, wurden
simuliert. Die atomare Kettenreak-

tion in dem Reaktor war erst nach
Sicherstellung einer Kreisbahnhöhe
von mehr als 1000 Kilometer durch
Funkbefehl ausgelöst worden.

Ein sowjetischer Weltraum-Atom-
reaktor war 1978 in die Erdatmosphä-
re eingetragen. Die Bruchstücke von
hoher Radioaktivität waren über die

arktischen Eiswüsten Kanadas ver-

streut worden. Nach Schätzungen
westlicher Experten hatte der mit 50

Kilogramm angereichertem Uran be-

triebene Atomreaktor des Weltraum-
schiffes Kosmos 954 einen Leistungs-

bereich von rund zehn Kilowatt
Höchstwahrscheinlich waren mit
dpm Atomstrom Radaranlagen zur

Seeaufklärung betrieben worden.

Vor zwei Jahren war der sowjeti-

sche Satellit Kosmos 1402 mit «new
Atomreaktor an Bord außer Kontrolle
geraten. Die Sowjets zerlegten den
Satelliten überFunk Ein Reaktorteil

stürzte in den Indischen Ozean.

Die Umweltpolizei hält

ihre Einsatzorte geheim
Mobiles Schntzkommando nur in Baden-Württemberg

'

hi der Spitze dei halbgeöffneten Regenschirms sitzt der eigentliche Atomreaktor. Erst am
Ende des Gestänges befindet sich der Satellit foto: general Electric

Von XENG-HU KUO

Als emrigps I jtndpskriminalamt

(LKA) der Bundesrepublik

Deutschland verfügt die Behörde in

Baden-Württemberg über ein „Mobi-

les Umweltschutzkommando“
(MUK), das dem Dezernat für Um-
weltkrimmalitat unterstellt ist In ei-

nem WELT-Gespräch berichtete

LKA-Vizeprärident Franz Pfiszter,

daß diese Einrichtung gerade ihr

mhT^jähriges .Jubiläum" hinter sich

hat Die einzigartige Abteilung wurde
bereits 1974, aufgrund damaliger „ak-

tueller Umweltfalle“ in Baden-Würt-
temberg, gegründet

Inzwischen haben die sechs Beam-
ten, die von mehreren Wissenschaft-

lern und freien Mitarbeitern unter-

stützt werden, „sehr große Mühe“, die

wachsenden Aufgaben im Bereich
Umweltschutz zu bewältigen. Des-

halb gebe es „relativ konkrete Pläne,

die Zahl des MUK-Personals zu erhö-

hen“. Und die Stuttgarter Umweltpo-
lizisten finrfpn auch über die Landes-
grenzen hinaus Anerkennung. Ande-
re Bundesländer, so berichtete

Pfiszterjetzt hätten inzwischen „gro-

ßes Interesse“ an der Arbeit des Urn-
weltschutzkommandos bekundet
Konkret hat das MUK die Aufgabe,

vor allem Boden- und Wasserproben
im Zusammenhang mit Problemen
der Abfellbeseitigung durchzuführen

und sie entweder im eigenen Krimi-

naltechmschen Institut zu analysie-

ren oder an die Chemische Landes-
untersuchungsanstalt weiterzugeben.

Zu diesem Zweck verfügt das Kom-
mando über einen VW-Bus, „vollgep-

fropft mit Gerätschaften“.

Hin Wissenschaftler

ist immer dabei

Beim Einsatz ist immer ein

„kompetenter Wissenschaftler“ da-

bei, entweder ein Chemiker, Physiker
oder Biologe. Dabei geht es vor allem

um die „Sicherung verdächtiger Sub-
stanzen, die fachmännische Entnah-
me von Proben zur Beweissiche-

rung“. Das Urnweltschutzkommando
wird tätig, wenn Anzeigen eingehen,

auf Anforderung von örtlichen Poli-

zeidienststellen - dies, ist am häufig-

sten der Fäll - und als Amtshilfe für

Verwaltungsbehörden. Gelegentlich

geht die Initiative vom LKA selber

aus, etwa nach Presseberichten oder

wenn „Kommissar Zufell“ aufeinen
Umweltfall hinweist

Besonders in den letzten andert-

halb Jahren, in Zusammenhang mit
der wachsenden Umweltdiskussion
und dem steigenden Bewußtsein in

der Bevölkerung, so Pfiszter weiter,

sei die Zahl der Einsätze ständig ge-

stiegen. Im Durchschnitt würden der-

zeit ein bis zwei Einsätze im Monat
durchgeführt

Weitere Aktionen sind bereits ge-

plant Die Orte wül der leitende

LKA-Beamte aus verständlichen

Gründen nicht nennen.

Umweltkriminelle und
Wirtschaftsverbrecher

In den letzten Monaten hatte das
MUK ebenfalls häufig zu tun: Die
Beamten waren bei der Firma Dyna-
mit-Nobel in Rheinfelden (dort hat sie

eine Sondermülldeponie), dann auf
der BASF-Deponie in Mannheim we-

gen 400 Tonnen Tetrachlorbenzol, die

angeblich in den 50er Jahren von der
Firma gelagert worden seien. Dies er-

wies sich übrigens als unrichtig. In

Stockach wiederum mußten die

MUK-Mitarbeiter zwei Fässer auf ei-

ner Deponie untersuchen, die laut

Aufklebern hochexplosive Stoffe ent-

hielten. Der Inhalt bestand jedoch
nur aus harmlosem Abfall

Nach Auffassung von LKA-Vize-
präsident Pfiszter sind Umweltkrimi-
nelle durchaus Wirtschaftsverbre-

chen! gleichzusetzen. In diesen Fäl-

len gehe es nämlich um sehr viel

Geld. Durch die ungesetzliche Besei-

tigung von Sondermüll würden im-
mense Summen eingesparti indem
die erforderliche aufwendige Ver-

nichtung des gefährlichen Mülls um-
gangen werde.

Pfiszter verweist auf eine gesetzli-

che Lücke, die er sehr bedauert Bis-

her seien Verwaltungsbehörden nicht

verpflichtet, bei Umweltverstößen
Anzeige zu erstatten. Dadurch erfahre

auch das LKA häufig erst aus der

Presse von solchen Gesetzesverlet-

zungen. Über diese fehlende Anzeige-

pflicht „sind wir manchmal. traurig“.

Dabei genüge bereits eine Änderung
entsprechender Vorschriften und
Verordnungen. Pfiszter realistisch:

.„Einige Verwaltungsbehörden wer-

den wohl kaum hurra schreien.“

Von der Fabrikhalle überden Maschinenpark bis nach Sumatra: WestLB

Nicht nur, daß;wir Ihnen bei der -

Finanzierung einer .Fabrikhalle den
Rücken freihalten, zum ‘Beispiel .

.•

.

mit einem langfristigen Festzins-

kredit. .

Nicht nur;daß wir helfen— so-

weit Geld das vermag - Ihren

Maschinenpark auf den "konkurrenz-

fähigsten Stand der Technik zu

bringen."

Nicht nur, daß wir beide Lei-

stungen in einem Finanzierungspro-

jekt zusammenfassen können.
• Nein, das ist nicht alles, was wir

Ihnen zu bieten haben.

Wir als Landesbank und Spar-

kassen-Zentralinstitut von Nordrhein- mentengeschäfts zur Verfügung, i a § , i p
Westfalen können auch helfen. Und wenn Sie wissen möchten: VVGSLLl) Die Bank Ihrer Initiativen.

Ihre Produkte zu verkaufen. Was tun, damit das Geld, das Sie

Ins Ausland zum Beispiel. Dazu dabei verdienen, noch ein bißchen
steht Ihnen das breite Spektrum außer der Reihe verdient?

unserer Exportfinanzierungen und Nun, auch da können wir Ihnen
die Abwicklung des Auslands- helfen.

Zahlungsverkehrs sowie des Doku-, Aber das ist ein Kapitel für sich. Westdeutsche Landesbank Girozentrale
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Von ERNST JÜNGER
in älterer Herr schritt lang-

sam vorüber und streifte

Gerhard mit einem Blick.

rLm Weitergehen schien er

sich zu besinnen; er kehrte
um und lüftete höflich seinen Hut:
.Sieh. Herr zum Busche - was führt

Sie zu dieser Stunde in mein Quar-
tier?“

Gerhard entsann sich der dunklen,
von schmalen Brauen überwölbten

Augen, die ihn mit kühler Neugier
musterten. Sie standen wachsam in

einem blassen, kränklichen Gesicht
ihr Träger mochte wenig über sech-

zig Jahre zählen; er nannte sich Du-
casse. Obwohl er einer alten Familie

angehörte, begegnete man ihm nur an
den Rändern der Gesellschaft: beim
Rennen, beim Spiel und bei den
Frühstücken. Vor allem trafman ihn

im Umkreis der reichen Fremden, die

regelmäßig die Stadt besuchten; er

galt als Kenner auserwahlter Vergnü-
gen. In dieser Hinsicht wäre er eher

int vergangenen Jahrhundert an sei-

nem Platz gewesen, als Freund von
Fürsten, die vor der Sintflut feierten.

Nun war er auf ihre Enkel angewie-
sen, in einer Zeit verlorener Illusio-

nen, in der auch die Genüsse sich

vergröberten. Das hielt wohl den
leichten Ekel und mit ihm den Zug
des Leidens wach, denn immer muß
der Koch ja wissender als seine Gäste
sein.

Es hatte in diesem Leben einen
Bruch gegeben, mit dem die Dekora-
tionen des großen Reichtums dahin-

geschwunden waren, und auch was
sich dem anschloß, war nicht geeig-

net. den Ruf zu festigen. Die hohen
Gönner erhielten ihn mehr in Mode
!s im Ansehen. Man traf den Herrn
Gucasse zwar in der Botschaft doch
"Jemals in den Räumen, in denen
•Gerhards Tante gastfreundlich walte-

:e. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß
iieser Umstand eine Rolle spielte bei

der Entwicklung der Dinge, die hier

geschildert wird. In diesem Punkt
war HerrDucasse empfindlich geblie-

ben; indessen schien er vom Zufall

der Begegnung entzückt zu sein. Als

Ai er ihn freundschaftlich halten

v.-ollte. berührte er Gerhard am Arm
und sagte: „Es ist vernünftig, daß Sie

in der Stadt geblieben sind. Man
braucht sich hier auch am Sonntag
nicht zu langweilen. Das ist ein Vor-

urteil“

Dann, mit dem Knaufe seines

Stockes auf den Schautisch deutend:

„Nicht wahr - ein Stilleben? Das
Haus ist gut, der Keller ist berühmt“

Er schränkte das Urteil ein: „Zum
mindestens, was den Burgunder an-

oetriflt. Ich sehe Sie meditieren, als

wollten Sie frühstücken. Sie sollten

zu Voisin gehea Dort finden Sie jetzt

-las Beste, was das Meer zu bieten hat
Es würde mir Vergnügen machea Sie

iorthin einzuladen ..."

Er zögerte ein wenig: „Sofern Sie

nicht vorziehen, allein zu seia“

Es war tatsächlich Gerhards Ab-
sicht gewesen, den Sonntag einsam
zu verbringen und fern der Innen-

stadt in der man immer Bekannte
traf. Die Einladung indessen berührte

das Kindliche, das ihn bezeichnete.

Die Älteren blieben immer die Er-

wachsenen für ihn: ihr Reich war von
dem seinen weit getrennt Die Art in

der sie sich bewegten, dachten, han-

delten. war unbegreiflich und setzte

Mysterien voraus. Sie hatten das Un-
gewisse mit der Sicherheit ver-

tauscht Gerhard empfand es immer
als beglückend, wenn einer von die-

sen sich ihm zuwandte. Daher beeilte

er sich, die Einladung anzunehmen,
indem er sich zugleich entschuldigte:

. . obgleich ich fürchte, daß meine
Gesellschaft Sie langweilen wird."

..Machen Sie sich deshalb keine

•Sorgen“, beruhigte ihn Ducasse und
winkte einem Kutscher, der langsam
--irorüberfuhr.

• Das Fuhrwerk war verstoßen und
schlug in den Federn auf. Elin ausge-

dienter Schimmel zog es im Schritt

den Berg hinab; er mochte schon das

Zweite Kaiserreich erlebt haben. Die
Sonne brannte; sie rief ein starkes

Zucken und Blinzeln auf Ducasses
Gesicht hervor. Es war ein krankes,

verwüstetes Gesicht in dessen Augen
jedoch der Wille noch ungebrochen
funkelte. Das gab ihm etwas Zwin-
gendes; es teilte ihm eine Art von
Magnetismus mit

Gerhard, der als Träumer lebte,

kannte nicht die Anekdoten, die sich

an den Namen dieses Mannes hefte-

ten. Er konnte daher nicht wissen,

daß diese Lage - die Lage eines Dan-

dys. der sich durch das erbärmliche

Gefährt das ihn bewegt in seiner

Überlegenheit nicht stören läßt - für

Läon Ducasse typisch war. Sie deute-

te das Schicksal an, das er zu tragen,

zu meistern hatte wie Bnimmel das

seine in Calais. Der Witz der Weltstadt

hatte seine Schärfe an ihr erprobt uro

sich dann mit ihr abzufinden, nach-

dem sie zum Stil geworden war. Das

setzte Beharrungslnaft voraus.

Nun war wohl schon ein Dutzend

Jahr verstrichen seit der berühmten

.Rückkehr von Longchamps“. Das

war der Titel der Karikatur gewesen,

die am Tage nach seinem Ruin die

Stadt belustigte. Sie zeigte Leon, in

-rinem offenen Fiaker thronend, in-

mitten des Getümmels kostbarer

."••ferde und Wagen, die vom Rennen

.ibfuhren. Das Kinn nachlässig auf

meinen Stock gestützt, die weiße

Chrysantheme im Knopfloch, setzte

er sich in alter Unbefangenheit den

Blicken aus. Wie sich im Mißgeschick

die eigentlichen Quellen des Men-

schen offenbaren, so hatte sich da-

mals ausgewiesen, daß Ducasses Be-

deutung nicht aufdem großen Reich-

tum fußte, nicht auf den Millionen,

die er in Bauten, Festen, Kunstwer-

ten über Mann und Frau
Der Mann, der morgen mit einem neuen lite-

rarischen Werk vor das deutsche und gleichzei-

tig das französische Publikum tritt, hat mehr als

jeder andere lebende Schriftsteller die Ge-
fährdungen des 20. Jahrhunderts durchlitten

und durchdacht. Von den Schlachten in Cam-
brai und an der Somme, im Ersten Weltkrieg, zu

dem historischen Treffen Präsident Mitterands

und Bundeskanzler Kohls im vorigen Herbst in

Verdun — Ernst Jünger war dabei, so als habe
der Zeitgeist ihn als Zeugen der Wandlungen
dieses Jahrhunderts ausersehen. Dieser Kursus
durch die Jahrzehnte, erweitert durch Reisen,

Forschungen und Leseabenteuer, bringt Ernst

Jünger im nächsten Monat zur Vollendung sei-

nes 90. Lebensjahrs. Das ist hohes Lebens-
glück, und eine Lebensleistung, die umso mehr

erstaunt, als sie ohne Verminderung der geisti-
gen Kraft aus den Steinbrüchen des Denkens
und Schreibens immer neue Funde an den Tag
und vor das Lesepublikum trägt. So auch hier,

in dem vorliegenden neuen Erzählwerk, „Eine
gefährliche Begegnung", aus dem die WELT
heute zwei Auszüge vorabdruckt. Den Stoff
dieses neuen Buches hat der Autor seit fünf-

undzwanzig Jahren mit sich herumgetragen;
gelegentlich ließ er Fragmente davon in entle-

genen Sammelbänden erscheinen. Aber erst

jetzt, mit diesem 170 Seiten schmalen Werk,
wird der Erzählknoten geschürzt. Ort und Zeit

ist das Paris des Jahres 1888 - die Hauptstadt
strömt den Hautgout der bürgerlichen Spätzeit
aus. Wie die Enladung zu morbidem Genuß
wirft das fin de siede seine Schatten. Wir sind

in der Welt des Dandy und der Blumen des
Bösen, der Erlesenheit in Gestus und Gedanke,
aber auch der „gefährlichen Begegnung". Eine

Jünger-Welt geradezu, wie die Leser, die das
Werk dieses Autors über die Jahrzehnte ver-

folgt haben, sofort erkennen werden. „Man
verschlingt", schreibt ein französischer Vor-

aus-Leser des neuen Buches, diesen Text „wie
einen sehr guten Simenon, der Maupassant
gelesen hat". Jünger erweist sich erneut ais

Meister der pointierten Vignette; Ironie und
gewagtes Denken paaren sich zu verblüffen-
den Formulierungen, Der Erzöhlfluß will immer
wieder in aphoristisches Erkennen münden -
eine Herausforderung für alle Leser, die sich

noch ein Gespür für das Abenteuer Literatur

Ode.)bewahrt haben.

ken verschwendete. Das war ihm
durch eine märchenhafte Heirat zuge-

flossen und ging wie eine Fata Morga-
na mit der Frau davon. Was blieb, war
der unfehlbare Geschmack der letz-

ten Blüte eines altes Stammes, die

Kenntnis der erlesenen Dinge dieser

Welt Sie ist im Grunde der Mittel

nicht bedürftig, da ihre Stärke im Ur-

teil ruht Ein Lächeln kann Ansprü-

che stürzen oder bestätigen. In dieser

Hinsicht wurde Ducasse ebenso be-

wundert. wie er gefürchtet war.

Wenn die Katastrophe in Ducasse
eine Wunde hinterließ, so war es eher

der Haß gegen alles Weibliche, der

vielleicht immer in ihm geschlum-

mert hatte, nun aber zutage trat, "von

jeher hatte die Liebe zu Frauen ihm
nicht viel bedeutet, doch gibt es For-

men des Geschmackes, die sie nach-

zuahmen, ja zu übertreffen scheinen

wie gewisse Kunstblumen die natürli-

chen. Darauf verstand er sich: der

Schönheit wie einer Perle die Fas-

sung zu geben, die ihr gebührt Im
Augenblick jedoch, in dem sie das
Vollkommene streifte, verfiel er der

Langeweile und der Ironie. Das hatte

ihn gestürzt

In seinen eigentlichen Neigungen
dagegen hatte die

Beschränkung ihn

eher noch befestigt

und gestärkt Die

Herrschaft über die

schönen Dinge liegt

ja nicht darin, daß
man sie besitzt Du-
casse war vielmehr

den Besitzern un-

entbehrlich. indem
er sie in der Gewiß-
heit des Besitzes

erst bestätigte. Er
wies die Echtheit

nach. Mit Recht
sieht man den Zwei-

fel als ein Zeichen
der Spätzeit und als

Vorzeichen des Un-
terganges an. Solan-

ge er sich gegen die

höchsten Werte
richtet, läßt sich das
Leben noch erträg-

lich fuhren, ja selbst

in sinnlichen Ge-
nüssen steigern,

dann aber greift der

Zweifel auch aufdie
sichtbaren Güter
über, an denen die

Sinne sich erfreuen.

Das gleicht dem
Schimmel der vom
Plafond her sich auf die Tapete aus-

dehnt und ihre Muster bleicht Mit

dem Mißtrauen nehmen der Ekel und
die Verfälschung zu. Zuletzt wird

auch das Einfachste verdächtig - das
Glas Wasser, die Speise auf dem Ti-

sche, der Löffel der sie zum Munde
fuhrt

In solchen Zeiten sind Geister wie
Ducasse den Mächtigen und Reichen
wahre Nothelfer. Sie bannen die Lan-
geweile und stellen das gute Gewis-

sen wieder her. Besitz beängstigt

Dort hatte er sich mit alten Möbeln
und Einzelstücken eingerichtet -

Treibgut das seinen Schiffbruch

überdauerte. Es kam vor, daß ein Be-
sucher an einem Bilde oder einem
Teppich besonderen Gefallen äußer-

te. Dann pflegte Ducasse anzudeuten,
daß dem Begehren abzuhelfen sei

Das lief nicht zu seinem Nachteil aus.

Die Lücke füllte er dann bei den
Händlern, bei denen er im alten An-
sehn stand.

Auf diese Weise zinsten ihm die

unbeschränkten Mittel die ihm zu

Gebot gestanden hatten, auch ferner-

hin. Verschwendung hatte ihn zur

Meisterschaft geleitet in allen Fragen,

die den Geschmack angehen. Nur der
Wert zählte; der Preis war unwichtig.

Einst hatte er davon geträumt, um
sich herum die alte Gesellschaft wie-

derherzustellen, mit ihren Formen,
ihren Farben, ihrer Heiterkeit Er hat-

te erfahren müssen, daß dergleichen

im besten Falle zu den gelungenen
Illusionen historischer Maskenbälle
führt Dennoch war in ihm eine Art

ererbter Redlichkeit die ihn zur Ver-

wendung von echten Dekorationen

trieb. Er pflegte zu sagen, daß er das
Lehrgeld nicht bereue, das er gezahlt

auf der Straße; sie liebten, unauffällig

einzutreten und ebenso sich zu ent-

fernen - das war zu berücksichtigen.

Der Eingang blieb aber nichtunbe-
wacht Solange Gäste sich im Restau-
rant aufhielten, pflegte Madame Ste-

phanie vor einem kleinen Pult zu
thronen, an dem sie Rechnungen ad-

dierte, kassierte und von dem aus sie

das Personal beaufsichtigte Hier war
ein rundes Fenster in dieWand gebro-

chen, ein Ochsenauge, durch das der
Flur zu überblicken war. Davor hing
eine kleine Schelle, die beim Öffnen
der Tür durch einen Klingelzug be-

wegt wurde. Man mußte schon feine

Ohren haben, um sie zu vernehmen,
doch besaß Madame Stephanie ein

vorzügliches Gehör. Sie unterschied

die leisesten Geräusche in ihrem
Haus.

Außer der Hoteltür gab es noch die

zum Restaurant mit freiem Zutritt,

ferner die Hintertür, die zum Markt
hinausging und tagsüber den Liefe-

ranten tmd den Angestellten für ihre

Gänge offenstand Nachtswar sie ver-

schlossen, doch gab es einzelne Gä-
ste, die sie bevorzugten. Diesen öffne-

te Madame Stephanie persönlich und
schloß hinter Urnen ab. Es hieß sogar,

nisvoDes Türhpln und »ini» ruhige

Altstimme unterstüzt wurden. Das
gab ihr etwas Unpersönliches, das
man, wie das Bildnis wnps alten Mei-
sters, mit Sympathie betrachtete.

Die Menschen lieben die Wieder-
kehr des Gleichen - vor altem wenn
sie die Erinnerung an erfüllte Stun-
den wachruft und erneut In diesem
Sinne war Marian» Stephanie im
wechselvollen Dasein ihres Freun-
des- und Gönnerkreises zu einer Ge-
stalt geworden, die Tradition umwit-
terte. Sie war Bewahrerin, Beschlie-

ßerin längst verglühter Stunden, die
wieder aufleuchteten, wenn man den
Flur betrat Man atmete da etwas wie
den Duft von Muchetpflmnen, auf
denen durch Jahrzehnte hindurch
Weihrauch verbrannt wurde.

Dem kam entgegen, daß Madame
Stephanie kaum alterte. Sie war im-
mer noch die gleiche, als die man sie

schon bei der Vernissage gekannt
hatte, höchstens nnnwirliph nach-
dunkelnd wie ein Bild. So stand sie,

stets dieselbe, mit dem geheimnisvol-

len Türhein im Rahmen des Flures,

der matt erleuchtet war. Jahraus,

jahrein war sie in dunklen Stoff ge-

kleidet, ZU dem Sie . als einzigen

Das Bild Jüngers (oben) mit dem
1918 verliehenen Orden „Pour Je

mdrite" stammt aus der 4. Auflage
von „In Stahigewittem. Aus dem
Tagebuch eines Stoßtruppführers"
(Berlin 1922). Unter dem Titel steht:
„Kriegsfreiwilliger, dann Leutnant
und Kompagnieführer im Füs. Regt.
Prinz Albrecnt von Preußen (Hann.
Nr. 73) Leutnant im Reichswehr-Re-
giment Nr. 16 (Hannover)".

FOTOS: SVBISIMON/DIEWHT

99 Der ideale Vermittler
ist jener, der die Dinge
zu schätzen weiß, oh-
ne daß er sie für sich in

Anspruch nimmt. Er
führt die Braut im
Hochzeitsschmuck

dem Freier zu und ist

zufrieden, wenn er

hinter beiden die
Kammertür geschlos-

sen hat. 99

wenn die Kraft ihn zu beherrschen,
uns verläßt Die auf der Tafel gehäuf-
ten Gerichte bedrücken schon durch
ihren Anblick den Übersättigten. Er
muß dann zum Verächter, zum Geiz-

hals oder zum Verschwender werden
- es sei denn, daß man neue Illusio-

nen in ihm weckt Das hatte Ducasse
sich zur Aufgabe gemacht Wenn
Geld und Einfluß Instrumenten gli-

chen, so konnte er zeigen, wie man
darauf spielt und welche Melodien

möglich sind. Im Grunde blieb er der

Gebende und teilte aus dem Ererbten

mit

Daraus erklärt sich, daß ihn die

Havarie ira Lebensstil nicht schädig-

te. Sie taf das Schiff, doch nicht den

Steuermann. Die alten Freunde hiel-

ten an ihm fest -ja zogen noch größe-

ren Gewinn aus ihm, den eigene Din-

ge nunmehr weniger beschäfügen.

Von mm an wurde seine Lebens-

führung einfach, ja selbst sparta-

nisch, soweit sie nicht sein Äußeres

betraf. Er hauste in einer kleinen

Wohnung mit einem Diener, der ihm
seit seiner Jugend treu geblieben war.

habe. Das kam den Freunden zugute,

denen weniger die Frage der Kosten
als die der Echtheit Kopfschmerzen
bereitete. Ein Pferd, ein Büd, ein

Schmuck, ein Landbaus - kurz alles,

was Ducasse gebilligt hatte, hielt je-

der Probe stand. Das gleiche galt für

die Feste, denen er als maitre de plai-

sir Vorstand. Hausherr und Gäste
wußten dann: sie hatten sich ver-

gnügt Man sagte Ducasse sogar nach,

daß er Partien stiftete.

Im Lauf der Jahre hatte sich dann
erwiesen, daß diese Rolle nicht halt-

bar war. Sie wurde angezehrt durch
das Vermittlertum. Der ideale Ver-
mittler ist jener, der die Dinge zu
schätzen weiß, ohne daß er sie für

sich in Anspruch nimmt Er führt die

Braut im Hochzeitsschmuck dem
Freier zu und ist zufrieden, wenn er

hinter beiden die Kammertür ge-

schlossen hat Doch: fehlt ihm die

Güte, wird sich in ihm ein Haß an-

speichem - Haß gegen die Genüsse
und die Genießenden.

Die Bahn, die dieser Geist durch-
laufen hatte, zeigte, daß man in der
Verfeinerung nicht verrharren kann.

Sie führte ihn vom Mäzen zum Men-
tor von hoher Bildung, dann aber

dem Spleen, der Langeweile und end-
lich dem Zynismus zu. Es konnte ei-

nem Blick von solcher Schärfe nicht

entgehen, daß die Schönheit sich im
Maß entleerte, in dem die Gesell-

schaft sich vernichtete. Obwohl Du-
casse aus der Entwertung Gewinn
zog, lebte er von einem Zustand, den
er zugleich verachtete: dem des ver-

armten Schloßherm. der reiche

Fremde durch die Stätten verklunge-

ner Feste fuhrt - ja der sie zuweilen

theatralisch wiederholt. Da fehlte es

nicht an groben Spaßer, und Versto-

ßen, doch war es geraten, sie zu über-

sehen. im Grunde führte er das Da-

sein eines Dandys, der für den Demos
den Hanswurst machte und sich da-

für zu rächen suchte an allem, was
intakt geblieben war.

Die Tür zur „Goldenen Glocke“
wurde erst in der Dämmerung geöff-

net; sie blieb dann bis über Mitter-

nacht hinaus nur angelehnt Madame
Stephanies Gäste warteten ungern

riafi einige latenten pigpn«» Schlüssel
zu dieser Hintertür hätten; das war
ein Gerücht

Das Haus mit seinen Türen hatte

eine organische Ordnung, wie man
sie in anatomischen Lehrbüchern an
Abbildungen des Herzens studieren

kann. Der Gang des Blutes durch die

verschiedenen Vorkammern, Kam-
mern und Ventüe ist vorgezeichnet;

er kann sich nur unter Katastrophen
abwandeln. Ganz ähnlich war es in

der „Goldenen Glocke“ - hier konnte
man vom Restaurant aus den Hotel-
flur betreten, aber nicht umgekehrt
Es gab Gäste, die das Haus nur als

Restaurant und andere, die es nur als

Hotel kannten. Wenn man unten ge-

gessen und getrunken hatte, konnte
man oben ein Zimmer nehmen, nicht

aber von dort in das Restaurant zu-

rückkehren. Alles weitere wurde auf
dem Zimmer serviert Was oben aus
Küche und Keller verlangt wurde,
ging über die Hintertreppe- da gab es

keine Ausnahme. Madame Stephanie
hatte ihre Gründerdafür. Die Vorder-
treppe war nur sanft erleuchtet und
fast immer leer.

Organisch war die Hausordnung
auch insofern, als sie nicht auf Vor-
schriften, sondern auf langer Ge-
wohnheit beruhte und in fest einge-

fahrenen Geleisen lief. Madame Ste-

phanie hatte eine gute Kundschaft
und altgedientes Personal In solchen

Fällen kann die Regie zu einer Art
von Spiel werden; ein Blick, eine An-
deutung genügt Das Geschäft lief

wie ein Uhrwerk und war eine Gold-
grube. Es hatte Gäste, die nicht klein-

lich rechneten. Madame Stephanie
hielt darauf, daß Maler und ähnliches
Volk nicht eindringen konnten; und
was die Schauspieler betraf, so muß-
ten sie, wie der junge Coquelin, Re-
nommee haben. Die Regel erstreckte

sich nicht auf die Schauspielerinnen;

hier überwogen die Debütantinnen.

Man fühlte sich wohl bei Madame
Stephanie. Sie war eine angenehme
Peräon und, obwohl in reiferen Jah-
ren, immer noch anziehend. Ihre

Schönheit war dezent wie die einer

Nonne; sie lag vor allem in den regel-

mäßigen Proportionen der Figur und
des Gesichts, die durch ein geheim-

Schmuck eine Kette von Elfenbdn-
tmgpln trug. Das harmonierte mit ih-

rem Teint der sich durch eine Blässe
auszeichnete, wie die Kasteiung in

den Klöstern sie erzeugt In ihrem

Reiche herrschten Ordnung und Dis-

kretion. Sie kanntejeden ihr»’ Gaste,

doch nie hätte sie einen ohne beson-
dere Aufforderung wiedererkannt
Was die Ordnung betrifft, so wird sie

oft dem Licht verglichen und ist ihm
auch darin ähnlich, riss sie erst riuw-h

die Unordnung Qualität gewinnt, wie
Licht durch Dunkelheit Ordnung ist

weniger wichtig in der Kaserne als

auf dem Schlachtfeld, im Hafen als

auf hoher See. Zwar blühte das Ge-
schäft von Madame Stephanie ganz
im Verborgenen, doch tonnte aller-

hand Vorkommen, wenn man die Zü-
gel locker ließ.

Die weibliche Energie ist stärker,

wenn auch weniger sichtbar, als die
männliche. Sie ist durchdringend,
minder sprunghaft, waltender. Sie ist

biegsamer und doch härter als die
berühmte Stahlklinge. Aber wie der
Stahl hat sie diese Tugend nicht von
Anfang an besessen, sondern erwor-

ben, indem sie im kalten Bade ge-

schreckt wurde. So war es auch bä
Madame Stephanie. Sie hatte ihre bit-

teren Erfahrungen machen müssen
durch was, was man noch lange in

ihrer Heimatstadt Mantes ihren Fehl-

tritt genannt hatte. Nun galt sie auch
dort alsMadameStephanie. Der Titel

war vollwichtig.

Aber damals war es hart gewesen
im Soge der Weltstadt; nach dem
Schiffbruch drohte der Untergang.

Von den Rekruten, die dort alljähr-

lich in die Kasernen rücken, bringtes

vielleicht einer von hundertzum Offi-

zier. Ähnlich verhält es sich mit den
weiblichen Kontingenten, die von der
Provinz jahraus, jahrein der Kapitale

wie einem Moloch geopfert werden -

wenige bringen es zum Rang einer

Madame Stephanie. Wie der Soldat

vor allem dadurch aufeteigt, daß er

sich aufexponiertem Posten bemerk-
bar macht, so war es auch hier gewe-

sen: sie hatte in einer besonders hei-

klen Position begonnen, als Aufwar-
tung in einer der berühmten Vergnü-

gungsstätten auf dem Mühlenberg.

Hier war sie bald als zuverlässig be-

funden und in die Bar befördert wor-
den— eine gpfahriirhp AMSTpfetiming

Eine Bar, die ihre Bestimmung er-

füllt, das heißt: die sowohl den Ga-
sten als auch dem Wirt das Bestebie-
tet, gleicht einem Altar, auf dem so-

wohl dem Dionysos als auch dwn
Merkur geopfert werden muß. Das
setzt zwei sich widersprechende Fä-
higkeiten der dort Bediensteten vor-

aus, rtamlirh wnp animfemnrip und
eine registrierende. Es liegt im Sinn
der Einrichtung daß der Betriebsich

einer Orgie nähert, die jedoch nicht

völlig erreicht werden dar! Sonst
würde der Gewinn im Fest ver-

braucht werden. Er würde mit dem
Feuer in Rauch aufgehen. Es muß
vielmehr Posten geben, an denen der
Konsum beobachtet und überwacht
wird, und einen dieser Posten besetz-

te Madame Stephanie, damals noch
einfach Stephanie.

Sehyren von TTahitnAt und Reisen,

den ans aller Herren Tündern blieb

Sie SO in FriTinpning, Anrh damals

trug sie sehen dimirle, dnrh tief de-

kolletierte Kleider, die mithübenden

Knöpfen bestückt und an der Brust
und den Ärmeln mit Spitzen besetzt

waren. Der Rock
war durch eine „ver-

tugade“ gebauscht.

Sie hatte damals

goldblonde Haare,

wie es verlangt wur-
de. So stand sie

Nacht für Nacht im
Trubel hinter dem
langen Bartisch vor

der Spiegelwand. In

weiten, rot drapier-

ten Sälen wurde ge-

tanzt, getrunken, ge-

sungen und geladiL

Die bunte, kreisen-

de Bewegung unter

den großen Lüstern

stieg bis in die Lo-

gen, die ein leichter

Raiinh «prschlri^.

Die Musik wurde
skanriiart vnm Knall

der Propfen, zerris-

sen von Schreien
wie von Pfauen und
Papageien. Die gro-

ße Feierwiederholte
sich a!1n5/»htlirh_

und es gab keinen

Fremden von eini-

ger Bedeutung, der
dort nicht sein Op-
fer darbrachte. Hier

sah man Stephanie,
vom Anfang bis Morgengrauen
stehend

,
die Arme leicht aufgestützt,

mit schönem und immer freundli-

chem Gesicht Der Tisch trug herrli-

che Früchte in großen Schafen und
Batterien von Flaschen mit goldenen
und silbernen Halsen, von denen,
wenn sie geööfaet wurden, der .

Schaum himmteiträufette. Hier wur-
de bestellt, dort gab es Differenzen,

hier war ein Stammgast namentlich
zu begrüßen und dort ein Zuruf zu
parieren, alles mit Heiterkeit So wis-

sen Artisten durch ein TAchpln und

99 Die weibliche Energie
ist starker, wenn auch
weniger sichtbar, als

die männliche. Sie ist

durchdringend, min-
der schwunghaft, wal-
tender. Sie ist biegsa-
mer und doch härter
als die berühmte
Stahlklinge. - J • 99

eine gefällige Bewegung zu verber-

gen, wie schwer die Nummer ist

Was aber ging hinterdarStirne die-
ses heiteren Wesens vor? Das zu er-

fahren hätte manchen erstaunt von
denen, die sie gern geküßt hätten. Er
hatte Ziffern gefunden wie in einer
Rw-Vwmmaschmp, nichts als Ziffern

und Namen oder Physiognomien, die

gibt Versuchungen, zahlreicher als

die des heiligen Antonius. Es gibt

auch Trinkgelder. Doch möge es ge-

nügen, zu berichten, daß Stephanie

sich nicht nur vor Jahr zu Jahr auf

ihrem Posten zu festigen und in

Respekt zu setzen wußte, sondern

daß sie auch nicht unbeträchtlich zu-

rücklegte. Dazu kamen die guten Be-

ziehungen.

Um so zu reüssieren, waren wie
gesagt, zwei scharf sich widerspre-

chende Fähigkeiten die Vorausset-

zung. Stephanie verfügte in seltener

Weise über beide, und daraufberuhte

ihr Erfolg. In unserer Zeit hört man
viel Schlimmes über die Gespalten-

helt und auch viel Dummes, da sich

die Spaltung als eines der Grundprin-

zipien der Welt nicht weniger im Gu-

ten als im Bösen manifestiert. Wir
dürfen bei einem großen Erfolge wie

Hom Madame Stephanies auf einen

Widerspruch der Gaben und Eigen-

schaften schließen, der Überraschen-

des bewirkt Darauf beruht die Kraft

des Unvermuteten. Jedermann weiß,

daß ein Witz desto besser zündet je

ernsthafter er vorgetragen wird. Aus

diesem Grunde finden wir selten ei-

nen guten Komiker. Aus dem glei-

chen Grunde wird die Katze, die Mau-
se fangen will nicht wild herumsprin-

gen, sondern ein Büd des Friedens

darbieten. Und so auch mußte Ma-
dame Stephanie in einer Welt florie-

ren, die der Liebe und den heiteren

Genüssen gewidmet war. Sie hatte

die gefällige Erscheinung, die sanfte

Beflissenheit die diese Welt verlangt

Dahinter wachte der rechnende Ver-

stand, unterstützt durch den sicheren

Blick, den Enthaltsamkeit verleiht.

An den seltenen Tagen, an denen

Madame Stephanie nach Mantes fuhr,

um die Verwandtschaft zu besuchen,

bei der sie nun seit langem in hohem
Ansehen stand, oder an denen sie ihre

Zustande hatte, wurde sie durch ihre

Haushaiterm vertreten: Fräulein Pic-

ard, die Zuverlässigkeit in Person.

Die Zustande wiederholten sich re-

gelmäßig, mitschmerzhafterMigräne
und Spasmen im Unterleib. In den
Krisen färbte sich die rechte Hälfte

des sonst plfanhpinfaAv»npn Gesich-

tes brennend rot Dann mußte Ma-
dame Stephanie trotz ihrer Energie

die Segel streichen und sich zu Bett

legen. Das war sehr lästig, wenn es

auch selten länger als einen Tag dau-

erte. Es gab kein Mittel dagegen, ob-

wohl ihr Hausarzt, Doktor Besangen,

der ganz in der Nähe wohnte, keine

Muhe gespart hatte. Er pflegtewarme
Umschläge und Opiumtropfen zu

verordnen und, wenn er Stock und
Hut in die Hand nahm, nie die Be-

merkung zu versäumen: Jch sollte

Ihnen ein Rezept für einen gesunden

Jungen verschreiben, Madame Ste-

phanie.“ Da er wußte, daß solche

Scherze seine Patientin verstimmten,

setzte er sogleich hwim: „Ich meine,

Sie sollten heiraten." iWadamp Ste-

phanie pflegte dann zu erwidern:

„Nun machen Sie aber, Doktor, daß
Sie hrnanskrrnimpn *

Madame Stephanie lag in ihrem

Schlafzimmer. Das Haus war im vori-

gen Jahrhundert nach dem Mister

der genuesischen Villa gebaut wor-

den: mit erstem und zweitem Stock-

werk und einem Halbstock für die

Dienerschaft Der untere Stock war
für die Wirtschaft, der obere für die

Gäste bestimmt Im Halbstock war
die Decke niedrig, die Wände waren
abgeschrägt Das ist für Schlafzim-

mer sogar gemütlicher.

Die Tropfen hatten bereits gewirkt
Sie warm wohltätig. Sie brachten ei-

nen höheren Zustand als den des l
Schlafes hervor - eine Art des Fluges,

der leicht über blühende Wiesen da-

hinführte. Aber die Blumen waren
schöner und unvergänglicher als Ro-

sen und Lilien, als ob ein Engel sie

gemalt und dann belebt hätte. In ih-

rer Betrachtung vergingen Schmerz
und Zeit

Aber verging denn die Zeit? Eben-

sogut war möglich, daß sie stüle

stand. Zuweilen sah Madame Stepha-

nie im Schein des Nachtlichts, das in

einem Wasserglas schwamm, auf die

Uhr. Da konnte es Vorkommen, daß,

nachdem sie sich endlos an den Blu-

men erquickt hatte, kaum eine Minu- £
te verflossen war. Das bestürzte, diese

Zeit die pfeilschnell dahinschoß und
zugleich stillestand. Man war am Ufer
des Stromes und zugleich in seinen
Schnellen, im Mittelpunkt des Rades
an spmpm fliehenden Rand.
Endlose Träume waren ein großer

Luxus für eine Frau, die Tag und
Nacht im Dienst war wie Madame
Stephanie. Sie war sichdessen in den
Bausen, in denen sie auf die Uhr sah,

wohl bewußt Und heute war sie be-

sonders unruhig, da auch die Picard

.zu Bette lag. Ihr linker Arm war dick
geschwollen; der Doktor wollte noch
bis morgen warten, dann würde er

einen Schnitt machen. Wie oft hatte

man ihr gesagt sie solle beim Tran- 5
chieren vorsichtiger mm. Wenn es
Enten gab, .pflegte sie die Tiere mit
emer Gabel zu durchstechen, wie es
die Kunsterforderte. Aber sie arbeite-insofem intsessterten, als sie mltden _

Ziffern verknüpft waren. Dieses Ge- te zu schnell Und so ein Stich ist

him war zuverlässig wie die Bank geShriicherals eine Schnittwunde.

'4

£ ;

von England oderwenigstens'wie das

'

eines im Casino von Monte Cario er-

grauten Croupiers. Es kannte Soff

und Haben, als ob sie mitdemStichel

eingegrabenwaren, wiehochdas Fest
auch stieg. .

. Aufsolchen Posten gibt es, was die

Ziffern angeht, die beiden Möglich-

keiten der Abweichung nach oben
und nach unten, die beide schädlich

sind. Es gibt die Möglichkeiten des
Vergessens, des Überseheis, der irri-

gen Ab- und Zurechnung. Das and
Fehler, die auch den Besten unter-

laufen, vor allen, wenn die Wogen
hoch gehen, von anderem ganz abge-
sehen. Es gibt feiner diskrete Dinge
wie die des Kredits und ähnliche

. Es

Draußen schlug die Turmuhr es
mußte die von der Rue Duphot sein.

Zwölf Schlage drangen matt durch
den Nebel herein. Ob auch die Hinte-

ertür gut abgeschlossen war? Ma-
dame Stephanie war nicht ängstlich,

aber die Hintertür bildete die schwa-
che Stelle an ihrem Haus. Obwohl der

Markt zeitig geschlossen wurde, blieb

immer
,
ein besonderes Treiben um

ihn. Es gab da große Hunde, Betrun-

kene und Liebespaare, die sich in den
Winkeln herumdrückten. Nach dieser

Seite hin mußte man aulpassen. Viel-

. leicht hätte sie doch schließen sollen,

was freilich bishernur einmal bei der

Einsegnung ihrer Nichte, vorgekom-
men war. -

t
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Per Fall Ponting führt zu schweren Vorwürfen gegen die Regierung / t />yaiî fdnnfliktg

ReimjattGAtkkMANN,London Loyalität gebe als die gegenüber der Frau “Hatr-tw hehauntete. zu lener

Selbst Parlamentsveterenen kön-

nen sich mir schwedich an eine
yihlhnnriere . Kftnfmnfartinn Tischen

Regiaungscheftmd Oppositionsfüh-

rer erinnern als die, die das britische

Unterhaus jetzt eiiebte. Sie gipfeltein
der Rrfrlarnng des Labom-Vorsitzen-

den Neü Kmnocfc Er glmiV*«» dwi

WollenderPremierministern Margn-

ret Thatcher thqM. konterte:

Kinnock sollte ihre Dariegung akzep-
ti**r«*n, gndprPTtfoTlR prhphf* gr gfno

sdiwerwiegende und nicht beweisba-

re Anklage gegen sie.

Die Auseinandersetzung wurde in

der Nacht durch einen Briefwechsel
zwischen den baden Kontrahenten
fortgesetzt, ohne daß sich die Positio-

nen änderten. 'Während Frau That-
cher tjpTi Labourfuhrer »iifftrefertA,

seine Behauptungen zu beweisen
oder sich zu entsduildigen, meinte
jgwmnc'k, die Bpgwrmgä»h**fin habe
fcwn Matpriai gpiipfpr^ rfn« ihn veran-

lassen müßte, seinen Standpunkt zu
ändenu ...

Unsicherheit in

allen Lagern

Der Streit entzündete sich an dem
Ponting-FalL CKve Ponting (38), ein

hoher Beamtem imVerteidigimgsmi-
msterium, war am Montag einstim-

mig von einer Geschworenen-Jury
von der Anklage freigesprochen wor-
den, gegen das CkfrpimhflTtaiTigggp-

setz verstoßen zu haben, indem er

vertrauliche Papiere ohne Wissen des
Verteidignngsminfetgrs nnH mnw
Staatssekretärs pm»m Abgeordneten
der oppositionellen Labour-Partei ha-

be zukoromea lassen. Ponting wollte

damitverhindern, daß Verteidigungs-
minister Michael Hesettme einem
Parlamentsausschuß für ihn und die

Regierung unangenehme Fakten zur
Versenkung des argentinischen

Kreuzers General Belgrano im Falk-

land-Krieg vorenthalte oder manipu-
liere. Das Gericht bescheinigte dem
Beamten, daß es für ihn eine höhere

Menschenrechte
stärker beachtet

- AP, Washington

Eine mit 'Einschränkungen —
deutlich größere Achtung der Men-
schenrechteim Jahr 1984 bescheinigt

das US-Außenministerium der türki-

schen Regierung in seinem gestern

vorgelegten Jahresbericht zur Lage
der Menschenrechte. Die Bilanz für

die Türkei zeige als wichtigste Ver-

besserung die Wiedereinsetzung ei-

ner parlamentarischen Regierung.

Besorgnis errege, daß fülle von
Folter in zivilen und militärischen

Gefängnissen vorgekommen seien

und daß das Kriegsrechtin34 Provin-

zen weitergegolten habe. Die Haftbe-

dingungen seien schlecht, es habe in

großem Ausmaß Hungerstreiks von
Häftlingen gegeben.,Gegen 58 Unter-

zeichner einer Petition für die. Ach-

tung der Menschenrechte und De-
mokratie sei gerichtlich vorgegangen

worden.

Der Bericht zollt Griechenland

Lob: Alle Wahlen seien frei gewesen,

die Justiz sei unabhängig, und die

Polizei achte die Rechte von Häftlin-

gen.

Zu Zypern heißt es in dem US-Be-
richt, die Regierungen der griechi-

schen und der türkischen Zyprer

seien ans freien Wahlen hervorgegan-

gen und achteten in Theorie und Pra-

xis die grundlegenden Menschen-
rechte. Belastend wirke allerdings,
daß das Schicksal vieler Verschwun-

dener über Jahre hinweg ungeklärt

sri. Auch Streit um Besitz und Ver-

kehrsprobleme ergäben sich aus der

Teilung der Insel-

Loyalität gebe als die gegenüber der

Regierung, nämlich, die gegenüber
dem Parlament.

Dieses Urteil bat Unsicherheit in

aßen Lagern geschaffen. Einig ist

man rieb nur darin, daß der zweite

Abschnitt des 1911 erlassenen Ge-
heimhaltungsgesetzes seit langem
völlig unzulänglich Jst, er kriminali-

siert generell die Überlassung von
Dienstmateria! an „nicht autorisierte

Personen“. Wahrend jedoch auf der
einen Seite ein großzügiger Informa-

tionsfluß zwischen den Ministerien

und der Öffentlichkeit gefordert
wird, will eine starke Gruppe inner-

halb der regierenden Konservativen
Partei eine gesetzliche Einengung der
Bestimmungen.

In den Jahren 1916-1979 war ledig-

lich 34mal mit Hilfe dieses Paragra-

phen Anklage erhoben worden, seit

der Amtsübernahme der Konservati-

ven 1979 ist es bereits zu 16 Anklagen
gekommen. Die Beamten-Gewerk-
schaft fordert in erster Linie bei einer
Neufassung des Gesetzes gmifoiTtigg

TViTmnlvamngwn
.

Bei des* heftigen Auseinanderset-
zung zwischen Frau Thatcher und
dem Oppositionsführer.ging es in der
Hauptsache um die Frage, warum ge-

genClivePontingüberhauptAnklage
erhoben worden ist, obwohl sich von
Anbeginn -alle Experten einig darin

warm, rfaß das von ihm dpm Labour-
AbgeordnetenTemDalyeH überlasse-

ne Material nicht die Sicherheit der

Nation berührte und auch nicht als

solches klassifiziert war. Zudem war
Ponting nach seiner Entlarvung ver-

sichert worden, nicht vor Gericht ge-
stellt zu werden, felis er geständig sei

und kündige. Beides machte der bis

dahin äußerst erfolgreiche Beamte.
Dennoch erhob kurzdaraufderKron-
anaralt rlfo AnMaga,

NeÜ Kinnock behauptete vor dem
Unterhaus, die Premierministern!
und der VeiteriigimggmmiKtor hät-

ten ihre Finger im Spiel gehabt, was
beide bestreiten; die Entscheidung
habe allein beim Krananwalt gelegen.

Frau Thatcher behauptete, zu jene:

Zeit im Urlaub gewesen zu sein, wor-

aufderLabour-Chefantwortete: „Der

sehr dominierende Regierungsstil der

tHonourable Lady* verbietet die An-
nahme, daß siean solch einem bedeu-

tenden Fall nicht beteiligt war." So-
lange er keine plausible TMrUhung

für die Anldageemebimg habe — die

Sicherheit der Nation war nicht ge-

fährdet bleibe er bei seinenWorten.

Später erklärte er vor dem Unter-

haus: „Ehrlich, ich glaube der ,Ho-

nourable Lady* nicht“.

Der „Honouroble Man“
bleibt bei seinem Wort

'

In flfflfl folgenden nap’ht'lirhpn

Brigfargchsel Bphrelht die Premiermi-
rdsterm: „Ihre Anklage ist in jeder

Hinsicht unwahr. w<mn Sie sie nicht

beweisen können — und das können
Sie wiptit — muß ich Sie auffbrdem,

- sie zurflckainehmen sowie sich vor-

behaltlos und sofort dafür zu ent-

schuldigen.“ ln ihrem zweiten Brief

fragt Frau Thatcher, ob Neü Kinnock
als „Houourahle Man“ seinen Posten

als Oppositionsführer aufgebe, nach-

dem er ihre ‘Bimni«faiing in den Pon-

ting-FaE nicht beweisen könne. Der
Gefragte erklärte am folgenden Mor-

gen vorder Fernsehkamera: Er blribe

bei rptiwti bisherigen Standpunkt.

Unterdessen gab das Verteidi-

gungsministerium bekannt, Clive

Ponting erhalte wieder sein volles Ge-
halt, es warihm mit der Erhebung der
Anklage vor sechs Monaten halbiert

worden. In d^n nächsten Tagen wird

er auch ins Vwteidignnggmmigtfrri-

nm zurückkehren, »nn über tfrnon

künftigen Einsatz zu verhandeln.

Sein Arbeitszimmer dürfte sicherlich'

nicht mehr dort liegen, denn trotz

Freispruch ist man in allen Parteien

der Auffassung, daß es zwischen Mir

nistem und Beamten ein enges Loyar

litateverhaltnis geben muß, was im
Fall Ponting in keiner Weise mehr-

gegeben ist

Arafat setzte sich durch
Initiative von Amman soO USA unter Druck setzen

Co.Bonn/Amman
PLO-Chef Yassir Arafat hat nach

Informationen derWELT beimjordä-
nischen König Hussein duichgesetzt,

:

daß im Rahmen der von Hussein ge-

planten jo ei-

ne Delegation Jordaniens und der

PLO auflxeten sollen. Dies schließt

-

ebenso wie das Fehlen einer konkre-

ten Verpflichtung Arafats auf die

UNO-Resolution 242 - nach Ansicht

von Experten die Zustimmung der

USA und Israels aus.

Grundsätzlich gehen , die Berichte

über eine gemeinsame Aktion Hus-
seins und Arafats, wie aus Amman
verlautet, zu weit, weil es bisher nur
eine Rahmenvereinbarung zwischen

den beiden gibt, die aufgrund fortbe-

stehender Differenzen bisher noch
nicht ausgefüDt werden konnte. Das
'heißt, eine konkrete Verfaandhings-
fbrmel existiert noch keineswegs.

Der jordanische König hat sich of-

fenbar vergeblich darum bemüht,

den PLÖ-Chefzu einer gemeinsamen
Verhandlungsdelegation von Jorda-

niern und Palästinensern zu bewe-
gen. Demnach hat Hussein auch kein

Verbandlungsmandat von der PLO
erhalten. Arafat vermutete anschei-

nend, damit bei seinen Anhängern
eine Ahfobr zu erleiden. Die amerika-

nische Regierung und die israelische

Regierung aber sind nicht bereit, mit

der PLO zu verhandeln.

Auch die Bemühungen Husseins,

Arafat für eine ausdrückliche Akzep-

tierung der UNO-Resolution 242 zu

gewinnen,' sind offensichtlich ge-

seheitert Diese Resolution fordert Is-

rael zwar zum Rückzug „aus besetz-

ten Gebieten“ au£ behandelt jedoch

das Palästinenser-Problem nur als

Flüchtlingsproblem und eikennt die

„Souveränität, territoriale Unver-
sehrtheit und politische Unabhän-
gigkeit rin« jeden Staates in diesem
Gebiet“, also auch Israels, sowie sein

Rechtan, innerhalb sicherer und an-

erkannter Grenzen frei von Drohun-
gen und Akten der Gewalt inFrieden
zu leben“.

Der jordanische König hat zuletzt

m seinem Gespräch mit Bundespräsi-
dent Richard von Weizsäcker und
Bundesaußenminister Hans-Dietrich

Genscher in der vergangenen Woche
die Resolution 242 als den „einzigen

Weg^ für Jordanien und die Araber
bezeichnet Arafat war aber nur be-

reit, Verhandlungen „aufgrund der

Resolutionen der Vereinten Natio-

nen“ zu akzeptieren, und ließ sich

damit nach Ansicht von Fachleuten

eine Hintertür für eine Ablehnung zu-

mindest von Teilen der Resolution

242 offen.

Westliche Diplomaten sehen den
Sinn der Hussein-Arafat-Vereinba-
rung darin, Druck auf-die Vereinigten

Staaten und Israel auszuüben. Vor
allem die ReaganJtegferang soll un-

ter Zugzwang gesetzt werden. Wie
aus Washington zu hören ist, denkt
man dort 'aber nicht daran, ' rieh auf

das Glatteis der Vorschläge aus Am-
man in ihrer jetzigen Form zu bege-

ben.

Le Pen wehrt

sich gegen linke

Folter-Vorwürfe
A. GRAF KAGENECK, Paris

Die seit zwanzig Jahren erhobene
Frage, ob der französische Rechtspo-

litiker und Europa-Abgeordnete Je-

an-Marie Le Pen als Leutnant im L
Fallschiimjägerregiment der Frem-
denlegion (RE?) 1957 während der

„Schlachtum Algier“ gefangene Frei-

schärler der Algerischen Nationalen
Befreiungsfront (EIN) gefoltert, ja

getötet hat, beschäftigt wieder einmal
die französische Öffentlichkeit Da Le
Pen halte die rechtsstehende Partei

„Nationale Front“ befehligtund diese

Partei seit 1983 unbestreitbare Erfol-

ge bei Kommunal- und Europa-

wahlen hatte (zuletzt 11 Prozent der

Stimmen), wird die „unbewältigte

Vergangenheit“ des Politikers im
Vorfeld der Kantonswahlen am 10.

und 17. März zu «*inAm Politikum er-

ster Kla«ay Tn Hipbahi Zusammen-
hang müssen die Attacken gese-
hen werden, die - wohl siebt ganz
znfaRig _ jetzt »ritglpVh von der So-

zialistischen Partei und der linken Ta-

geszeitung „Liberation“ gegen Le
Pen gestartet wurden.

„Liberation” hatte am Dienstag
nach, wie sie angab, wochenlanger
sorgfältiger Recherche in Algerien

und Frankreich die Zeugnisse von
fünf ehemaligen FLN-Kämpfem ver-

öffentlicht, aus denen bervorging,

daß sie von Le Pen persönlich oder
von iiTitpr spinum Kommando stehen-

den deutschen Fremdenlegionären
aufdem Höhepunkt der Schlacht um
die Kasbah von Algier gefoltert wor-
den waren. Die Veröffentlichung er-

folgte wenige Stunden nach einem
Femsehauftritt des stellvertretenden

Chefs der Sozialistischen Partei, Jean
Poperen, in dem dieser eine breit an-

gelegte Attacke gegen Le Pen ange-

kündigt hatte.

Vorwürfe dieser Art gegen Le Pen
werden in Frankreich nicht zum er-

sten Mal erhoben. Schon 1962, nach
dem Ende der Feindseligkeiten, ver-

öffentlichte der linke Historiker Pier-

re VidahNaquet ein Buch unter dem
Titel „Le Pen: Abgeordneter und Fol-

terknecht“, das sich aufeisen Polizei-'

bericht aus dem Jahre 1957 über Ver-

hörmethoden des Leutnants Le Pen
stützte. Le Pen hat diese Vorwürfe
stets zurückgewiesen und tut dies bis

heute, ohne sich indes von gewisses

„Maßnahmen“ zu distanzieren, die

zur Lahmlegung des Terrors derFLN
unerläßlich gewesen «rien. Das taten

vor ihm bereits die berühmten Fall-

schirmgenerale Jacques Massu und
Marod Bigeard, beide heute hochan-
gesehene Veteranen der Nation. Alle

Fehlgriffe von Soldaten während des

siebenjährigen Algerien-Krieges sind

im übrigen seit 1982 amnestiert.

Le Pen gingam Dienstagabend auf
einer Massenversammlung in Straß-

bürg zum Gegenangriff über. Es sei

bezeichnend, daß die „marxistische
Linke andern Blatt Wer Anarchisten,

Bankiers, Gangster und Terroristen“

sich zugleich über ihn hermachten,

denn er sei die „Speerspitze der

Opposition“. Die Anschuldigungen
gegen ihn seien falsch, er habe nie

etwas mit Verhören zu tun gehabt
und werde die Zeitung wegen Ver-

leumdung verklagen. Neuer Zulauf

aus dem nationalen patriotischen La-

ger, vor allem den ehemaligen Alge-

rien-Soldaten (rund 1 Million) ist ihm
jetzt gewiß. Le Pen wird seine Kräfte

in den Kant/mswahiori messen kön-

nen, denn er hat in jedem Wahlkreis

einen Kandidaten aufgesteßl Sehr

verlegen ist die traditionelle Rechte
(Gaullisten und Giscardisten) im Hin-

blick auf mögliche Wahlbündnisse
mit der Nationalen Front Die Gaulli-

sten allein haben etwa 30 Prozent ih-

rer Wähler an Le Pen verloren.
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Drogenhandel und Papstattentat:

Sofias Sorge um eine weiße Weste
RICHARD ESTARIOL, Sofia

Neun Stunden Pressekonferenz ist

keine Alltäglichkeit: Soviel Zeit

brauchten eben in der Vorwoche ein

Staatsanwalt, ein Untersuchungsbe-

amter, der Generaldirektor der bulga-

rischen Presseagentur „BTA“, Bojan
Traikow, ein bulgarischer Rechtsge-
lehrter, ein Zolldirektor und zwei von
der italienischen Justizbehörde ge-

sichte Personen (der mutmaBHche
türkische Anstifter des Papstattenta-

tes Bekir Celenk sowie der bulgari-

sche Oberstleutnant Shejjo Wassi-
lew), um auf die Fragen von eigens
dazu eingeladenen Sonderkorrespon-

denten der Weltpresse über die „bul-

garische Spurt* im Papstattentat und
über jnfarrifltinnaten Drogenhandel
zu referieren.

Der Rahmen war würdig: der Kul-
turpalast, der den Namen der verstor-
benen Vorkämpferin des neuen bul-

garischen Patriotismus und Tochter
des Staatspräsidenten, Ludmilla
Shiwkowa, trägt Fragen und Ant-
worten wurden «nnaTbm übersetzt

Beliebteste Sprache war italienisch.

Zwei Dutzend ifalipni«4iP Journali-

sten, die die komplizierte Materie des
Waffen- und Drogenhandels sowie
die Untersuchungen über das Pap-
stattentat beherrschten, sorgten für

mmdinnaie Atmosphäre.

Die Thematik glitt dem
Veranstalter aus der Hand

1

Ursprünglich sollten Einladung

und Veranstaltung der Aufklärung
und Schuldlosigkeit der bulgarischen
Regierung in Sachen internationaler

Drogenhandel dienen. Wie sich im
Laufe der ersten Pressekonferenz

zeigte, ging es denbulgarischen Gast-

gebern zunächst vorallem darum, die

Schlußfolgerungen eines Berichtes

der US-Behörden für Drogenhandel
(Drugs Einforcement Administration,

kurz „Dia“) aus dem Vorjahr zu ver-

nebeln, die pinp Beteiligung bulgari-

scher offizieller Stellen am internatio-

nal«! Drogenhandel andeutet Da
aber ' einer der vom italienischen Un-
tersuchungsrichter Palermo wegen
internationalen Drogenhandels steck-

brieflich gesuchten Geschäftsleute

eben der im Saal gegenwärtige türki-

sche Staatsbürger Bekir Celenk war,

waren viele gekommen, um den
durch das Papstattentat berühmt ge-

wordenen Menschen zu sehen.

Die Folge: Die Thematik rutschte
ganz natirriinh hiniihgr zur Flage des

Papstattentats.

Manche fragten sich, warum betrei-

ben die bulgarischen Behörden aus

eigenem Antrieb und mit so viel Ver-

bissenheit diese neue Aufklärungs-

kampagne? In einem Land, in dem
man Improvisationen, vor allem
wenn sie politische Brisanz enthalten

können, eher aus dem Wege geht,

wurde innerhalb weniger Stunden
beschlossen, eine neue Pressekonfe-

renz am darauffolgenden Tag zum
Thema „Antonow-Anklage“ einzube-

rufen. Antonow ist dervon den italie-

nischen Behörden verhaftete Ange-
stellte der bulgarischen Fluglinie in

Rom, der von Ali Agca als Verbin-

dungsmann ginn bulgarischen Ge-

heimdienst angegeben worden ist.

Auch diese Pressekonferenz lief,

trotz der sorgfältigen Regie, nicht

nach den Wünschen der Veranstalter

ab. Bald merkte man, daß die Frage

des Drogenhandels eigentlich für die

westlichen Journalisten geklärt war
liinfl man nun das SchflUgpjcl genoß,

tief im europäischen Osten ein Stück
westlicher Geistesfreiheit vorzufüh-

ren. Unwillkürlich kam auch der Ge-
danke auf, daßjemand in derLeitung
der Partei gar nicht erbost sei, daß
Vertreter der „internen Behörden“
(auf westlich: der Geheimdienste) ei-

ner peinlichen Befragung s*»ifans un-

belasteter Journalisten unterzogen
wurden. Die Organisatoren hätten

doch wissen müssen, daß Widersprü-

che ans Tageslicht kommen würden.
Zum Beispiel in der Frage der Auslie-
ferung von Bekir Celenk. Nachdem
am Vortag ein Vertreter der Staatsan-

waltschaft mehrmals erklärt hatte, es

Sei kein Anslipfaningsantrag spitÄns

der italienischen Regierung einge-

gangen, mußte in der zweiten Presse-

konferenz tags darauf ein Untersu-

chungsbeamter zugeben, da 8tatsäch-
lich doch ein solcher Antrag einge-

troffen und vom bulgarischen Außen-
ministerium bereits vor einem Jahr
abgelehnt worden war.

Asean plädiert für Khmer
Kambodscba-Flöchtlmge bedürfen ^ringender Hilfe“

CHRISTEL PILZ, Bangkok
Die Asam-A^iBflnrniniirtpr hahAn

an die interantionale Gemeinschaft
appelliert, ihre politische und militä-

rische Hilfe an die kambodschani-
schen Widerstandsgruppen zu ver-

stärken. Die Widerstandssoldaten, so

sagte der thailändische Außenmini-
ster, Siddhi Sawetsila, können nicht

.mit hinten Händen** gegen die.gUt

gerüsteten Vietnamesen kämpfen,
die seit November ihre bisher inten-

sivste Trockenzeitoffensive gegen Wi-
derstandslager im kambodschani-
schen Grenzgebiet zu Thailand füh-

ren. Im Verlauf dieser Offensive ha-

ben die Vietnamesen an die 200 000
Khmer-Zivilisten über die Grenze
nach Thailand getrieben. Diese be-

dürfen nach Darstellung der- Asean-
minlster „dringender Hilfe“.

Die AseanrAußenminister waren
am 1L und 12. Februar zu einer Son-
dersitzung in Bangkok Tusammenge-
troffen. FünfFage vorher hatten sie in

einer konzertierten Aktion die So-
wjetunion aufgefordert, ihre Militär-

hilfe an Vietnam einziistellen lind

darauf hinzuwirken, daR Hanoi seine

Truppen aus Kambodscha abzieht

Moskau hat auf die Aufforderung der
Asean-Außenminister bislang noch
keine Antwort gegeben. Zur Asean
(Association Southeast Asian Na-
ttens) gehören Thailand, Malaysia,

Singapur, Indonesien, die Philippi-

nen und seit Januar 1984 auch das
'

Sultanat Brunei.

Wie dfeAs^n-Außenminister beto-

nen, widerspreche diederzeitige Viet-

namoffensive den Beteuerungen Ha-
nois, anFriedenund einerpolitischen

Lösung interessiert zu sein. Vielmehr
setze Vietnam seine Bemühungen
fort, seine militärischeBesatzungvon
Kambodscha zu legitimieren. Asean,

so sagte der malaysische Außenmini-
ster, Tunku (Prinz) Rithaudeen vor
der Presse in Bangkok, habe Hanoi
immer wieder die Hand zur Freund-
schaft gereicht und dazu verschiede-

ne Vorschläge zu einer politischen

Lösung,aufgetischt Leider aber müs-
se Asean feststellen, daß Hanoi bis

heute nicht bereit sei, ernsthafte Ge-
spräche über Kamobdscha zu führen.

Trotz der politisch starren Position

Hanois haten die Asean-Außenmini-
|

ster Hanoi zu direkten Gesprächen
mit der Kralitinnsrpgfening der drei

Widerstandsgruppen „Demokrati-
sches Kampuchea“ (DK) aufgefor-

dert Diese Koalitionsregierung ist

laut UNO-Votum bis heute die legale

Repräsentanz des kambodschani-
schen Volkes. Die Asean-Außenmini-
ter waren jetzt in Bangkok mit den
Führern der drei Koalitionsparteien

(Sihanouk, Son Sann und Khieu
Samphan) zusammengekommen.

Jüngste Feldberichte deuten auf

Erfolge des Widerstandes hin. So hat-

ten Anfang Februar Kämpfer der von
Khieu Samphan geführten Ex-Roten
Khmer die technischen Anlagen des
Flughafens von Battambang zerstört

und Hunderte von Vietnamesen in

entlegenen Positionen entlang der

Grenze zu Thailand von ihren Nach-
schublinien abgeschnitten.

Ein „Parallelprozeß“ in Sofia zum
Papstattentat, der den neugierigen

Menschen aus dem Westen zuerst als

feststehende Tatsache versprochen

worden war, verwandelte sich in der
zweiten Pressekonferenz zur großen
Enttäuschung in eine bloße Untersu-
chung gegen Ali Agca, die „mögli-

cherweise in eine Anklage“ münden
könnte. Die Vergeben: Dokumenten-
fälschung, feindliche Handlungen ge-

gen die Volksrepublik Bulgarien, ille-

galer Grenzübergang .Verleumdung.

Auch der Vortrag des

WDR-Mannes half nicht

Auch der Plan, mittels eines vom
italienischen Richter zensierten Inter-

views Agcas die Beteiligung des bul-

garischen Geheimdienstes am Pap-
stattentat zu wideriegemschlug fehl.

Man behauptete, in der zensierten

Stelle hätte Agca seine Behauptung,
der bulgarische Geheimdienst sei be-

teiligt gewesen, geleugnet und ver-

worfen. Zu schade, einer der an der
Pressekonferenz beteiligten italieni-

schen Journalisten war der Intervie-

wer Agcas. Und der sagte: „Agca be-

kräftigte in dieser Stelle seine frühe-

ren Aussagen.“

Als Fehlschlag für die Bulgaren ist

auch derwillkommene Vortrag wm*«*

Redakteurs des WDRrMagazins „Mo-
nitor“ einzustufen. Vor den erstaun-

ten Augen seiner italienischen Kolle-

gen hatte derJournalist in einem lan-

gen Monolog den Versuch unternom-
men, Verbindungen zwischen den
Anstiftern des Papstattentates und
Rechtsnationalisten in der Türkei
herzustellen und so die Ergebnisse

der Untersuchungen des italieni-

schen Richters Martella zu „korrigie-

ren“. Der Belehrangsversuch versan-

dete im Kenntnisreichtum der italie-

nischen Journalisten. Zurück blieb

ungläubiges Staunen über den Kolle-

gen vom WDR.
Die ungewöhnliche Pressekonfe-

renz beweist, wie schwierig es doch
ist für ein Land, in dem die soge-

nannten „
innprpn Behörden“ fast

grenzenlose Befugnisse haben, sich

von schwerwiegenden Verdachtsmo-
menten zu befreien.

Libanon: Zweite

Rückzugsphase
AFP,Jerusalem

Israel bat gestern die zweite Phase
seines Truppenabzugs aus Südli-

banon eingeleitet Die Armee begann
im Osten des besetzten Gebiets mit

dem Abtransport von Ausrüstungsge-

genständen aus der Bekaa-Ebene, wo
die israelischen Soldaten syrischen

Truppeneinheiten gegenüberstehen.

Der Abzug, für dessen friedlichen

Verlauf es wegen des Scheitems der

libanesisch-israelischen Militärge-

spräche kein schriftlich formuliertes

Stillhalteabkommen gibt, gestaltet

sich in der Bekaa-Ebene gefährlicher

für die Israelis als der nahezu abge-

schlossene Rückzug aus Sidon und
Umgebung. In dem östlichen Gebiet

haben die abziehenden Truppen ei-

nen weiteren Weg bis zur Grenze zu-

rückzulegen und müssen nach eige-

nen Angaben starker mit Überfällen

rechnen. Auch haben die Israelis ge-

genüber den Syrern einen weit kom-
plexeren Verteidigungsapparat auf-

gebaut dessen Abbau schwieriger ist

Die Räumung Sidons soll offiziell am
18. Februar beendet werden.

Am Dienstag verließen die letzten

israelischen Soldaten die Hafenstadt

im Westen, was von der Bevölkerung

mit Jubel begrüßt wurde. Am glei-

chen Tag hat das israelische Parla-

ment den Stufenplan der Regierung

für den Abzug gebilligt Vor der Ab-

stimmung rechtfertigte Verteidi-

gungsminister Rabin in einer Rede
vor der Knesset den einseitig be-

schlossenen Rückzug erneut mit der

großen Verwundbarkeit der israeli-

schen Besatzungsverbände.
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Die moralische Krankheit
JtnkUwlN WELT vom 2g. Jim;

Das Schweigen zu den Todesschüs-

sen an der deutsch-deutschen Grenze
sagt über die moralische Krankheit

der West-Gesellschaft mehr aus als

nhpr ripn ArnnraBsttmsderBefohlcgA.

ber jener Tbdesschützen. Die hier

und da genährte Hoffnung, ein für

das deutscheNationalerbe sich begei-

stemder Hbnecfeer konnte es auch

mit dem Eibe des deutschen Huma-
nismus ernstmeinen, erweist sich als

Utopie. Wo aufWehrtose hinterrücks

und heimtückisch geschossen wird

mit der Absicht, die Flüchtenden zu
vernichten, herrscht überhaupt kein
Humanismus. Die DDR war und ist

ein Gefangnisstaat, dessen Oberauf-
seherjeden ^Ausbrecher" zum Tode
verurteilen. Insofern hat die Todes-
schuß-Doktrin doch etwas mit dem
Ärgernis-Artikel im „Schlesier" zu
tun, jenem Phantasieprodukt eines

20jährigen, der mm Buhmann der

Nation gestempelt wurde. Daß ein

Todesschuß-Regime heuteimHerzen
Europas existieren, kann, hängt mit
Tatet zusammen, mit jener •Ord-
nung" der Volkerunterdiückung, zu

deren Zeistorung der französische

Sozialist und Antifaschist Mitterrand

aufgemfen hat .

Ohne Jalta kein mitteldeutsches

GeSngoisgebilde. Wer, wie Mitter-

rand, denJalta-Status revidieren wül,

muß togisdbecweise dieSchwächung
der Hauptbastion des Jalta-Diktats

wünschen. Daß eine Sprengung der
kotonialistischea Jalta-Ketten nicht

der Bundeswehr bedarf, versteht sich
von selbst Das wird das Werk der
Unterdrückten sein. Nicht Krieg, son-
dern Revolution heißt die geschicht-

liche, moralisch gerechtfertigte Ant-
wort auf Jalta. Diese Revolution wer-
den die versklavten Völker selbst
vnDgjphpn ihreVerfassuags- und Na-
tionalbewegungen, ganz ohne westli-

che Hüte oder „Einmischung", die,

wie die Reaktion aufdenTodesschuß
zeigt, ohnehin nur eine papierene ist

pest&Qisierung des östlichen Kolo-
nialimperiums liegt fatsarhlirh'im In-

teresse des Friedens undde-europäi-
schen Sicherheit

W. Strauss,

Furth L Wald

Fragen der Rentner
Die kurzvorWeihnachten den über

zwölf Millionen Rentnern von ihrem
TiHifäTyiigAn Minister zur Kenntnis
gebrachten Überlegungen, daß sie

einmal vom Rückgang der Inflations-

rate profitieren und zum anderen
noch von einer Erhöhung derRenten,
von der man noch nicht wisse, ob sie .

über oder unter 1 Prozent hegt, und
daß es doch allen Rentnern gut geht,

ist fürwahr dieHöhe der Infamie und
des Zynismus.

Warum hat tnan das. Argument
Gewinnes durch Rückgang der Infla-

tionsrate nicht bei den Verhandlun-
gen mit ripffl öffentlichen Dienst ins

Feld geführt? Oder trifft das für diese

Kategorie nicht zu? Zunächst hat

man sich furchtbar stark gemacht
und eine Nnll-Riinde verlangt, und
dann ist man sehr schnell ganz klein

geworden und hat unter Berücksich-

tigung der bisher ermittelten Lohn-
Steigerungen von 3,2 Prozent für das
vergangene Jahr diese 3,2 Prozent zu-

gesagt

Hierbei ist noch zu berücksichti-

gen, daß diese 13mal gezahlt werden,

sogar den Pensionären und deren

Witwen noch ein 13. Gehalt zuspricht,

was bei keinem Rentner oder sonst-

wo gezahlt wird, weder in der Wirt-

schaft noch bei den freien Berufen.

Es ist schon ein Unterschied, ob
man mit einer Gewerkschaft etwas

aushandeln muß oder ob man einfach

bestimmen und verfügen kann über
Gelder, die einem nicht einmal gehö-

ren, wobei die eigenen Interessen ge-

bührend gewahrt werden können.

Wenn jetzt immer wieder darauf

hingewiesen wird, daß die Rentenver-

sicherung kein Geld mehr hat, dann
muß man auch den Mut haben, es

einzugestehen, weshalb das so ist Ur-

sprünglich hatte die Angestellten-

versicherung vier Milliarden Phis

und die Arbeiterrentenversicherung

vier Milliarden Minus in der Kaw.
Was tat man? Man legte beide zusam-

men, und das Konto war ausgegli-

chen, so einfach ist das.

Als dann die Rentenversicherung

wieder zu Geld kam, zweckentfrem-

dete man ihre Ausgaben, d. Il, der

Staat nahm ihr das Geld weg, um
eigene Haushaltslücken zu decken.

Und nun sagt man den Rentnern, de-

nen man das Geld weggenommen
hat, ihr habt ja kaum noch etwas in

euerm Topf, also könnt ihr auch nur

noch von dem kümmerlichen Rest

etwas bekommen, im übrigen müßt
ihr selbst dafür sorgen, daß wieder

etwas in den Topfhineinkommt Wie

AUSZEICHNUNGEN
Der Bundesminister für Inner-

deutsche. Beziehungen, Heinrich

Windelen, hat in Berlin den Jacob-

Kaiser-Preis 1984 für den besten

Fernsehfilm mit innerdeutscher

Thematik an die ZDF-Produktdon

•Für ’n Groschen Brause" verliehen.

Der Preis wurde je zu einem Drittel

an den Autor Dieter Zimmer, der

auch den gleichnamigen Bestseller

geschrieben hat, an den Regisseur

Eberhard Itzenplitz und an den ju-

gendlichen Hauptdarsteller Bernd

Benneek vergeben. Mit dem Ernst-

Reuter-Preis 1984 für die beste Hör-

'

fuoksendung mit innerdeutschem

Inhalt wurde das Hörspiel „Wallraf

kommt“ von Wolf Delnert (Sender

Freies Berlin) bedacht In der Kate-

gorie Infonnationssendung wurden

Preise den Sendungen „Ein feste

Burg auf Weltniveau“ von Claudia

Wolf (WDR) sowie „Graffiti an der

Berliner Mauer von MeterMayer-
Simeth (Südwestfunk) zu gleichen

Teilen zuerkannt

ft......

Der Dortmunder Großhandels^

kaiiftnann Hans Hartwig ist mit

dem Großen Verdienstkreuz mit

Stern der Bundesrepublik Deutsch-

land ausgezeichnet worden. Hartwig

:

(67) war von 1963 bis 1976 Vizepräsi-

dent des Bundesverbandes .
des

einfach! Nennt man das Rechtsstaat.

lichkeit?

Das Geld, das die Rentnerim Laufe
ihres Lebens in die Rentenkasse ge-

zahlt haben, gehört augg<*hiipfth/»h ih-

nen, und nur das verlangen die Rent-
ner zurück, wobei noch zu sagen ist,

daß 50 Prozent da- geleistetBeiträ-
ge» die sogenannten Arbeitgeberbei-

träge, s.Z. auch schon einmal ver-

steuert sind. Es handelt sich also

nicht'um Staatsalmnaan, snnifem ge-

rechtfertigte Forderungen der Rent-

ner!

G.Isenbart,

.
. - Bonn!

Zwangsemährung
SehrgeehrterHerrDr. Nitschke,

. wie Sie; meiner Rede und den Re-

den. meiner Fraktionskollegen Dr.

Wolfgang Schwenk und Dr. Hans de
With entnehmen können, wird- die

von der Koalition betriebene Ände-
rung der Vorschriften über die

Zwangsernährung von »ms nicht für

richtig gehalten.

Wir haben einen Allemativvor-

schlag gemacht, diesen hat die Koali-

tion leider abgelehnt Ich hab&den :

Sieherhritsnrganen die uriemge-

schränkte Unterstützung dm-SPD bei

der Erfüllungderihnen gesetzlich ob-

liegenden Aufgaben bei der Terroris-

musbekämpfung zugesichert.

Die entsprechende Passage meiner

Rede lautet „Die Sicherheitsbehör-

den, die Sfamtgaryg^Ttschaften und

die Gerichte haben die Aufgabe, un-

ser Land und unsere Burgervorterro-
ristischen. Anschlägen zu schützen ,

solche Straftaten mifmlrlnmn nnj die

Täter nach Rechtund Gesetz zurVer-

antwortung zu ziehen. Sie werden bei

der rechtmäßigen Erfüllung dieser

Aufgaben von der SPD uneinge-

schränkt unterstützt“

Mit freundlichen Grüßen
IhrDr. AlfredEmmerlich, MdB, SPD

Wort des Tages

Alles, was es bedarf;

damit das Böse die

Oberhand in der Welt
gewinnt, and genügend
gute Menschen, die

nichts tun. 99

Edmund Burke; brifc. Politiker und
Schriftsteller (1729-1797)

Personalien
Deutschen Groß- und Außenhan-

dels und von 1976 bis zum Januar

1965 dessen Präsident. Er wurde auf
eigenen Wunsch durch Konsul
Kinne Richter, den Präsident der

Industrie- und Handelskammer Lü-

beck, abgelöst Hartwig ist könig-

lich-niederländischer Wahlkonsul.

Die hohe Auszeichnung erhielt er

nicht nur wegen seiner Verdienste

um die deutsche Wirtschaft, sondern

vor allem auch für sein persönliches

iind humanitäres Engagement für

Jugendliche und Kinder, im Bfl-

dungs- und Ausbildungsbereich.'

: ERNENNUNG
Der frühere japanische Botschaf-

ter. in Bonn, Fujio TJdtida (75), soll

der erste Präsident des japanisch-

deutschen Zentrums in Berlin wer-

den. Diesen Beschluß faßte das Ka-

binett in Tokio auf Anregung des

Außenministers Shintaro Abe. Der

pensionierte Karrierediplomat Uchi-

da, derdemrechtenFlügel dar regie-

renden Liberal-Demokratischen

Partei fl-DF) nahesteht, wurde zum
erstenmal 1931 nach Deutschland

versetzt, damals an die japanische

Botschaft in Berlin, wo er mit einer

längeren Unterbrechung bis nun
Kriegsende diente.-Nach dem Krieg

war Uchida 1960 Botschafter in

Wien und von 1965 bis zu seiner

Kein Vergleich
SehrgeehrteDamen und Herren,

in einem LeserbriefIhrer Ausgabe
vom 5. Februar vergleicht Herr Dr. E.

Paul dar ehemaligen Major der Waf-

fen-SS, Walter Reder, mit Hanpt-
mann Dreyfus, einem entfernten Ver-

wandten von mir.

Alfred Dieyfüs, einRassischerJu-

de und französischer Patriot, wurde

aufgrund gefälschter Dokumente

und antisemitischer Intrigen des Ver-

ratsmüftärisHw Geheimnissean das

Deutsche Reich bezichtigt und 1894

auf die Teufelsinsel bei Cayenne ver-

schickt, bis dank des unerschrocke-

nenEngagements von EmileZolader
wahre Verräter, Major Walsm-Ester-

hazy, überführt wurde und Dreyfus

1906 öffentlich rehabilitiert werden
mußte.

Walter Reder wurde vor einem or-

dentlichen itaifenisrhpn Gericht des

Massenmordes an nrwnhnTriigen und
imhAtoiligtam Zivilistenund somit als

Kriegsverbrecher verurteilt; an der

Rechtmäßigkeit des Urteils ist nie-

mals von irgendeiner juristisch maß-
geblichen Autorität Zweifel geäußert

worden. Daß Reder gleichzeitig

Kriegsgefangener war, ändert nichts

an seinem Status als „Kriegsverbre-

cher“. Wenn ein Massenmörder z. B.
Kanaripn züchtet, wild damit nicht

aus MaasAnmfirfffr ein Kana-

rienzüchter.

Mir ist bewußt, daß DIE WELT
sich nicht automatisch mit der Mei-

nung derveröffentlichten Leserbriefe
identifiziert Es dürften jedoch wohl
Grenzen gesetzt werden. Sie würfen
kaiim einen offen antisemitischen

oder neonazistischen Brief drucken.
Rhenanwenig ist es anla-ggfa daß Sie
ainen aufgrund antisemitischer Ma-
chenschaft zu Unrecht verurteilten

Hauptmann Dreyfus ausgerechnet

mit dem überführten Kriegsverbre-

cher der Waffen-SS, Walter Reder,

vergleichen lassen. Das ist eine un-

glaubliche Beleidigung für .

pTie de-

mokratisch denkenden Menaehep! .

TJnrharhtiingsvnll

N. Daudet-Dreyfhs,
TjarmnqniTIa.'fCnlnmhien

Mehr Gängelung
Sehrgeehrte Damen und Ebnen,

- die im Hochschulrahmengesetz
vorgesehene Genehmignngspflicht
für die von den. Fachbereichen be-

schtossenen ;
StutooxtoiigBi er-

scheint unter dem Gesichtspunkt der

auch den Hochschulen selbst und
nieht nur ihren einzelnen Mitgliedern
mstehenden T^hrfreihert bedenklich .

Um so mehrverwundert es, daß ein
Tefl der Länder sich gegen den Vor-

schlag der Bundesregierung sträubt,

die Genehmigungspflicht wegfallen

zu lassen. Sachlich erscheint dieser

Widerstand unberechtigt, weil die

Fachbereiche bei ihren Studienord-

nungen an die vom Staat genehmig-
ten Prirfiingsnrdnnngian gebunden
und eine Abweichung von diesen im
Auftichtsweg verhindert werden
kann.

Die GpTwhmigiinggpflieht für die

Studienordnungen führt zu einer völ-

lig überflüssigen Gängelung der

Hochschulen, zu euer Verzögerung
von Stodienreformvorhaben und zur

Ausweitung der Mmisterialbürokra-

tie.

Mit freundlichen Grüßen
ProfessorDr. W. Thieme,

Hamburg 63

Ke Redaktion behält sich das Recht
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. fa kürzer die Zuschrift ist, desto
größer ist das Möglichkeh der Veröf-
fentlichung.

Pensionierung im Jahre 1970 Bot-

schafter in Bonn.

VERNISSAGE
Daß Schmuck in Deutschland

häufig „genauso phantasielos ist wie
ein Verkehrszeichen“, kritisierte in

Bonn die Kunsthistorikerin Dr. Ulla

Stöver. In der Landesvertretung

von Baden-Württemberg sind in ei-

ner großen Ausstellung phantasti-

sche Schmuck-Figurationen zu se-

hen. die aus einem internationalen

Designwettbewerb als schönste Ar-

beiten hervorgingen. Der Friedrich-

WDhelm-Muller-Wettbewerb der Ge-

sellschaft für Goldschmiedekunst

ist der älteste seiner Art in der

Schmuckbranche. Eh wurde 1879

zum eisten Mal durchgefühlt Im
Kreise vieler hundert Gäste hat der

Bevollmächtigte des Landes Ba-

den-Württemberg, Staatssekretär

Gustav Wahre, die Ausstellung er-

öffnet Daß Goldschmiedekunst
Malerei und Plastik einmal eng mit-

einander verbunden waren, mach-

ten auch jetzt die jungen Gold-

schmiede deutlich. Die Schmuck-

entwürfe kamen aus vielen Staaten.

In Bonn wirf auch die Arbeit des

ersten Preisträgers gezeigt eine

kunstvolle Libelle, geschaffen von

Goldschmiedin Heide Blindow,

Pforzheim.

Der kleine Mann mit dem großen Kopf: Zum 70. Geburtstag des Schauspielers Georg Thomalla

„Lachen ist Ausdruck von Erfahrung und Weisheit
Wer ist das: Sieht aus wie ein neu, aber auch dem Miesmacher un- dustrie der dreißiger und vierziger Konfektionärs im Dritten Reich \

freundlicher. Stets elpgant re- ter uns vnn ripr prlnconden Kraft Hp«j Jshrp Ater Zwpite WpltkriAf* hatte Jv>- rinnanh da, Rarm vnm Hamhm

U

Vy freundlicher, stets elegant ge-

kleideter Bankbeamter, ist lustig und
listig, nervös und hypersensibel
ernst und würdevoll bisweilen trau-

rigzum Weinen, albernzum Fürchten
und komisch zu Totlachen? Natürlich

!
Georg Thomalla.

Mühonep kennen, lieben, schätzen
ihn, lachen über ihn, werden gesund

|

dabei. Einige wenige, vor «item ans
! den Reihen der „modernen“ Eegis-

; seure von Film, Funk und Fernsehen,

schütteln entsetzt den Kopf, wenn
sein Name auf ein» Besetzungsliste

auftaucht „RlamnttpnkiingfW“ nen-
nen sie ihn.

Seine Fans, »Iso die Millionen, se-

hen ihn hingegen pn? anders. Kön-
nen diesesichsosehrtäuschen,warn

Oer Weg des liebe* fangen -ARD,
31JO Ufa

es darum geht, einem Mimen zu ge-

ben, was er sich redlich verdient lut,

nämhVh Applaus, Verehrung und
Dankbarkeit, Dankbarkeit für Tau-
sende von Film-, Fernseh- und Thea-
terstunden, in denen dieser liebens-

werte kfeinp Mann mit, rfwn unver-
wechselbaren Mundwerk (was wäre
Danny Kay «fenn ohne ihn?) in

menschlich anrührenden, aberwitzi-

gen, widersinnigen, also auch blöd-

sinnigen, doch schließlich stets heite-

ren Rollen fürEntkrampfung verstör-

ter rachna

»

1laturen gesorgt hat?

Georg Thomalla, kein Zweifel ist

möglich, muß wohlbereitsimMutter-
bauch ein Spaßmachergewesen sein,

einer, den es lachend und kichernd,

Gesichter schneidend und drein-

schauend wie einst nur Charly Rhrel
(den Thomalla verehrt, der er selbst

hatte «»in wollen) in *rim* gaw? und
garnichtlustigeWelthinausdrängte—
„um", wie er es nennt, „den Weinen-
den, den Verdrossenen, dar Verlore-

nen, aber auch dem Miesmacher un-

ter uns von der erlösenden Kraft des

Lachens zu künden, sie die Kunst des
Lachens zu lehren".

„Lachen", so sagt er ganz ernst

„hat nicht nur etwas mit Lustigsein
zu tun. Es ist vor allem Spiegelbild,ja

Ausdruck von Erfahrung. Weisheit

und Lebensfreude. Ich lebe gen, so-

gar sehrgern. Vielleichtlache ich des-
halb selbst soviel und bringe - hof-

fentlich noch lange- auch andere da-

zu."

Seit genau 70 Jahren gibfs ihn.

„Der Vater war kleiner Justizbeam-
ter, die Mutter Liebevoll“ Und nach
etwa 25 Jahren harter Lebens-, Lehr-

und Wanderzeit auf Kinderspielplät-

zen, bei Verwandten (die Eltern star-

ben sehr früh), in Schulen, Hotelkü-
chen (Thomalla ist gelernter Koch)
Und diversen SrhTpienmhfihnon
(Thomalla: „Eine knochenharte, doch
für mich wertvolle Berufs- und Le-
bensschule") im Theaterdeutschland

VOn damals hegnrm <rirh riprm ftnpfr

für den „kleinen Mann mit dpm gro-

ßen Kopf" (so Friedrich Luft) allmäh-
lich das Kamererad zu drehen.

Die Theater riefen. Nun waren es
bereits nicht mphr die Wander- und
Schmierentheater, sondern „seriöse"

Häuser wie Gelsenkirchen, Gera, Ro-
stock, Frankfurt am Main; schließlich

interessierten sich sämtliche Berliner
Buhnen für ihn

So ließ denn auch der Fflm nicht
allzu lang auf sich warten. Doch Ko-
mikern wirf es, gerade hierzulande,

nicht leichtgemacht Zumeist ver-

kannt, falsch eingesetzt, auf Typ-
Schmalspur festgelegt(deutscherHu-
mor ist, wennman trotzdem lacht . . .)

ein Opfer der Phantasietosigkeit ge-

nieloser Drehbuchschreiber, Endsta-
tion Klamotte ,

Das ist das Schicksal deutscherKo-
miker, bis heute. Wen wunderfs also,

wenn Thomalla von der Lustspielin-

dustrie der dreißiger und vierziger

Jahre (der Zweite Weltkrieg hatte be-

gonnen) ebenso schnell und beden-

kenlos in blödsinnigen Liebes-, Hel-

den- und Vaterlandsstreifen (Titel sol-

len erst gar nicht genannt werden)
verbraten und verramscht würfe wie
sein Kollege Rudolf Platte, der zu

spät entdeckte und jüngst verstorbe-

ne große Tragöde?

Vielleicht haben überhaupt nur
drei Männer gewußt, was wirklich in

diesem Schauspieler steckt Helmut
Käutner, Boleslaw Barlog und Curth
Flatow. Die beiden ersten, die deut-

sche Film- und Theatergeschichte
schrieben, gaben Thomalla, dem Ko-
miker, endlich Charakterrollen, Fla-

tow schrieb und schreibt für ihn auf
den sportlich hageren yogageübten
Leib.

Heute, an seinem 70. Geburtstag,

befindet sich der Mann, „der sich

nicht traute", jedenfalls mal wieder

auf der „Durchreise“ (gleichnamige

Komödie von Flatow: erzählt werden
Freuden und Leiden eines jüdischen

Bn Mann mit unverwechselbanrai
Munctwaiic: Georg Thomalla

FOTO: DPA

KRITIK

Prinz Eisenherz in Bayern
J

aja, so saris, die Bayern, ist mim
nach der Betrachtung de-

soge-
nannten dörflichen Komödie Das
Hintertür! zum Paradies (ZDF) ge-

neigt zu sagen. Da regt man sich drei

Tage vorher auf bis hinauf in die

bayerische Staatskanzlel weil der
lockere ZDF-SportchefDieterKürten
dpn hpr7Prfri<yhppÖPn Dialekt dp«

neuen bayerischen Ski-Weltmeisters

Markus Wasmeier mit der Bemer-
kung „Verstehen Sie diesen Original-

ton-Süd überhaupt?" quittiert hatte.

Aber über Reinhard Dongas Verfil-

mung eines bayerischen Romans von
Jürgen König wird vermutlich nie-

mand wettern.

Dabei stellt der Rim wiedereinmal
eine bayerische Dorfgemeinschaft als

sauf- und rauflustig, korrupt und zu
allen Gemeinheiten fähig dar. Das

bekannte Klischee, alles wie gehabt
Ein junger Städter (Elmar Wepper)
erbt uraltes Tegemseer Ranpmhaiis

Der Gastwirt wfll's ihm schlitzohrig

abkaufen. Dessen Töchterlein (Mi-

chaela May) jedoch verliebt sich in

den Erben und gibt dem Sohn des
Bürgermeisters den Laufpaß.

Daraufhin läßt der Bürgermeister
seine ganze Macht spielen, um den
(ausgerechnet auch noch Jazzsaxo-

phon spielenden) Städter aus dem
Dorf zu graulen. Dabei möchte der
nur sein Gehöft zu einem Restaurant

umbauen, um dort - wie einst Witzig-

mann - raffiniert gut zu kochen. Des
Gastwirts Töchterlein durchschaut
den dörflichen Intrigenstall verläßt

Gasthaus und (oft betrunkenen) Va-
terund rieht zum neuen Freund.

Dramatisches Ende: Der Bürger-

meister-Filius beseitigt, um seinen

Rivalen auszuschalten, eine Stra-

ßensperre mitdem Ergebnis, daß sich

der Gehaßte mit zwei Freunden und
Freundinnen nachts im Wagen auf

einer Böschung mehrfach uber-

schlägt Aber o Wunder - alle bleiben

heiL

Dafür muß dag alte Bauernhaus
dran glauben. Der Gastwirt legfs in

Schutt und Asche - doch seinem
Schicksal entgeht er nicht Der Städ-

ter-eine Art bayerischerPrinz Eisen-

herz - wird sein Schwiegersohn. So
einfach ist das.

Neben den bereits genannten Mi-
men überzeugten vor allem Max
Griesser als grantiger Wirt sowie die

briuwarischen Dramatiker Franz Xa-

ver Kroetz und Martin Sperr.

GÜNTERRUDORF
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
Nur über die Sender derARD
1QJ0O baute
1045 War bot bl -aisaa Batt gasdüo-

faii

Amerikanischer Spielfilm (1965)

15J0 Tagasscbov
IMS Chris Howtond priUaaÜart

HScttsdefstoagen
Aus dem Guinness Buch der Re-
korde 1983

1445 Denkste!? .

Engtisch einkaufen-
Klauen aus Abenteuerlust, Klauen
als Mutprobe und Klauen als To-
sdiengeldaufbesserung: Der
neue Beitrag stellt drei Fälle vor,

in denen sich Kinder unrechtmäßig
bereichern. Eine Klassenlehrerin
spricht mit den Betroffenen.

17.20 Od-Weltcvp
Abfahrt der Herren ln Bad Klein-
Idrchhelm
Reporter Manfred Vorderwül-
bedee

17-50 Tagessctiau
Dazw. RegionalProgramme

2&80 Tagesscbao
AnschL Der 7. Sinn

2Ql1K fagsaawi gab* da voran
Die FDP aufder Suche nach einem
Profil

Rim von Walter Sucher
21.00 Bö Abead mit Georg Thomalla

Zum 70. Geburtstag des beliebten
Schauspielers
Der Ring des lieben Jungen
Mit Sonja Ziemann u. a.

Buch; Kurt Rlttia
‘ Regle: Harald Schäfer

2140 New Yoifc. New York
Sendung von Werner Baecker
Mh Berichten Ober den Times
Square, der «sauber" werden soll,

Andy Warhoi und seine neueste
Grafik, den Kölner Dom und Be-
verly SiUs, die Generaldirektorin

der New York City Opera.
2230 Toflesthemen
2540 Zoosei

Van Johannes Hendrich
Mit Werner Hinz, Walter Gross
u.a.

Eine der letzten Rollen von Werner
Hinz war die des Rentners Leh-
mann. Er ist weh über 70 und fühlt

sich nicht mehr so ganz wohl.
Manchmal würde er morgens am
Rebston nicht mehr aufstehen.
Aber sein Hund Zause), ihm vor
fahren zugelaufen, verfangt, auf
die Strafte geführt und versorgt zu

werden. Mangels anderer Ge-
sprächspartner bespricht Leh-
mann wichtige Dinge auch vor-
wiegend mh Zausel.

Werner Hinz erhielt für seine Dar-

stellung die „Goldene Kamera".
Außerdem wurde der Regisseur
Peter Schulze-Rohr soeben mh
dem Wilhelmlne-LDbke-Preis aus-

gezeichnet
Dl45 TagesKhaa

1145 Umschau
12.10 «QHorakhop D

Moderation: Dirk Säger
1235 Prasseschau
15J0 heute

9.55 Biathlon-WM
aus Ruhpoidlng
20 km Einzel
Reporten Bruno Moravetz

1&00 beete
14-04 Die Sabbat-Maler

Hobbymaler In Israel

Ir» Israel findet sich eine unge-
wöhnlich hohe Zahl an Sonntags-
malern und Hobbykünstlem
AnschL heule-Schlagzeilen

1&S5 Me Höhleakhider
Noch dem Roman von Alois Th.

Sonnleitner
7. Folge: Tosende Wasser

17-00 beete / Aas den Ltedam
17.15 Tele-Iflastriacte
17.50 Tom uod Sony

‘ Zeichentrickfilm
Anschi, heute-SchlagZeilen

1M8 Ba hhaastisebes Vergnüge«
Prost Helmut!
Verführungskünste

19410 heute
1930 Show & Co. ait Carlo

Musik und Gäste bei Carlo v..T1e-

demann
Mit dem Ballett „Second genero-
tion", Marlene Ricci, dem Duo Au-
droy Landers und Camflo Sesto
u-a

21410 Kontakte
Magazin für Lebensfragen
Die Zeit bDeb stehen
Ober den Tod von Kindern
Moderation: Gerhard Müller

Zwei Familien - die eine verlor
den sechsjährigen Sohn, die an-
dere die dreijährige Tochter -

kommen In der Sendung zu Wort.

Se erzählen, welche Erfahrungen
sie durch dieses Ereignis gemacht
haben und wie sie es bewältigt
haben.

21AB heute-jouraal

22-05 lefcoostiulcfiooeo:
Die Todesnacht von Dresden
Mindestens 35 000 Menschen ka-

men beim Bombenangriff in der
Nacht vom 13. auf den 14. Februar
In Dresden ums Leben. In einer
Zeit, in der schon wieder viele

Menschen von der Machbarkeit
des Krieges sprechen, rekonstru-

ierte Can-Ludwig Paeschke diese
fürchterlichen Stunden.

22J0»pet-Oper ha neuen Otat
Der Wiederaufbau des Dresdner
Opernhauses
Rim von Wemfried Hübel

25.20 Die Spof^Reportoge
aus Karlsruhe
Basketball-WM-Qualifikation
Deutschland - Italien

Reporter: Rüdiger Luding
0.20 beute

WEST
1900 Aktuelle Stande
2000 Tagesscbao
20.15 Mt stahlharter Faust

Amerikanischer Spielfilm (1955)
Mit Wrk Douglas u. a.

Regle: King vidor
21-45 laedeaptegel

Der Burgunaerkrieg
oder Wie Kaiser Friedrich III. eine
Schwiegertochter und Neuss ei-

nen Hafen bekam
22.15 Berlin: Heimat aef Super 8
2&20 Ups für Leser
25-25 Letzte Nachrichten

NORD
1840 Die Sendwng «ft der Maas
1820 Formel Eins

19.15 Die pfellscfaaellen JBger
Hechte und Barraicudas

2008 Tagesscbau
2015 Die Frae nebenan

Französischer Spielfilm (1981)
Mit Görard Depardieu u. a. .

Regie: Francois Truffaut
2125 BOäMHfeornal
22.45 3azx-F*st Bertis 1984

Eddie Daniels, Jack Wiiktns and
Strlngquartet

Z5J50 Nachrichten

HESSEN
1820 Auskunft: Arbeit and Beruf
1125 Autoraport
19J0 Laarel und Hardy im Flegelalter

Amerikanischer Spielfilm (1955)

2050 KuHuriralender

21J0 Bild der Woche
21SO Drei aktuell

2145 Dfrtriet Sfx
Abrifl des Mischlingsviertels ln

Kapstadt
2240 Mato {7}

SÜDWEST
1945 Nachrichten

1940 Nichts Neues Mit Kassandra
Bn Vldeoprojekt

2145 VoDtftradWotiM bi der Türkei
Nur für Boden-Württemberg:
2145 Wo Ich bin. ist Broadway
2230 Gärten ln England
254» Nachrichten
Nurfür Rheinland-Pfalz:
2145 Monokel
2256 Landesspiegel

Zurück zur lundheil

Nur für das Saarland:

2150 Fastnacht an der Saar

1845 Rundschau
194» Wege des Zufalls

Komödie von Karin facobsen
2050 Spiegelbilder
2846 Romane Guardiu
2150 Rundschau
2145 Z. LN.
2150 GrüSe von der Cosa Nasba

Italienischer Spielfilm (1971)

2520 Rundschau
BJ5 ftfftwrffrAr

Konfektionärs im Dritten Reich und
danach, das Ganze vom Hamburger
Emst-Deutsch-Theaier inszeniert

und aufTournee geschickt) irgendwo

in der Provinz.

Bis März- tingelt er also, hochbe-
zahlt, von Dorf zu Städtchen, entfes-

selt Abend für Abend Lachstürme

und macht betroffen, bereitet sich auf

neue (nicht immer anspruchsvolle)
TV-Rollen vor, Flatow lockt mit ei-

nem neuen Stück (Paraderolle), es

wird getuschelt und geflüstert über
den Mann, der von sich sagt: „Ich

habe Gott gefunden, damit meinen
Frieden und meine innere Harmo-
nie.“

Die Tage des Georg Thomalla sind

ausgebucht und verplant Wenn’s
nach ihm ginge, bis in die neunziger

Jahre, denn sterben, nein, das will er

nicht: Jch habe zwar keine Angst
mehr vor dem Tode, aber ich möchte
den Menschen noch sehr, sehr viel

erzählen."

Das wird er, mittlerweile seit 25

Jahren glücklich verheiratet Vater

zweier Söhne, gewiß auf seine Weise
auch tun. Flatow wird ihm dabei hel-

fen. Vielleicht auch noch ein unbe-
kannter Autor, der ihm das schenkt
was er sich immer noch sehnliehst

wünscht: gute Rollen!

Warum ihm die Theater, Film und
vor allem das Fernsehen allerdings

jene Rollen vorenthalten, die es be-

reits gibt (wie wäFs denn mal mit

einem Moliere-Zyklus mitThomalla?)
und in denen dieser komische Cha-
rakterdarsteller oder Charakterkomi-
ker auftrumpfen könnte wie kaum
ein anderer Mime unserer Tage, das

weiß kein Mensch, höchstens die Göt-

ter in den Intendanten- und Pro-

grammachersesseln der beiden deut-

schen Femsehansalten. Doch die wis-

sen ja zumeist nicht, was sie tun . .

.

AXELMICHAELSALLOWSKY

Im Koblenzer Landesmuseum in

der Festung Ehrenbreitstein ist

vom 21. März bis 29. September die

Ausstellung Fernsehen - 100 Jahre

Technik, 50 Jahre Programm zu se-

hen. Die Veranstaltung läuft am
Vorabend der 50. Wiederkehr jenes

22. März 1935 in Berlin an, als dort

zum ersten Mal in derWelt ein Fern-

sehprogramm ausgestrahlt wurde.

Wertvolle Ausstellungsstücke, un-

ter anderem der Nachbau einer

Nipkow-Versuchsanlage. wurden
bei privaten Sammlern, in Firmen-

archiven und in anderen Museen
gefunden. Die Ausstellung entstand

in Zusammenarbeit mit dem Süd-
westfunk Baden-Baden, dem ZDF
und dem Bundesarchiv in Koblenz.

-^SATI

1550 Solid Gold
(amerikanische Hitparade)

1400 Die Walto«
Der fab

1540 Siefaste!

Der blaue Fluft

1550 Musicbox
Videoclips und Infos aus der Pop-
szene

1650 Penise
Bitfrans Trauer

1740 Simon Tempkur
riskien Kopf und Kragen

1840 Fauna Iborica
Die Störche von El Gordo (2)

oder Regionolprogromm
1850 APF blick:

Nachrichten und
Quiz

1845 U 25- Tödlkbe Tiefen
Amerikanischer Spielfilm (7958)
Mit Clark Gable, Buri Lancaster,

faefc Warden u. a.

Regie: Robert Wfse
Auf einem amerikanischen U-Boot,
das während des Zweiten Welt-
krieges vor der japanischen Küste
kreuzt, kommt es zwischen Offizie-

ren und Mannschaft zu gefährli-

chen Spannungen.
2050 B. a. d. Cats

Die Falle -

2150 APF blick:
Aktuell,

Rundblick,

Sport und Wetter

22.15 Fellinis Roma
ItaL-franz. Spielfilm (1971)

Mit Alberto Sordl, Marcello Ma-
stroiarmi, Anna Magnani u. a.

Ein junger Mann kommt zu Beginn
des Zweiten Weltkrieges in die
Stadt, von der er bislang nur träu-

men durfte. Bn hinreifiender Bil-

derbogen, der oft ins Phantasti-

sche reicht und bei aller Satire

und Polemik stets eine innige Lie-

beserklärung an diese grafte

Stadt bleibt.

040 APF blick:

Letzte Nachrichten

3SAT
1740 Ski-WM
1840 Bilder aus Deutsclikud

A42-Emsche«chnellweg: Kohle-
Tauben - Wochenmärkte

1940 heute
1950 Derrick

Pfandhaus
von Herbert Reinecker

2050 Rundschau
Politik und Wirtschaft - aus
Schwäher Sicht

21.1S Zeit üb Bild 2
ansdiL Opern ball 1985
Ein Live-Bericht vom Höhepunkt
des Wiener Faschings

2550 SSAT-Nacbrichtea



Leipziger Messe. Jetzt zweimal täglich.

1984 ist Lufthansa zum ersten-

mal nach Leipzig geflogen.

Dieses Jahr verdoppeln wir die

Flüge ab Frankfurt: vom 10. bis

16. März täglich um 09.00 Uhr und

um 16.30 Uhr. Am 9. und am
17. März einmal, und zwar um
09.00 Uhr. Die Rückflüge ab

Leipzig sind um 13.40 Uhr und

üm 18.25 Uhr.
;

Dadurch bieten wir erstmals die

Möglichkeit, die Messe an einem

Tag zu besuchen: morgens hin,

abends zurück.

Fragen Sie Ihr Reisebüro mit

Lufthansa-Agentur.

© Lufthansa

raav» Iftnn I

ITB Berlin SS
2-BMäiz

Sie finden uns in Halle 9, Stand 9. 18.

HOiM

LH

aifttt?



Donnerstag, 14. Februar 1985 -Nr.' 38 -DIEWELT WELT DES 9 SPORTS 11

FUSSBALL

Münchner Krise:

„Suche nach

unserer Identität“
DW7^,Mönchen

Mit drei PankteD>Vorsprung ging

der FC Bayern München in die Win-

terpause. Dann folgten ein 3:3 gegen

BjgfefrM lind ein 2*4 in Brpmpn - ntm

ist es vorbei mit dem sanften Ruhe-
kissen. Die Unbekümmertheit ist

längst gewkhen, esitstaiiden ist eine

sorglose Arroganz, die Rainer Udo
Lattek so umschreibt: «Einige haben
sich maßlos überschätzt, wollten sich

auf Kosten anderer profilieren.
1*

Vor dem Pokalspiel am Samstag in

Leverkusen war der Rainer als Psy-

chologe gefragt. Udo Lattek: „Unsi-

cherheit hat um sich gegriffen. Jeder

hat zu sehr mit sich selbst zu tun. Wir
suchen nach unserer Identität“ Jetzt

haben sie sich zusammengesetzt, bei

Weißwurst und Weißbier durfte sich

jeder die Probleme von der Seele re-

den. Nationalspieler Lothar Mat-

thäus: „Die 1:3Punktezum Rückrun-
denstart haben unsemenKnacksver-

setzt “ Bei der Ursachenforschung

konnten zwei Hauptgründe für die

derzeitige labile Verfassung ausge-

macht werden: die Angst vor Zwei-
kämpfen und der Druck, die Tabel-

lenfühnmg behaupten zu müssen.
jtfopphrphpfKlan s AngpwthaTw hat

in den letzten Spielen festgesteHt

„Einer hat sich nur noch auf den an-

deren verlassen. Wenn aber jeder nur
fünf Prozent weniger tut als sonst,

können wir kein Spiel mehr gewin-

nen.“ Verteidiger Wolfgang Dremm-
lerweiß, wo der Hebel anzusetzen ist

„Wir müssen uns wieder zum bedin-

gungslosen Zweikampf überwinden.

Man kann dem Gegner nicht den Ball

vom Fuß gucken. Da mußt du ran,

das muß wie Harakiri sein.“

Udo Lattek erwartet, daß die Spie-

ler wiederzusammenrücken: „So wie
zu Saisonbeginn, als sie munter
drauflosstürmten, um Rummenigge
vergessen zu machen.“ Der Münch-
ner Rainer gehörte zu denen, die Zu-

gaben, daß seiner Mannschaft noch
längst die große Klasse fehlt Aber
der FC Bayern München, so der Trai-

ner, sei „stark genug, deutscher Mei-

ster zu werden“.
Der DFB-Pokal rangiert hinter

Meisterschaft und Europapokal nur
an dritter Stelle Aber Lattek ahnt
was eine Niederlage am Samstag in

Leverkusen bedeuten würde: „Darm
bricht altes au£ was ich in diesen

Tagen zuschütte.Danngibtesirgend-

wann einen richtigen Riß.“

BIATHLON i Heute beginnt die Weltmeisterschaft in Ruhpolding- Der Ort Hammer fiebert mit Ehrenbürger Peter Angerer

Skiheld im Schutz der dörflichen Gemeinschaft
MARTINHÄGELE, H^mrrwr

In der „Alpengaststätte“ auf der
rechte Seite derAlpenstraße,die das
Dorflein Hammer durchschneidet,
geht altes seinen gewohnten Gang.
Eigentlich will die Wirtin gar nicht

mehr, vermieten, „weil ja morgen eh*

Ruhetag ist“. Dann tut äe's doch. Ein
Dutzend Männer, die ffrAfin unH rin

Serviermädchen reden übers Fern-

sehprogramm. Und sie streiten sich

darüber, welcher gastronomische Be-
trieb im Flecken am Bonderfesching
das meiste verdient Noch ein Weiß-
bier, prost

Es ist wie immer in Hammer. Um
sechs Uhr erwacht der Ort Die Glok-
ke der Kirche, deren Geläut die Men-
schen zur Arbeit ruft, feierte im ver-

gangenen Jahr 50. Geburtstag. Ein
anderes Datum freilich hat die 700-

Seelen-Gemeinde mehr bewegt- der
14. Februar 1984. Da kam PeterAnge-
rer heim aus Sarajewo, behängt mit
olympischem Gold, Silber und Bron-
ze.

Triumphzug, Fernsehen, Feuer-
werk, die Krüge hoch. Das ist genau
ein Jahr her, »mH Peter Angerer
kämpft heute wieder um Gold, dies-

mal bei der writmri

g

terschaft im
zwölf Kilometer entfernten Ruhpol-

ZAHLEN
TENNIS

Turnier in Delray Beach/Florida,
Herren-Emzel, Achtelfinale: . Edberg
(Schweden) - Lendi (CSSR) 6:4, 7:6,

Mayotte (USA) - Holmes (USA) 63,
7:6, Noah (Frankreich) - Giammahra
(USA) 6:3, 6:4. - Damen-Einzel, Vier-
telfinale: Graf (Deutschland) -Temes-
vari (Ungarn) 6:2, 6:1, Evert-Lloyd
(USA) - Potter (USA) 4:6, 6:4, 6:1. Nav-
ratüova (USA) - Bunge (Deutschland)
.6:4, 6:4.—Im Halbfinale spielen: Graf

—

Evert-Lloyd, Navratüova - Siegerin
aus Mahdlikova - Bassett - Damen-
DoppeL 3. Runde: Kohde/Sukova
(DeutschiandyCSSR) - Burgm/Russeil
(USA) wegen Vereltzung von Rüssel
abgebrochen, Fernandea/'Navratflova
(USA) - Lloyd-Evert/TurbuB (USA/
Australien) 6:4, 6:2.

FUSSBAU
Erste engtiHche Division, Nachhol-

spiel: Liverpool - Arsenal 3:0. -
Freundschaftsqdel: Solingen - Dort-
mund 5HK

TISCHTENNIS •

Bunde&Uga. Herren: Reutlingen -
Bremen 9:2, Düsseldorf - Jülich 9:1,

Saarbrücken - Bad Hamm 9:1, Bay-
reuth - Steinhagen 3:9.

ding. Also doch kein Tag wie jeder

anrippa in TTflirnnor .

Der Skiheld der Nation kan« im
Schaufenster des Verkehrsamtes be-

wundert werdem Da strahlt Angerer

vom Poster herunter, Ski in der

Hand, Gewehr aufdem Rücken, Me-

daillen um den Hals. Fünf Mark ko-

stet erim Großformat, 3,80 etwas klei-

ner. Zu kaufen sind die Fotos zur Zeit

nicht- „Das Verkehrsamt ist wegen

Krankheit bis zum 15. Februar ge-

schlossen.“ Bin kleiner Ort und ein

prominenter Mitbürger- schlagt sich

das nieder im ailtligtirhen Leben?
Niemand wurde da etwas aufspüren,

erklärt ein«:, der das Versprechen ab-

verlangt, seinen Namen nicht zu er-

wähnen. Die Leute von Hammer
seien nämlich ein ziemlich wortkar-

ger Menschenschlag. Aber keines-

wegs dumm. Das täusche. Sie ließen

sich nur nicht gern von Fremden aus-

horchen.

Die dörfliche Gemeinschaft schützt

eben auch den populärsten Einwoh-
ner. Obwohl sich der Olympiasieger
nirht aTfoi häufig in der Heimat auf-

hait- Dazu paßt die Geschichte des

Informanten, der seinenNamen nicht

in der Zeitung lesen will. Im Edeka-

trum von Hammer, sei einmal ein

Reporter aus Hamburg aufgetaucht,

habe ganzlocker die Leute überPeter
Angerer ausschnüffeln wollen. Der
sei dabei furchtbar abgeUitzL Er ha-

be die abweisende Art der Menschen
überhaupt nicht verstanden.

Herr Gehrtein ist ein freundlicher
Marin, Seit wnrinhalh Jahren vertritt

er den erkrankten Pfarrer Hatte!

Folgt auch der katholische Geistliche

Live im Fernsehen
Heilte, 9.55 Uhn 20 km Einssei
im ZDF.
Samstag, 9.55 Uhn 10km Einzel
in der ARD.
Sonntag, 10.00 Uhr: Staffel im
ZDF.

dem Ruf des Sport-Stars nach Ruh-
polding? Gehifein lächelt Er sei

schlecht zu Fuß, sagt er, aber er wer-

de die Entsrhpidimgpn vorm Fern-

sehapparat verfolgen. Beim Empfang
nach den Winterspielen von Sarajewo
habe er Angerer die guten Wünsche
der Kimhg übermittelt ynd dem
Sportler die Hand gedrückt

Hat sich der sportliche Ruhm auch
aufden Fremdenverkehr ausgewirkt?

SPORT-NACHRICHTEN
Hagen: Punkte zurück

Hagen (sid) - Basketball-Bundes-
hga-KLub SSV Hagen erhalt vier

Punkte zurück, die ihm wegen der
angphiv-h fehlenden Spielberechti-

gung des Amerikaners Graylin War-

ner aberkannt worden waren. Nach
dieser Entscheidung der Spruchkam-
mer des Deutschen Basketball-Bun-

des hat Hagen wieder gute Aussich-

ten, das Halbfinale der Meisterschaft

zu erreichen.

Mannheim droht Verband
Mannheim (sid) - Eishockey-Bun-

desliga-Klub Mannheimer ERC hat

dem Deutschen Eishnkckey-Bund
.mit einer einstweiligen Verfügung ge-
droht, sollte die Berufüngsverhand-

hrng im Fall Roedger (acht Spiele

Sperre, 4000 Mark Geldstrafe wegen
Foulspiels am Kölner McNeü) nicht

vor dem 23. Februar angesetzt wer-

den. Mannheim spielt ab morgen in

der Play-off-Runde.

Winkelhock verbessert

Rio de Janeiro (sid) -Der Waiblin-

ger Manfred Winckelhock erzielte am
fünften Tag der Formel-1-Testfahrten

in Rio de Janeiro auf einem RAM-
Hart die fünftbeste Zeit Schnellster

war der Franzose Ren£ Amoux auf

Ferrari. Weltmeister Niki Lauda aus
Österreich mußte das Training mit
srinpm arcn-Porsche wegen Mo-
torproblemen abbrechen.

Punktspiel gefährdet

Düsseldorf (sid) - Die Austragung
des für Samstag geplanten vorgezoge-
nen FußbaH-Bundesliga-Spiels SV
Waldhof Mannheim - Eintracht

Braunschweig ist gefährdet Der
Platz im Südweststadion von Lud-
wigshafen ist völlig vereist

„Wir sind interessanter geworden,
aber ob deshalb-die Urlaubsbuchun-
gen und Übernachtungem steigen,

das kann ich nicht beurteilen
11

,
sagt

Hans Steiner, Geschäfteleiter im Rat-

haus Siegsdorf, jener Gemeinde, der

auch die Bewohn» von Hamm» an-

gegliedert sind.

Das Schicksal hat Hammer nun
mal an der Durchgangsstraße mm
dicken Wmtersportgeld links Kegen

lassen. Vor Inzell, hinter Reit im
Winkl oder Ruhpolding. „Wir haben
zwar Loipen und Lifte, aber kein gro-

ßes Angebot an Pisten“, bedauert

Stein» mangelnde Abfahrten und
Exklusivität

Doch dafür besitzen die Siegsdor-
fer unter ihren 7100 Einwohnern eben
ihren „Gold-Peter“. Wenn » heute
morgen üb» 20 km um den Weltmei-
stertitel kämpft, dann stärkt die Be-
völkerung von Stegsdorf und Ham-
mer ihrem Ski-As das Kreuz: Bürger-

meister Franz Maier, d» Kurdirektor
Hang tcibtiw führen im Schulter-

schluß mit, dem halten Gemeinderat
den Zug d» Angerer-Fans an. Sechs
Busse bringen 300 Schul» von Siegs-

dorf nach Ruhpolding. In mannten
Unterrichtsstunden der letzten Tage
wurden Bettlaken mit Anfeuerungs-
Parolen bemalt und Chöre für Ange-

rer eingeübt. Er ist schließlich ihrEh-

renbürger.

Nurd» Hans Stein»wild an „mei-

nem Schreibtisch die Stellung hal-

ten“. Weü » sofort die große Fete

organisieren muß, falls der Angerer
Weltmeister wird. Sicher sei fest alles

geplant, gibt der Beamte zu. „Aber
Ruhpolding hegt vor der Haustür, da
haben wir nicht soviel Zeit wie da-

mals, bevor der Peter aus Sarajewo

zurückfuhr.“

„Im Feiern“, sagt Sepp Ferst! „da

sind die in Hammpr gang groß.“ Dem
Skirennfahrer Ferstl hat vor Angerers

Zeit der große Jubel entlang der

Alpenstraße gegolten. Zum Beispie!

als » die Abfahrt auf der Streif in

Kitzbühel gewonnen hatte. Dabei
wohnt der atemaligp Weltklassefah-

rer gar nicht in Hamm», sondern in

der Kreisstadt Traunstein. Ferstl war
und ist lediglich Mitglied des Ski-

klubs Hamm». Er sagt: „Ab» wenn
ich heute in Traunstein in ein Lag»
gehe »nri Raiimatprial für mein Ge-

schäft Einkäufe, schreiben sie auf

meinen Lieferschein, Sepp Ferst!

Hammer.“ Schon deshalb, weü » so

dazugehört zu diesem Ort, zu dem
Klub und zu den Leuten, will Sepp
Ferstl heute auch nach Ruhpolding
faHrpn.

HH

stand9Punkt /Fortschritt

H eute, bei der Weltmeisterschaft

der Biathleten, wird es wieder
losgehen mit d» Diskussion um den
SehiHfo^hiihjyhw tt. riaq

'

Finnan Stito-

nen. Sie hat schon dieWM der nordi-

schen Skilauf» beherrscht So sehr,

daß die Athleten, die gewannen oder
verloren, hinter dem Streit um die
Technik verschwanden.

Biathlet Peter Angerer wird heute
nicht nur mit diesem Siitonen-

Schritt seine Chance suchen, son-

dern auch mit einem neuen Ski, d»
eigens für diese Technik entwickelt

wurde (mit eingepreßter Alumini-

umschicht). „Es geht schneller
1

, sagt

Angerer kurz und bündig.

Und so rennt» denn zu Recht an
naserümpfenden Ästheten vorbei,

die das alt*», sanfte Dahingleiten in

derSpurvermissen. Sportbeinhaltet
schon immer die Suche nach neuen
Möglichkeiten, die Leistung zu stei-

gern. Ware es nicht so, gäbe » sich

üb» kurz oder lang selbst auf

Als ein Mann namens Dick Fosbu-
ry weiland auf die Idee kam, ge-

krümmt wie ein Flitzebogen rück-

lings üb» die Hochspnmglatte zu
fliegen, gab es ähnlich Diskussio-

nen. Der sogenannte „Straddle“-Stü,

diese herrlich komplizierte Körper-

bewegung des Tauchwälzers (Kopf

voran), sei schön», hieß es. Nur ging

es eben nicht um Schönheit, sondern
um Höhe. Inzwischen erübrigt sich

jeder theoretische Streit um Ästhe-
tik des Flops, ohne ihn ist kein Welt-

rekord möglich.

W» im Sport Entwicklungen auf-

halten will, wird sfihr schnell in die

Rumpelkamm» gestellt Da kann»
dann weiterdiskutieren - zwischen
selbstgeschnitzten Ski-Brettern,

Fonnel-l-Motoren ohne Turbolader
und Bambusstangen für den Stab-

hochsprung. DW

TENNIS

Steffl Graf im
Halbfinale gegen

Chris Evert-Lloyd
dpa/sid, Delray Beach

Die 15 Jahre alte Steffi Graf aus

Heidelberg hat das Halbfinale des mit
umgerechnet 5,76 Millionen Mark do-

tierten Tennisturniers von Delray

Beach in Florida erreicht und damit

ihren bislang größten internationalen

Erfolg errangen.

Im Viertelfinale schlug die Rangli-

sten-Zwdte des Deutschen Tennis-

bundes die an Nummer 13 gesetzte

Ungarin Andrea Temesvari in nur 47
Minuten mit 6:2 und 6:1. Im Kampf
um den Eintritt ins Finale trifft Steffi

Grafnun aufdie Weltranglisten-Zwei-
te, die Amerikanerin Chris Lloyd-
Evert, die Barbara Pott» mühevoll
mit 4:6, 6:4, 6:1 ausschaltete.

„Es ist unglaublich, ich habe weit-

aus mehr erreicht, als ich mir vorher

in meinen kühnsten Träumen ausge-

rechnet habe“, sagte Steffi Graf nach
dem von starkemWind beeinträchtig-

ten Match gegen die Spielerin aus
Budapest Es war ihr fünfter Sieg oh-

ne Satzveriust bei diesem Turnier auf
der Anlage von Rod Laver. Steffi

Graf, bisher aufPlatz 24 der Weltrang-
liste, hat damit den Sprung unter die

ersten zwanzig der Weltklasse ge-

schafft

Andrea Temesvari kam mit den
Windböen nicht zurecht Steffi Graf
beeindruckte durch ihr traumhaft si-

cheres Grundlinienspiel Sie sagte:

„Ich habe gar nicht erst besonders
tolle Sachen probiert sondern ver-

sucht den Ball im Spiel zu halten,

damit Andrea Fehl» macht Das war
schon schwer genug.“ Auch die Saar-

brückerin Claudia Kohde, die schon
in der ersten Runde ausgeschieden

war und die Begegnung beobachtet

hatte, freute sich mit Steffi Graf „Die
jüngste Viertelfinalistin hat von allen

am klügsten gespielt“, kommentierte

sie den überlegenen bieg.

Die Deutsch-Amerikanerin Bettina

Bunge, für Cuxhaven spielberechtigt,

schied dagegen im Viertelfinale aus.

TTOtz guten Spiels verlor die 21jäh-

rige gegen die Weltranglisten-Erste

Martina Navratüova (USA) mit 4:6

und 4:6.

Das Herren-Tumi» bleibt voll»
Überraschungen. Im Achtelfinale

schied auch Turnierfavorit Ivan

Lendi aus der Tschechoslowakei aus:

Er unterlag dem Schweden Stefan

Edberg mit 4:6 und 6:7. Damit sind

die ersten acht der Setzliste nicht

mehr im Wettbewerb vertreten.

Am 11. Februar 1985 verstarb ira Alter von 86 Jahren Herr

Max Küppers

Zwei Jahrzehnte stand uns der Verstorbene als Mitglied unserer Gremien beratend zur

Seite. Seine unternehmerischen Fähigkeiten sowie sein klares Urteil haben wir hoch

geschätzt.

Mit' dem Verstorbenen verlieren wir einen alten Freund, der ,uns als liebenswürdiger

Mensch und erfolgreicher Unternehmer unvergessen bleiben wird.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

j^f&ditsrat undVorstand

der

COMMERZBANK
. Aktiengesellschaft

Meine geliebte, tapfere und fröhliche Frau

Erika Winter
geh. Schmidt Behraneoa

• 4. Oktober 1915 t U- FWmiar 1985

ist hinübergegangen in Gottes Welt ewiger Liebe und Heiterkeit.

Heinrich Winter, Dr. med.

für alle, die sie liebten

und ihrem Herzen nahestanden

Beselerstraße 6
2000 Hamburg 52

TrtBerfcw am Most«, dem lS. Februar K*5. um.14.p0jJlg.to fr* Kirche
am NieadOffef MwtoptaB. »00 Hamfcwg«.

Anschtieflend erfoi|t cfie Besetzung aofdem allen mendorfer rneonoL

Familienanzeigeo

und Nachrefe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

.durchgegeben werden

Telefon:

Hamburg

(0 40) 3 47-43 80,

oder -42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kettwig

(0 20 54) 1 01-5 18

. und 5 24

Telex:

Hamburg
'

2 17 001 777 »d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Auslieferungslager:
SpadMeMkcHifnaan, 44 Jahre, mit 20jähriger Außendieosterfah-
rung, bietet Lager von ca. 300m* mit Parkplätzen undevtL Büroraum
in verkehrsgünstiger Lage zwecks Lagerung; Auslieferung und Kun-
denbetreuung an. Objekt hegt ca. 500 m vom Einkaufszentrum
entfernt; mit günstiger Verkehrsvezbindung von 8km zur Autobahn.

Standort: Hochsauerlandkreis. Stadt 75 000 Einwohner.

Zuschriften unter X 13 364 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 64, 4300
Essen.

Wir suchen für verschiedene dänische Klienten

freie Handelsvertreter
in allen Postleitzahlgebieten, die eine oder mehrere der folgenden

Zielgruppen besuchen:

Kh.-8iyqialw-W«ttatfittw, Hotels u. Gasthöfe.
Fremdenheime etc.

Krankenhäuser, Kliniken, Baw-/HobbynBvkte,
Kauf- a. Warenhäuser, Einkaufszentralen,

Schwimm- u. Sporthailen.

Zuschriften erbeten an Unternehmensberatung Winterberg, Kölner
Straße 99, 5275 Bergneustadt L

Garantieanmietung
|SeitJahren betreuen wir erfolgreich mehr als 4000 lmmobillenobjek-|

te. Als finanzkräftiges und leistungsorientiertes Unternehmen sind

wir für Sie und Ihre Kunden der richtige Partner fürdie Ohjektbe-

I treuung (gewerbliche Anmietung mit Mietgarantie,

\S_ Miet- oder Poolverwaltiing). Sprechen Sie uns an!

IMMOBILIEN MANAGEMENT GMBH TeL 02 28
Adenauerallee 48 5300 Bonn 1 2 69 04 51

INDONESIEN
ist der größte Handelspartner in Südostasien. Eine intensive und erfolg-

reiche Bearbeitung dieses wichtigen Marktes erfolgt durch Esrportkauf-
mann (Maschinen- und Anlagenbau), Alter 40 Jahre. Praktiker und Lan-
rfpgin'nTipr mit ausgezeichneten Kontakten und mit lokalen Partnern.
Schwerpunkte Akquisition und Vertrieb bei staatlichen und privaten

Kunden (Papier- und Zigarettenfabriken etc).

Gesucht wird Geschäftsverbindung zu Firmen, die ln Indonesien unge-
bunden sind oder sich neu bzw. stärker engagieren wollen.

EvtL besteht auch Interesse an aktiver Teilhaberschaft (Exporthandel/
Industrie).

Zuschriften erb. u. PG 48 580 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36

MANAGEMENT
AUF ZEIT

»durch praxiserfahrenes Team (Dr. rer. pol.,

DipL-Kfm., Dipl.-Ing., Dipl.-Wirtschafts-Ing.)
i für eine konventionelle Untemehmens-
beratung, d. h.

i Reorganisation aller Bereiche (Eink., Verk.,

Technik, Rechn.Wesen, EDV) durch
Rationalisierung nach betriebswirtschaftlich

und technisch neuesten Erkenntnissen
Losung von Problemen, Beseitigung bzw. Ein-

engung von Krisen, die das Unternehmen
belasten
vorübergehende Führung des Unternehmens
wahlweise - je nach Umfang, Erfordernis und
spezieller Teilaufgabe - Einsatz eines

denn Flexibilität hat Vorrang!
Abstimmung des optimalen Weges in einem
persönlichen Gespräch

KHST-lMERNBiKIISBERATlMG
Rotdomstieg 11, 2000 Hamburg 60

UKa hintnn DiensUetstungsunter-
BBff Meten nehmen, Ae sich ein
weheres. «hHtIMw. Standbein anfbauen
wollen oder engagierten Verkäufern,
Schritte tn die Selbständigkeit im Bereich
der FTeizeil- und Baubranche (Vermie-
tung u. Verkauf). .Raum M/S/F/MA/WÜ.
Angeb. ab. u. X 13 518 an WELT-Verlag.
Postfach 18 08 64. 4800 Essen

Ihr Kapital wfchst auf

. (und mehr]
in 12 Jahren

ca.UUU /O Anlage ab 20 000
durch unser EXCLUSiV-PROGRAMM.
EistkL SkdMitieiivfi. Abw. ü. europ.
Großbank. Berahingsgem-. PL 50113«.

6072 DnUeich
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Wird Hessen zweitrangig?
# Fortsetzung von Saite 1

WELT: Die „Versöhnung von Öko-
nomie und Ökologie“ ist, auch in

der Union, zu einem neuen Schlag-

wort geworden . .

.

Wallmann: Ich mag das Wort in die-

sem politischen Zusammenhang

nicht gern. Ist das etwa Versöhnung,

wenn auf Kernkraft verzichtet wird?

Es geht um eine nüchterne Güterab-

wägung. Ende 1984 hat die Preußen-

Elektra erklärt, daß sie fast drei Jahre

lang den Strompreis für ihre Eigener-

zeugung konstant halten konnte, ob-

wohl sie enorme Summen in die Um-
rüstung ihrer Altanlagen investieren

mußte. Auf die Frage, wie das mög-

lich sei, wurde gesagt: Weil wir unse-

ren Strom inzwischen zur Hälfte aus

Kernenergie gewinnen, dieser Strom
billig ist und uns deshalb ermöglicht

die hohen Kosten für den Umwelt-

schutz intern auszugleichen.Das sind

die Dimensionen, um die es geht

WELT: WaUmann und die hessi-

scheCDU werben gezielt um Stim-

men aus dem Arbeitnehmeriager,

um enttäuschte SPD-Wähler. Ist

das nicht mit der Gefahr verbun-

den, daß originäre CDU-Politik an

Scharfe, an Kontur verliert?

Wallmaim: Irritationen sind natür-

lich da. Aber wir dürfen und werden

CDU-Positionen nicht räumen. Mit

uns sind beispielsweise keine Verein-

barungen in Richtung Zwangsförder-

stufe möglich. Die Schulpolitik spielt

wieder, nachdem sie 1982, 1983 zu-

rückgetreten war, eine zentrale Rolle.

Wir sagen ja, wenn die Förderstufe

durch freiwillige Entscheidung einge-

richtet wird.

Ist die SPD ohne Wenn und Aber

für den Zwang? Die „hessischen Ver-

hältnisse“ haben sie freilich inkonse-

quent werden lassen. Den Grünen
wurden Versuchsschulen in freier

Trägerschaft, bei staatlicherFinanzie-

rung, im Grundschulbereich zuge-

standen. „Also“, folgert Wallmann,

„ist die SPD hier für eine ganz freie

SehulwahL Aber das hindert sie

nicht, trotz leidenschaftlicher Ableh-

nung der Zwangsförderstufe durch

die Mehrheit der Entern, mit dem vor-

liegenden Gesetzentwurf das Eltern-

recht zu strangulieren.“

„Nicht mit derCDU zu machen“ ist

auch die von Wiesbaden eingeschla-

gene Ausländerpolitik. Wallmann

hält hier Börner vor, daß dieser noch

1982 eine Nachzugsgrenze von sechs

Jahren für Ausländerkinder aus so-

zialen und humanitären Gründen für

nötig hielt Heute aber ziehe Hessen

die Grenze bei 18 Jahren. Nicht mehr

abgeschoben werden dürfe» außer in

besonderen Fällen, bis zum 21. Le-

bensjahr. Der Oberbürgermeister,

dessen Stadt einen Auslanderanteil

von 22 Prozent hat („ohne die Dun-

kelziffer'), läßt sich nicht mit dem
sozialdemokratischen „Argument“

beruhigen, daß in der Türkei nur

rund 1700 16- bis 18jährige leben, die

von der Zugangs-Neuregelung betrof-

fen seien. „Jedermann weiß doch,

daß sie potentielle Arbeitslose sind,

wenn sie zu uns kommen. Da gibt

man den lindem Steine statt Brot"

Die „sozial verantwortliche Steue-

rung“ des Auslanderanteils, der Be-

griff wurde noch von der SPD/FDP-
Rpgjpmng geprägt, ist für Wallmann

deshalb Leitmotiv: „Von einer be-

stimmten Grenze an kann man nicht

mehr integriert warfen.“

WELT: Frankfurt liegt in der Mitte

Deutschlands. Die Stadt verfügt

über kulturelle und medientechno-

logische Ressourcen. Muß es Sie

daher nicht bedrücken, daß die

Entwicklung etwa auf dem Medi-

ensektor an Frankfurt vorbeigeht?

Wallmann: Es ist sichergestellt, daß
wir auch in den Jahren 1987 bis 1989

von der Post flächendeckend mit Ka-

belnetzen versorgt werden. Aber die

entscheidende Frage ist: Dürfen Pro-

gramme eingespeist werden? Wenn
Hessen eine .Medieninsel' würde, so

wäre das auch ein Schritt auf eine

„Zweitrar!gigkeit“ des Landes hin.

Schon hat eine große Firma, Heraus,

ihren Sitz nach Bayern verlegt Ande-

re Unternehmen beginnen, darüber

nachzudenken. Wir können doch nur

Betriebe halten, wenn garantiert wer-

den kann, daß die Stromversorgung

zu Tarifen geschieht die die Unter-

nehmen hier nicht schlechter stellt

Attraktiv bleibt Hessen aber nur

dann, wenn auch die schulischen An-
gebote, wenn auch das Problem der

Abfällbeseitigung, der Entsorgung

zufriedenstellend gelöst ist Ich sehe

mit großer Sorge, daß rieh eine Anti-

Haltung, ein Mentalitätswechsel, ge-

genüber Hessen entwickelt

Streit um
Rente für

Freisler-Witwe
lz. München

Bayerns Sozialminister Franz Neu-

bauer (CSU) reagierte unverzüglich

auf Meldungen, wonach die ihm un-

terstellten Sozialbehörden der Witwe

des 1945 bei einem Bombenangriff

auf Berlin ums Leben gekommenen

NS-Blutriehters Roland Freister eine

Schadenausgleichsrente zugestanden

haben. Neubauer ordnete eine Unter-

suchung an und erklärte in einer er-

sten Stellungnahme, nach seiner per-

sönlichen Auffassung sei die Renten-

gewährung nicht haftbar.

Der „Freisier-Akt" wurde derbaye-

rischen Landtags-SPD offenbar di-

rekt aus der Behörde zugespielt Aus

den Unterlagen geht hervor, daß der

in München unter geändertem Na-

men lebenden Witwe des berüchtig-

ten Volksgerichtshof-Präsidenten ne-

ben ihrer Rente seit 1974 aus der

Kriegsopferfürsorge auch eine Scha-

denausgleichsrente zugebilligt wird.

Diese Zahlung wird bei derAnnahme
gewählt, der Angehörige hatte ohne

die tödliche Kriegseinwirkung wei-

terhin Mim Lebensunterhalt beigetra-
1 gen.

Im Fall Freister argumentierte eine

Beamtin, Freister habe zwar Verbre-
i phan gegen die Menschlichkeit be-

gangen, aus rechtsstaatlichen Grün-

den könne aber nicht die Auffassung

vertreten werden, daß er, falls er den

Krieg überlebt hatte, „zum Tode oder
zumindest zum lebenslangen Frei-

heitsentzug verurteilt worden wäre“.

Empörung löste ein Aktenvermerk

aus, der Nazi-Richter, derfürmehrere

tauend willkürlicher Todesurteile

verantwortlich war, hatte nach dem
Krieg „als Rechtsanwalt oder Beam-
ter des höheren Dienstes" tätig wer-

den kfinnpn. Das Ministerium bestä-

tigt diesen Vermerk, betont jedoch,

dieVersorgungsverwaltung sei bei ih-

rer Entscheidung nicht von dieser

Annahme yiisgpgangpn. Bereits 1982

waren intern Zweifel an der Recht-

mäßigkeit dieser Rente aufgetaucht,

Beamte des Ministeriums erklärten

sie jedoch für korrekt Ein Sprecher

des SnrialministeriiiTns erklärte ge-

stern rin?», damals sei versäumt wor-

den, den Vorgang der politischen

Spitze des Hauses vorzulegen.

Flexibilisierung voll ausgeschöpft
Metall-Abschluß in Nürnberg bremst Forderungen der Gewerkschaft

GÜNTHERBADING,Bonn
Erstmals ist in der Metallindustrie

ein betriebliches Modell gestaffelter

Wochenarbeitszeitverküizung für

verschiedene Betriebszweige und
Mitarbeiter unterschiedlicher Quali-

fikation vereinbart worden, das die

Möglichkeiten des Tarif-Kompromis-

ses vom vergangenen Sommer vdQ

ausschöpft ffir die 625 vom Tarifver-

trag erfaßten Vollzeitbeschäftigten

der Mannesmann Demag Kunststoff-

technik in Schwaig bei Nürnberg gilt

ab 1. April dieses Jahres eine Auffä-

cherung, nach den

• 37 Prozent der Beschäftigten künf-

tig 37 Wochenstunden arbeiten,

• 27 Prozent die von der IG Metall

für alle Arbeitnehmer generell ver-

langte Wochenstundenzahl von 38,5

haben werden, und

• 36 Prozent nach wie vor 40 Wo-
chenstunden im Betrieb sein werden.

Das nach den wochenlangen

Streiks in der imJuni
vergangenen Jahres in Baden-Würt-
tembergvom Schlichter GeorgLeber
vorgelegte und später im wesentli-

chen für äße Tarifgebiete übernom-
mene Modell einer flexiblen Wochen-
arbeitszeitverkürzung sieht - ab 1.

Vermummung: CSU
bleibt hart

rtr,München

Die CSU will bei ihrer Forderung
nach einem strafrechtlichen Ver-
mummungsverbot bei Demonstratio-

nen gegenüber der FDP „keinen
Schritt zuruckweichen“. Generalse-

kretär Tandler begründete dies im
„Bayernkurier“ mit da- „aufs neue
aufgebrochenen Gefahr des Terroris-

mus“. Meinungen von Teilen .der

FDP könnten nicht Richtschnur für

die CSU sein, betonte Tandler. Der
ehemalige Bundesminister Gerhart
R. Baum (FDP) vertrat dagegen die

Ansicht daß seine Partei bei dem Ge-
setzeskompromiß ohnehin bereits zu-

rückgesteckt habe. Schließlich sei

passive Bewaffnung beispielsweise

zum Schutz vorWasserwerfern ledig-

lich eine defensive Maßnahme von
Demonstranten.

,********

April 1985 - eine Wochenarbeitszeit

im Betriebsdurchschnitt von 38,5

Stunden vor. Die individuelle Ar-

beitszeit kann dabei zwischen 37

Stunden und (wie bisher) 40 Wochen-

stunden schwanken. Die Ausfüllung

dieser Ibrifvertragsvorsehriftmuß in

den firmen zwischen Betriebsräten

und dm Geschäftsleitungen ausge-

handelt werden. Die IG Metall hat

Ende vergangenen Jahres eine Kam-
pagne gestartet, um „ihre“ Betriebs-

räte auf eine generelle Arbeitszeit-

verkürzung auf 38,5 Wochenstunden

für aße Arbeitnehmer eines Betriebs

festzutegen.

In Nürnberg kam die Einigung erst

in der „tariflichen Schlichtungsstel-

le
M vngfemde, die in anderenTärifbe-

reichen durch die Emigungsstdk
nach dem Betriebsverfassungsgesetz

ersetzt wird. Der Betriebsrat und die

Vertreter der IG Metall hatten die ge-

nerelle Verkürzung auf 38,5 Stunden

für alle verlangt Die Geschäftsfüh-

rung von Mannesmann Demag in

Nürnberg wollte dagegen die im Le-

ber-Modell vereinbarte Flexibilisie-

rung. Sie setzte sich damit durch; der

Spruch der SchlichtungssteUe ist ver-

bindlich. Das Ergebnis trägt den ver-

Hamm-Brücher
kandidiert nicht

rtr, Bonn

Die FDP-Bundestagsabgeordnete
Hildegard Wnrnm.'Rrnrfopr kandidiert

auf dem Bundeskongreß ihrer Partei

am übernächsten Wochenende in

Saarbrücken nicht fürden stellvertre-

tenden Parteivorsitz. Frau Hamm.
Brücher, die anm linkpn Parteiflügel

gezählt wird, begründete ihre Ent-

scheidung damit, daß bei einer

TCampfehstimmnng mnglifhp Mi8.

deutungen über Flügelkämpfe in der
Partei nicht angnwhifoBpn wären
und die Partei dadurch gnsätrfinh be-

lastet würde.

Einziger Kandidat für die Nachfol-

ge des zurückgetretenen stellvertre-

tenden FDP-Vorsitzenden Jürgen
Morlok ist damit bisher der hwRiwiip

Landesvorsitzende Wolfgang Ger-
hardt.

schiedenen ' Aufgabenbereichen

Rpehnnng: Besonders qualifizierte
J

(und damit „teure“)Mitarbeitersowie

,

die Ahsprechpartner für Kunden in

der Verwaltung bleiben bei 40 Wo-
chenstunden. In der hochmechani-

sierten Fertigungsabteilung werden

die meisten der qualifizierten Mitar-

beiter weiterhin 40 Stunden, ein klei-

nerTeil soll 37Wocbenstundenarbei-

ten. ZurVerbesserung derWirtschaft-
lichkeit der: Anlage wird eine dritte

Schicht (40 Wochenstunden) einge-

führt Dazu werden 25 neue Mitarbei-

ter eingestellt

Im Montagebereich arbeitet der

überwiegende Teil der Facharbeiter

künftig 37 Stunden. Meister und an-

dere „Know-how-Träger“ bleiben bei

40 Stünden. Künftigwarfen 13Arbei-

ter auf 12 Stellen eingesetzt, das er-

möglicht die Neueinstellungen von
etwa zwölfMitarbeitern. Im gesamten
Werk wird es beim Modell differen-

zierter Arbeitszeit also 37 neue Stel-

len geben. Geschäftsführer Winfried
Witte zur WELT: „Bei einer generel-

len Arbeitszeitverkürzung auf 38£
Stunden pro Woche wäre die dritte

Schicht entfallen; es hatte keineNeu-
emstellungen gegeben.“

Ermittlungen

gegen Cassens
ww. Bremen

Die Bremer Staatsanwaltschaft er-

mittelt gegen den niedersächsischen
Minister für Wissenschaft, Johann-

Tönjes Cassens (CDU). Cassens soll

Fremdgelder von dem Notariatskon-

to seiner ehemaligen Rechtsanwalts-
iniTirioi üi Bremen mißbraucht
Scheckmanipulationen vorgenom-
men haben, behauptet Cassens Nach-
folgermderKanzlei, Werner HindahL
Der Minister hat die Vorwürfe unter-

dessen scharf zurückgewiesen. Der
Sprecher Ministeriums in Han-
nover, TTglrant THugmarm zurWELT:
„Der Minister begrüßt das Ermitt-

lungsverfahren“. So könne der wahre
Sachverhalt schnell aufgeklärt wer-
den. Cassens habe schon zuvor die

Bremer Notariatskammer gebeten,
für Aufklärung zu sorgen.

Hürden für

leichtfertige

Haustürgeschäfte
KN.Bohq

Mit einer einfachen Erklärung in-

nerhalb einer Woche können in Zu-
kunft sogenannte „Haustüigeschäf-

te“ wieder rückgängig gemacht wer-
den-Die Bundesregieninghatin ihrer

Kabinettssitzung gestern ausdrück-
licheinenCteetenfamrfdesBundes-
rates „über den Widerruf von Hans-
türgeschäften und ähnlichen Ge-
schäften“ begrüßt und ihn als wichti-

ge Maßnahme zum Verbraucher-

schutz erklärt.

Der GesetzentwurfwarimNovem-
ber vorigen Jahres inBundesrat ein-

gebracht worden. In. seiner Zielset

zung heißt es, daß; Vertragsverhand-

hrngen an Türen, auf der Straße, am
Arbeitsplatz, auf sogenannten „Kaf-

feefahrten“ und vergleichbaren Ak-

tionen die „rechtsgeschäftliche Ent-

scheidungsfreiheit des Kunden über-

fordera“. Er könne in der Regel we-

der andere Angebote prüfen noch
sich den Vertragsabschluß hinrei-

chend Überiegen. Unseriöse Gewer-
betreibende nützten dies zur Über-

rumpelung aus und yeranlaßten Kun-
den zu Besteihingen, für die über-

haupt kein Bedarf bestünde und die

auch die Betroffenen in finsnapli*

Notsituationen bringen könnten.

Das die Hausturgeschäfte kernt

zeichnende „Überraschungsmo-

ment“ wird durch das neue Gesetz

aufgehoben. Ausgenommen sind nur

Bagatellgeschäfte und solche Fälle,

in d*nen es auf vorhergehende Be-

stellung des Kunden zu den Vertrags-

verbandlungen gekommen ist Auch
Verträge, die in Ausübung selbstän-

digerErwerbstätigkeit abgeschlossen

wurden oder solche ohne geschäfts-

mäßigesHandln unter Privaten blei-

ben von der Neuregdung unberührt

Die Gesamtzahl der Kunden des so-

genannten „Direktvertriebes“ wurde

1980 mit 8,75 Millionen angegeben.

Jedes JEfaustürgeschäft“ habe einen

Durchschnittswert von 500 Mark.

Aber auch Haustürgeschäfte über

10 000 Mark undmehr, so begründete

da- Bundesrat seine Gesetzesinitiati-

ve vor Weitergabe an den Bundestag,

seien heute in der Möbel- und Aus-

steuerbranche keine Seltenheit

Wahlerfolg für Opposition in Südkorea
Regierende Partei errang aber wieder absolute Mehrheit / Hohe Wahlbeteiligung

FRED de LATROBE, Tokio
Bei den Parlaroentswahlen in Süd-

korea am Dienstag gewann die regie-

jrende „Demokratische Gerecfatig-

keitspartei
ir mit 148 der 267 Sitze er-

neut die absolute Mehrheit Das wa-
ren jedoch drei Mandate weniger als

beim letzten Umengang vor vier Jah-

ren. Die Wahlen waren die zweiten,

seit ripr ehemalige Fallsphiiriq}a{y»r|yfr-

neral Chun Doo Hwan 1980 durch
einen Putsch an die Macht kam.

Diesmal war mit der erst im Januar
gegründeten „Neuen Demokrat^
sehen . Partei Koreas“ (NDPK) eine

echte Opposition zugelassen, der ein

überraschender Erfolg gelang. Vor
vier Jahren gab es für die gegen die

Regierungspartei antretenden Grup-
pierungen kaum HandlungsgpjpU

r&um. Uber 500 bekannten Politikern

war jede Wahlaktivität untersagt

Die „Neue Demokratische Partei

Koreas“ wurde mit 67 gewonnenen
Sitzen aufAnhieb die größte Opposi-

tionspartei Von dieser Stelle ver-

drängte sie die „Demokratische Ko-
reanische Partei (DKP), die sich von
81 Mandaten vor vier Jahren auf 35
Sitze verschlechterte. Die von der

Presse als „Taifun desWahlkampfes“
bezeichnet« NDPK. hinter welcher

der vergangene Woche aus den Verei-

nigten Staaten zurückgekehrte Oppo-
sitionspolitiker Kim Dae Jung und
sein prominenter Parteigänger Kim
Young Sam stehen - beide befinden

rieh unter Hausarrest und konnten in

den Wahlkampf nicht direkt eingrei-

fen galt dagegen immer mehr als

das eigentliche Sammelbecken des

Widerstands gegen das autoritäre Re-

gime Chun Doo Hwans.
Die hohe Wahlbeteiligungvon über

84 Prozent spiegelte das Interesseder

24 Millionen wahlberechtigten Süd-
koreaner an der politischen Entwick-

lung ihres Landes wider. Unter Chun
Doo Hwan herrscht - wenn auch er-

zwungen - Ruhe und Ordnung, und
die Wirtschaft entwickelt sich gün-
stig. Die Wachstumsrate von sieben

Prozent im vergangenen Jahr war ei-

ne der höchsten in Ostarien.

Während die NDPK in Seoul und
den anderen Großstädten ansehnli-

che Gewinne verbuchte, war die „De-

mokratische Gerechtigkeitspartei“

vor allem in den ländlichen Gebieten
stark. In diesen Bezirken verfügt sie

über eine straffe Organisation, die

sich auf die lokale Prominenz und
Polizeiorgane stützt Der Einfluß des

Militärs ist in der Führung der Partei

stark, in der sich eine Reihe ehemali-

ger hoher Offiziere die Schlüsselposi-

tionen gesichert hat
Die NDPK führte den Wahlkampf

mit scharfen Angriffen gegen die sich

ausbreitende Korruption in den Be-
hörden sowie mit der Forderung nach
einer Rückkehr zur Demokratie - vor
allem nach Direktwahl des Präsiden-

ten, stärkerem Kontrollrecht für das

Parlament, das zu einem Ausfüh-
rungsorgan des Präsidenten abge-

sunken ist nach unabhängigen Ge-
richten, Pressefreiheit und freien Ge-
werkschaften. Einige Liberalisie-

rungsmaßnahmen der Regierung in

der letzten Zeit wie Amnestie fürmit
Berufsverbot belegte Politiker und
Begnadigung von oppositionellen

Hochschullehrern und Studenten
wurden als unzureichend bezeichnet

Die Rückkehr des Oppositionsfüh-

rers aus den USA nach zweijäh-

rigem Exil und die Vorfalle nach sei-

ner Ankunft in Seoul - die durch

koreanische Sicherheitsbeamte aus-

gelösten Schlägereien, die von der

Polizei bestritten, von den amerikani-

schen Begleitern Kims aber bestätigt

wurden - haben nach Ansicht südko-
reanischer Beobachter den Kandida-

ten der NDPK genützt Die Presse

des Landes durfte zwar darüber nicht
berichten, eine wirkungsvolle Flü-

sterkampagne sorgte aber doch für

die Verbreitung dieser Nachrichten.

Etwa 60 000 Personen waren am
Flughafen erschienen.

Eine von der Regierung in Seoul

verbreitete Broschüre wirft Kim Dae
Jung vor, er sei wortbrüchig gewor-

den. Präsident Chun habe ihm vor

zwei Jahren die Reise nach Amerika

zu ärztlicher Behandlung nur nach

Kims Versprechen erlaubt daß er

sich künftig politisch nicht mehr be-

tätigen werde. Kim erklärte, er sei

bereit zusammen mit Präsident

Chun für eine Rückkehr zu echter

Demokratie zu arbeiten. Er sei aber

gegenüber den Erklärungen des Ex-

Generals sehr skeptisch, daB dieser

sein Amt 1988 aufgeben und den Weg
für einen verfassungsmäßig geregel-

ten Wechsel in der Staatsführung frei-

machen wolle. (SAD)

P\ ;

Wer malte den Mann mitdem Goldhelm?

A- - y

r Erfahren als Bank-
verläßlich als Partner

Ipr Mit unserem vielfältigen Angebot
|F und internationalen Verbindungen stehen
r

wir Ihnen als große Universalbank zur

Verfügung,

/ .r- /

/

¥ öavsriseh© Landesbank
Girozentrale

Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ^
Bonn, Frankfurt, London,New York. Singapur,Wien, Toronto,Johannesburg und Luxemburg.^
Sie erreichen uns auch über Btx: * 38000
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Rembrandt der Malm: des Bildes ist

Tatsächlich gibt es ja nur in Glasgow
und Lissabon zwei dem großen Hol-
länder zugeschriebene Werke, die un-
verkennbare Analogien zur maleri-

schen Manier des Mannes mit Gold-
helm aufweisen: eine eigentümliche

Methode, aus vermischtem Bleiweiß

und Bleizinngelb geradezu im Relief-

StB das Element Licht „aulzubauen“

und es nicht durch flache Pinselstri-

che zu imaginieren.

Rembrandt wird heute ohnehin
nicht mehr als großer Einzelgänger

gesehen, vielmehr könnte auch der

Maler des Berliner Bildes ein „Schü-
ler“ gewesen sein, ein hochtalentier-

ter Künstler, der verschiedene Werke
mit vergleichbaren Merkmalen ge-

schaffen hat. Denn daß es sich um ein

Werk aus der Zeit um 1650, keines-

wegs um eine Fälschung des 19. Jahr-

hunderts. handelt darüber gibt es

keine Zweifel. Wie auch immer die

Untersuchung ausgehen mag - das

Bild käme auf keinen Fall ins Depot
Nur: In den Augen der Besucherwür-

de es einen beträchtlichen Aura-Ver-

lust erleiden. Allerdings dürften auch

künftig superschnelle Touristen am
Museumseingang noch nach dem
„Mann mit Sturzhelm“ oder „Mann
mit dem Stahlhelm“ fragen . .

.

Daß die Ergebnisse, wenn die For-

scher mit ultramodemen Methoden
der Kunst zu Leibe rücken, durchaus
nicht immpr Frustrationen erzeugen,

erfuhr die Gemäldegalerie erst kürz-

lich, als mitHilfeder Infrarotreflekto-
graphie nachgewiesen wurde, daß es
sich beim Miraflores-Altar keines-

wegs um eine Arbeit nur aus der

Werkstatt van der Weydens handelte,

sondern um ein eigenhändiges Werk
des großen Rogier. Granada und das

New Yorker Metropolitan Museum
hatten das Nachsehen: Die dort be-

findlichen und bis dahin für Originale

gehaltenen Tafeln sanken in den
Rang von „Wiederholungen“.

Der Mann mit dem Goldhelm, der
sich im Besitz des Kaiser-Friedrich-

Museumsvereins befindet, war 1897

von Wilhelm von Bode fürumgerech-
net22 000 Iteichmarkvon den Londo-
ner Kunsthändlern P. und D. Colna-

ghi erworben worden. Überden zuvo-
rigen Eigentums-Verhältnissen lag,

wie über dem Bilde selbst, rätselhaf-

tes DunkeL

Die Deutung des Gemäldes geht

davon aus, der Künstler habe den
Kriegsgott Mars „lebensnah und un-

verwechselbar individuell" darge-

steift: „Martialisches und Unmartiali-

sches sind in dieser Gestatt verbun-

den und wollen vielleicht aus der ak-

tuellen Sicht der Zeit kurz nach dem
Westfälischen frieden von 1648 als

eindringliche Mahnung verstanden

sein, den Frieden zu bewahren.“ Inso-

fern ist es eine besonderePointe, daß

jetzt eine in der Militärtechnik er-

probte Methode Klarheit über die

Herkunft des GoMhelmmannes brin-

gen soll

Die heikelste restauratorische Auf- ,

gäbe absolvierte Gerhard Pieh, als er
y.

vor einigen Jahren das Dürer- A\

„Tüchlein“ mit dem Porträt der Ka- w
tharina Fürlegerin instandsetzte - jß

längere Zeit unter BeratungdesChef- l

restaurators am Metropolitan. Man
könnte das Resultat heute gewiß» et- ;

was überpointiert, als intensive Ko- ;
;

Produktion der Herren Dürer und .';j'

Pieh bezeichnen. : . y

Als jetzt bekannt wurde, daß der

Mann mit dem Goldhelm indieWerk- J • \ -
.

statt kommt und sich dort erheblich ^A''
„verändern" konnte, gab es eine ver-

.

startete Nachfrage von Freunden des V v '

.

Bildes, die es noch einmalim bisberi- ^
• :

gen Zustand erleben wollten. Ein An- Vp-. r .;

rufer erbot sich sogar, für die Uber-
'

hrückungszeit eine Kopie an die Ge-
^

mäldegaterie auszuleihen. Dafür be- y
stand kein Bedaif Vor zwei Jahren

hatte das Museum sicherheitshalber
;

a jl**'* „

ohne weitere Hinweise einen gefimi- »-v
,

sten Reproduktionsdruck aiidkStä-

ie des Originals gehängt, als dieses yy. '
^

-

eilte Zeitfang gefährdet schien...
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3m. - Es ist schon eine Kleine

Sensation, wenn, jetzt .aus London
bekannt wird, daß nach fest zwei-

emhalbjahrigem Tauziehen ein Erd-

gasEderverirag. zwischen Norwe-
gen. jund Großbritannien geplatzt

ist. ... . : .

* - -

Die Begründung macht nicht we-

nige hellhörig, die jetzt ein' Spre-
cher der britischen Gas Corporation
gab: Wir-haben in den letzen Jahren
soviel. Gas gefunden, daß sich unse-

re Bestände um 20 Prozent erhöh-

ten. Wir sind deshalb nicht mehr an
den Gasmengen aus dem Sleipner-

Feld interessiert
" Dgmit ist die Katze aus di»m

und cigeaaüich für jedmzoan klar,

warum sich die Gespräche zwi-

schen London imd Oslo wieGummi
hmzogen. Erst wurde der Vorver-

trag, der einen Förderbeginn für

1991 vorsah, von der britischen Re-
gierung. angegriffen mit dem Hin-
weis, daß die paraphierten Mengen
zu groß seien.

Bin neuer Vertrag mit lclpiwAmn

Mengen geriet danach in den Dis-

kussionswolf; weil die Bitten die

höheren Kohlenwasserstoffe
(feuchte Bestandteile im Gas) über
ihre Ölpipeline nach Teeside inlfit-

telengland bringen wollten, die

Norweger aber über ihre Ölpipeli-

ne, die nach Schottland geht, den
Landepunkt Flotta beliefern woll-

ten. Jetzt ging das HirkViarAr «Iw
um die betriebswirtschaftlichen

Vortale bei derAuslastung vorhan-

dener Pipe-Kapazitäten.

Und schließlich forderte London
die Beteiligung britischer Firmen
an norwegischen Off-Shore-Aufträ-

gen. So platzte schließlich jetzt das
Joint-Venture im Sleipner-Feld.

Der tiefere Grund: Es gibt Energie

in Hülle und Fülle.

Rentneranleihe
J. Sch. (Paris) -Frankreichs Wirt-

schafts- und Fmanzminister B4r£-
govoy setzt seinen guten Ruf aufs

Spiel, den ersieh als Sozialmimster
bei der Sanierung der Säcuritä So-
ciale erworben hat Damals erhöhte
er rigoros die Sozialabgaben derAr-
beitnehmer und zwang vor allem
die Krankenhäuser zum Sparen.
Jetzt aber hat er die zur Finanzie-
rung von Frühpensionen geschaffe-
ne „Association pour la structure.

finandte* (ASF) ermächtigt, »um
Ausgleich ihres Defizits eine Anlei-

he von mindestens sechs Milliarden
Franc aufzulegen. Aber ist der pri-

vate Kapitalmarkt dafür da, solch
unproduktive Aktionen zu finanzie-

ren? Gewiß hat auch Bärägovoys
Vorgänger Delors 1982 eine Sechs-
Müliarden-Franc-Anleihe zu Gun-
sten der Arbeitslosenversicherung

genehmigt Aber damals galt es, die
Arbeitslosigkeit besser in den Griff

zu bekommen. Diesmal aber geht es
darum, eine im April 1983 einge-

führte, aber wie sich zeigt viel zu
ehrgeizige soziale Neuerung-näm-
lich Recht aufPenaoniennigab
sechzig - zu retten anstatt sie zu
revidieren.

Neues Energiekonzept
Von WOLFGANG FREISLEBEN, Wien

Für die österreichische Energiepo-

litik brachte der Dezember 1984

eine Zäsur Durch die wochenlange
Besetzung der „Stopfenreuther Au“
an der Donau östlich von Wien wurde
der Baubeginn eines weiteren großen
Donaukraftwerkes - Hamburg - vor-

erst verhindert. Die Akteure: Um-
welt- und Naturschutzgruppierunr

gen, angeführt von professionellen

Alternativ-Politikem, verstärkt durch
Mitläufer aus den verschiedenen ge-

sellschaftlichen und politischen La-

gern.

Derdurch diefortschreitende Luft-
verschmutzung und Melihrngen über
Waldsterben sensibilisierten Öffent-

lichkeit setzte die Regierung in Vien
daraufhin ein Umwehschutzkonzept
vor, in dem die Energiepolitik als Teil

der Umwehpolitik dargestellt wurde.
Begründung: Jede Energienutzung

beeinflusse die Umwelt, woraus ein

untrennbarer Zusammenhang zwi-

schen Energie- und Umweltpolitik re-

sultiere. -

Die konkret präsentierten kurzfri-

stigen Maßnahmen hat denn der so-

zial-liberalen Koalitionsregierung ei-

nige Image-Pluspunkte gehracht Mit

den steuerlichen Begünstigungen

von Katalysator-Autos ist Österreich

in Europa vorgeprescht Was ein Ab-

gehen von der ursprünglichen Linie

bedeutete, die da hieß: Abwarten,
was die anderen machen und dann
kopieren:

Schon bis Oktober dieses Jahres

soll an allöi Tankstellen des Landes
unverbleites Benzin angeboten wer-

den, das derzeit nur vereinzelt in der

Stadt Salzburg erhältlich ist Für Au-

toabgase werden generell die ameri-

kanischen Abgasvorschriften über-

nommen.
Die nächste spektakuläre Maßnah-

me der Regierung folgte aufdem Fu-

ße: Für das neu errichtete Kohlekraft-

werk Dümrohr wurde überraschend

der Einbau eines weiteren, 800 Millio-

nen Schilling teuren Abgasfilters vor-

geschrieben, wodurch sich die schon

bald fällige probeweise Inbetriebnah-

me um gut ein Jahr verschieben wird.

Daneben gibt es noch eine ganze

Reihe von weiteren längerfristig

zu treffenden Maßnahmen, die alle

da*» angetan sind, die Umweltbela-

stung des Energieeinsatzes drastisch

zu reduzieren.

Damit hat die Regierung in den
letzten Wochen kurzfristig neue Prio-

KONJUNKTUR

Auch im laufenden Jahr fällt noch
kein Schatten auf die Prosperität

JOACHIMGEHLHOFF, Düsseldorf

Im Sog des weltweiten Aufschwungs ihrer Branchenkoryimktur batdie
deutsche Papierindustrie 1984 ihren Platz als größte in Europa gefestigt

und ausgebaut Mit Blick auf weiteres, nun aber moderates Produktions-

wachstum und den starken Kostenschub aus 1984 mahnt der Produzen-
tenverband für 1985 zu „Mut und Entschlossenheit an der Preisfront“.

ritäten gesetzt - gegenüberjenem erst

im vergangenen Herbst präsentierten

Energiekonzept von Handelsminister

Norbert Stegen Weitestgehende Sub-

stitution von Erdöl durch andere

Energieträger - einerseits um von
den Energielieferanten in der poli-

tisch labilen Nahost-Region unab-

hängiger zu werden, undumanderer-

seits der längerfristig erwarteten ste-

ten und übermäßigen Verteuerung

von Rohöl (auch wenn.es gegenwär-

tig ehren anderen Anschein hat) zu
entkommen.
Diese Intentionen würden sich mit

den Umweltschutzabsichten trefflich

vereinbaren lassen, wenn die Elektri-

zitätswirtschaft jene in ihrem Kraft-
'

Werksausbauprogramm vorgesehe-

nen liltißkraftwerke planmäßig und
zügig errichtet

Österreich importiert ,-seit neue-

stem Energie im Wert von 55 Milliar-

den SchÜlhig-größtenteils „schmut-

zige“ Energie, die zudem fest 70 Pro-

zent des Handelsbilanzpassivums

ausmacht Die forderte Nutzung der

„sauberen“ Energiequelle Wasser-

krafthieße: Vexringenmg vonAußen-
handelsdefizit, Energiekosten insge-

samtund schließlich auch Umweltbe-
lastung.

E in logischerWeg derEnergiepo]*-

tik somit. Doch genau dieser ist

jetzt in Frage gestellt Denn niemand
kann heute absehen, ob nicht derarti-

ge (erfolgreiche) Verhmderungsaktio-

nen auch bei den nächsten Projekten

organisiert werden - und Erfolg ha-

ben. Unwillige Anrainer wird es in

dem dicht besiedelten Österreich im-

mer geben; und die »Naturschützer“

(was immer sich dahinter auch ver-

birgt) haben Mobilität und pubEzi-

tätswirksame Organisation nachhal-

tig unter Beweis gestellt
j

Macht das Beispiel Hamburg also

Schule, dann gerät ein wesentlicher

Eckpfeiler der bisherigen österreichi-

schen Energiepolitik ins Wanken.
Dann bleibt nur mehr der forcierte

Einsatz neuer Technologien zur Ver-

wertung von Kohle auf breitester Ba-

sis. Ansonsten wird der Rückzug aus

dem Öl wohl ins Stocken geraten.

Die einseitige Gasversorgung aus

den Ostblock waterzu intensivieren,

erscheint jedenfalls der Regierung

kaum opportun. Und das vorerst em-
rigp dahinalternde Kernkraftwerk

Zwentendorf hat seinen Betrieb nie

aufgenommen. .

Der Präsident des Verbandes Deut-
scher Papierfabriken (VDP), Carl-

Ludwig Graf von Deym, räumt es

freimütig pm* Niemand habe den
enormen Nachfragesog 1984 voraus-
gesehen. Er bescherte den 212 deut-

schen Betrieben der Papier- und
Pappeerzeugung mit ihren konstant
48 000 Beschäftigten staatliche Plus-

raten von zehn Prozent auf 94 MilL

Tonnen Produktion und von 18 Pro-

zent auf 14 Mrd. DM Umsatz. Nach
schon sechs ProzentProduktionsphis
von 1983 war das erneut eine ansehn-
lich positive Abweichung von der
langfristigen Wachstumserwartung,
die diese Branche bei einem durch-

schnittlichen Jahresplus von zwei
Prozent ansiedelt

Der Aufschwung werde, meinen
die durchweg vollbeschäftigten Pro-

duzenten, auch 1985 weitergehen,

nun freilich mit moderatem Wachs-
tumstempo. Denn die Hauptgründe
für den überraschenden Nachfrage-

sog von 1984 wirken fort Verstärkte

Werbung mit vermehrtem Anzeigen-
anfVnmmpn und entsprechend größe-

remUmfang von Zeitungenund Zeit-

schriften sowie höheren Auflagen
von Broschüren und Werbebeilagen,

größere Nachfrage nach Büchern; im
Bürobereich eine lebhafte Nachfrage

nach Offset-Druckpapier, Kopierpa-

AUF EIN WORT

pier, Selbstdurchschreibepapier und
Formularen aller Art die erneut (und
nach Anricht der Produzenten auch
langfristig) die Vision vom papierlos

automatisierten elektronischen Büro
als Illusion entlarvt

Kräftig war die Nachfragebelebung
auch bei Hygiene- und Spezialpapie-

ren. Zunächst weniger stürmisch,

dann aber deutlich stieg die Nachfra-

ge nach Papier,. Karton und
Wellpappe im Verpackungssektor.

Beflügelnd wirkte hier auch die allge-

mein gute Exportsituation der deut-

schen Wirtschaft mit „veipackungs-
intensivem“ Versand über lange

Strecken und in andere Klimazonen.
Der Export war mit einer Mengen-

steigerungum 17 Prozent auf2^MÜL
Tünnen der stärkste Motor für das

Wachstum der Papierindustrie, die

nun 31 (29) Prozent ihrer Produktion
im Ausland absetzte. Gleichfalls stark
erhöhten sich die Importe in den
deutschen Papier- und Pappemarkt
um 14 Prozent auf 4Jj MiTl. Tonnen
und damit auf den bisher höchsten

Marktanteil von 42 (40) Prozent
Wichtiger Wachstumsmotor wird

nach VDP-Anricht auch 1985 der
Export bleiben. Von DoHarkurs-Be-
wegungen habe man dabei im positi-

ven wie im (vielleicht einmal) negati-

ven Fäll nicht viel zu erwarten.

MITTELSTAND

Bonn will Unternehmen die

Kapitalaufhahme erleichtern

yy Die Unternehmen der
• Bauwirtschaft dürfen

nicht am Markt vorbei-

produzieren, und die

Bundesregierung darf

nicht am Markt vorbei-

. fordern. W
Friedrich-Adolf Jahn, Parlamentari-
scher Staatssekretär im Bundesmizn-
Hterhnn für Raumordnung, Bauwesen
und Städtebau.

FOTO: BUNDESPRESSEAMT

Geldspritze der
Bundesbank

dpa/VWD,-Frimkftzrt

Die Deutsche Bundesbank stellt

der Kreditwirtschaft erneut eine

HEINZHECK,Bonn

Die Bundesregierung will Wettbe-

werbsnachteilemittelständischer Un-
ternehmen bei der Eigenkapitalbe-

schafftmg abbauen und gleichzeitig

die Arbeitnehmerbeteiligungam Pro-

duktivkapital der mittelständischen

Wirtschaft fördern. Das Finanzmini-

sterium hat jetzt denjteferentenent-

wurf eines Gesetzes über Unlemeh-
TntmtthotAtlignnggg^RpTI'y-haftpTi den

übrigen Ressorts zugestellt

Nicht börsennotierten mittelstän-

dischen Unternehmen soll durch
ZwisnhenHrhaltnng einer Untemeh-
mensheteiligimgsgggeTlsehaft indi-

rekter Zugang zu den organisierten

Kapitalmärkten eröffnet werden. Der
Anlagenkatalog enthält neben der

stillen Gesellschaft auch Beteili-

gungsmöglichkeiten in Form des

Kozmnandit-, des GmbH-Anteüs und
des Erwerbs von nicht notiertenAkti-

en an inlandisrhpn Unternehmen. Als
Ttefimnriminggmgfrnmant ist die

Aktie vorgesehen.

Initiatoren und Gründer einer sol-

chen Gesellschaft sollen innerhalb

von acht Jahren wenigstens 75 Pro-

zent der Aktien dem Publikum öf-

fentlich z»m Kauf anbieten. Für die

Anleger soll durch den Kauf dieser

Aktien weder eine höhere noch eine

niedrigere Steuerbelastung als bei ei-

ner unmittelbaren Beteiligung an ei-

nem nicht börsennotierten Unterneh-

men eintreten. Daher rieht der Ent-

wurf die Freistellung der Untemeh-
mensbeteüigüngsgeseTIschaft von der

Gewerbe- und Vermögensteuer vor.

Die Kapitalanleger werden durch
mehrere Bestimmungen geschützt

(unter anderem zwei Millionen Mark
Mindestkapital, Aktienverkauf erst

bei piner Mmritxrtzahl von zehn Betei-

ligungen).

EG-STAHLSUBVENTIONEN

Deutsche Werke ersuchen

Bonn um harte Haltung

zu einem Zinssatz von öl^Proz^
den Banken Zentralbankgeld im Vo-
lumen von 5,8 Mrd. DM für 32 Tage
eingeräumt Auf der Sitzung des Zen-
tralbankrats der Deutschen Bundes-
bank am Donnerstag in Frankfurt ist

nach übereinstimmender Auffassung

in. der Kreditwirtschaft nicht mit kre-

ditpolitischen Beschlüssen zu rech-

nen, nachdem vor zwei Wochen der
Lombardsatz von 5,5 auf 6,0 Prozent

eihöht worden war. Im Anschluß an
die Sitzung ist keine Pressekonferenz

vorgesehen.

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Der deutsche Stahlproduzenten-

verband, derBonn ohnehin auf seiner
Seite weiß, hat die Bundesregierung

nochmals dringend ersucht, zusätzli-

che Subventionswünsche anderer

EG-Stahlländer abzuwehren. Anlaß
ist ein überraschend für diesen Frei-

tag in Rom einberufener EG-Mini-

sterrat, der das schon zweimal ergeb-

nislos behandelte Problem erneut be-

raten soll, vorsorglich aber als „inoffi-

zieller“ Vorläufer einer weiteren, für

den 5. Marz anberaumten Ratssitzung

deklariert wird.

Beschwer der Deutschen: In die-

sem letzten Jahr der laut EG-Subven-
tionskodex Ende 1985 auslaufenden

Subventionen fließt in den anderen

EG-Ländem bereits die Riesensum-
me von 22,4 Mrd.DM öffentlich»: Hil-

fen an die Stahlwerke (bei der deut-

schen Stahlindustrie mit ihrem Drit-

tel-Anteil an der EG-Produktion nur

1,1 Mrd. DM). Das wollen einige Lan-

der (voran Frankreich und Italien)

noch um 9,7 Mrd. DM aufetocken.

Das wäre eine weitere Verschär-

fung der Wettbewerbsverzerrungen

zu Lasten der Deutschen. Sollten die-

se Zusatz-Subventionen im Einzelfell

aus politisch zwingenden Gründen
doch noch genehmigt werden, so lau-

tet die deutsche Ausgleichsforde-

rung: Entweder legt der jeweilige

Subventionsempfänger fürjede Milli-

arde Mark eine Million Jahrestnnnen

Warmwalzkapazität (rund 5000 Ar-

beitsplätze) zusätzlich still. Oder es

gehen in dreijähriger Verlängerung

des EG-Quotensystems 0,48MDL Jah-

restonnen zusätzlicher Produktions-

rechte an die deutschen Werke üb»1

.

Klappt beides nicht, bleiben nur
deutsche „Abwehrsubventionen“,
warnt der Verband.

Exportaufträge bleiben auch

1985 Motor des Wachstums

USA / Amerikanisch-sowjetische Wirtschaftskommission besteht seit über zehn Jahren

Handel soll nicht ausgeweitet werden

PETERWEERTZ, Berlin

Mit einer geringen wirtschaftlichen

Abschwächung rechnetdas Deutsche
Institut für

.
Wirtschaftsfbrschung

(DIW) im ersten Quartal dieses Jah-

res. Es sei mit einem Rückgang des

realen Bruttosozialprodukts .um 0,5

Prozent zu rechne prognostizieren

die Berliner Konjunkturforscher für

das erste Vierteljahr. Allerdings wür-

de damit die reale Entwicklung des

Bruttosozialprodukts das Vorjahres-

niveau noch um zwei Prozent über-'

schreiten.

Für die Abschwächung sind nach

Anricht des Beriiner lnstituts eher

andere als konjunkturelle Gründe
ausschlaggebend. Gemannt werden
vor allem die ungünstige Witterung,

die besonders das Baugewerbe nega-

tiv beeinflußt Hinzu kommen dar-

über hinaus der Fristablauf fÜr die
InvßgtirinnftTiilngpn am Jahresende

und im Automobflbau die Diskussion

um die Einführung der Katalysato-

ren.

Als nach wie vor schwach beurteilt

das Berliner Institut den Auftragsein-

gangaus dem Inland. Hierunterleidet

das Baugewerbe ebenso wie der Stra-

ßen- und Maschinenbau. Motor der

wirtschaftlichen Aufwärtsentwick-

lung bleiben hingegen - wie im Vor-

jahr- die Exportaufträge.

.

Im ersten Quartal rechnet dasKon-

\jrinVriirforgf
|biiTigrinstitUt damit, daß

: der private Verbrauch weiter sta-

gniert uhd bei den gewerblichen In-

vestitionen „empfintfliche Einbußen“

zu verzeichnen sind. „Dierückläufige

Nachfrage nach Autos wird kaum
durch die Mehmaehfrage nachHeizöl

. und Wlnterbekleidung zu Jahresbe-

ginn ausgeglichen
11

, .befürchten die

IConjuhk^^

j
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• : H.-A. SIEBERT, Washington

Der Chefder internationalen Abtei-

lung im U&Handelsministerium,

Staatssekretär Lionel Olmer, reagier-

te zornig auf Berichte deutscher Zei-

tungen, wonach die Vereinigten Staa-

ten von ihren europäischen Bündnis-

partnern ZuräckhäHxmg beim Export

in die Sowjetunion verlangten, hinter

ihrem Rücken aber eine Ausweitung

des eigenen Warenaustausches an-

strebten. .Verdächtig wäre, den Eu-

ropäern vermutlich sein Trip nach

Moskau im Januar als Leiter einer

Handelsdelegation vorgekommen,

erklärte Olmergegenüber deutschen

Journalisten-

' Völlig zu Unrecht Denn einmal

existiert seit 1972 eine gemeinsame

?rn<>rikanisph^W}etifiche WÜt-

schaftskommision, die früher regel-

mäßig, aber seit sechs Jahren aufdie-

ser Ebene nicht mehr zusammenge-

treten ist Zum anderen war es der

Wunsch Präsident Reagans, »ein Zei-

chen konstruktiver Zusammenarbeit

zu setzen“. Außerdem ist der Handel

zwischen den USA und der UdSSR
noch nicht ganz eingeschlafen: 1984

erreichten die - amerikanischen

Exporte etwa Mrd. Dollar, wovon
rund 1,8 Mrd. Dollar auf Getreidelie-

ferungen entfielen. Die Russen ver-

kauften Waren für 350 bis 400 Mül
Dollar in die USA.

Folgt man Olmer, dann ist dies an

der Moskwa-geschehen: Die zweiein-

halbtägigen Verhandlungen, die

mehr einer Tour d'horizon gleichka-

men, ergaben genügend „Substanz“,

die rin Treffender Minister rechtfer-

tigt Ob und wann es stattfindet muß
das Weiße Hau» noch entscheiden.

Wahrscheinlich geht es bis zum 1.

Juni über die Bühne. Völlig ausge-

klammert worden ist der Handel mit

Spitzentechnologien, da sich hier, so

Olmer, „nichts bewegt“.

Dagegen könnte laut Olmer Mos-
kau in den Genuß der Meistbegünsti-

gungsklausel kommen, wenn es den
Jackson-Vahik-Zusatz im US-Han-

delsgesetz von 1974 akzeptiert und
jüdischen Bürgern die Auswande-

rung erlaubt Überdies liegt es am
Kreml sowjetische Exportrestriktio-

nen, zum Beispiel für Pelze, aufzuhe-

ben. flexibel sind die USA in Steuer-

fragen, verlangen aber eine größere

Bewegungsfreiheit in Moskau, wo
Büros nicht für Seminare und Konfe-

renzen verwendet werden dürfen.

Für Olmer bestehen Möglichkeiten

für einen größeren gegenseitigen Wa-
renverkehr; das Handelsvolumen er-

reichte 1979 mit nahezu 4,5 MkL Dol-

lar den bisherigen Höchststand.

Wenn die USA auch niemals strate-

gisch wichtige Geräteund Anlagen in

die UdSSR liefern würden, könnte

die Sowjetunion jedoch „ein gewalti-

ges Sortiment nicht beschränkter

High-Tech-Erzeugnisse importieren“.

DieWarenliste, die keine Exportlizen-

zen erfordere, sei lang.
‘

Landwirte sperren sich

gegen mehr Gewässerschutz
Schließlich gingen nur sechs Prozent

des Exports in die USA.

Stärker drückt die Branche der
Dollarkursanstieg beim weltweit nur
in Dollar notierten Vormaterial Zell-

stoff Der ist 1984 in der Summe aus

zwei Produzenten-Preiserhöhungen

umje zehn Prozent und Dollaranstieg

um gut 30 Prozent teurer geworden.
Dazu Preisschübe bei Altpapier (zum
Teil Verdoppelung des zuvor niedri-

gen Niveaus), bis zu acht Prozent hei-

mische Faserholzverteuerung, höhere
Energiepreise »nd in der Summe aus

allem eine 1984er Erhöhung des ge-

samten Kostenblocks um mehr als

zehn Prozent

Bei gleichfalls beschleunigtem An-
stieg des Verkaufspreisniveaus der

Branche um durchschnittlich sieben

Prozent brachte somit nur-die Mehr-
produktion (Produktivitätseffekt) ei-

ne Besserung der 1983 noch kargen
Ertragslage. Prächtig wurde sie auch
im Mengenboom noch nicht Der
Brutto-Cash-flow dürfte sich nach er-

ster VDP-Schätzung auf zehn (8,8)

Prozent des Umsatzes erhöht haben;

eine Durchschmttsmarge von zwölf

bis 13 Prozent gilt in dieser kapitalin-

tensiven Branche weiterhin als erstre-

benswertes Ziel. Auf den Weg dahin

sollen 1985 weitere Preiserhöhungen

führen. Ihr Ausmaß wagt der Ver-

band noch nicht zu beziffern, deutet

aber an, Haß es im Durchschnitt aller

Produkte eher weniger dennmehr als

die sieben Prozent aus dem letzten

Jahr sein werden.

HEINZ HECK, Bonn

Innenminister Friedrich Zimmer-
mann (CSU) kann seinen Novellen-

entwurf zum Wasserhaushaltsgesetz
(WHG) ins Kabinett einbringen, so-

bald die Bedenken von Landwüt-

schaftsminister Ignaz Kiechle (CSU)
ausgeräumt sind. Die Novelle zielt

auf eine Verbesserung des Gewässer-
schutzes, unter anderem durch Aus-

dehnung der Wasserschutzgebiete,

sowie zusätzliche Nutzungsauflagen.

Kiechle, der mit seinem Wider-

stand im Kabinett allein steht, macht
sich dem Vernehmen nach die Be-
denken des Deutschen Bauernver-
bandes zu eigen. Dessen Präsident,

Constantia Freiherr von Heereman,
hat in einem Schreiben an Zimmer-
mann (mit Kopie an Kiechle) „einen

angemessenen Ausgleich in Geld“ für

alte Landwirte gefordert, zu deren La-

sten Nutzungsbeschränkungen ange-

ordnet werden.

Über die Finanzierung enthalt der

Brief konkrete Vorschläge: Die Ko-

sten sollten über den Wasserpreis an
die Verbraucher weitergegeben wer-

den. Hierdurch würde sich der Preis

für Trinkwasser nur geringfügig erhö-
hen. Erste Berechnungen im Hause
Kiechle sollen ergeben haben, daß die

im Schreiben als „geringfügig“ be-

zeichneten Erhöhungen in bestimm-

ten Fällen mehrere Mark auf den
Wasserpreis je Kubikmeter ausma-
chen könnten.

Die Wasserwirtschaft hat im Innen-

ministerium massiven Widerstand ge-

gen die Forderungen des Bauernver-

bands geltend gemacht: „Von der

Landwirtschaft kann in gleicher Wei-

se wie von jedem Bürger unseres

Staates eine Rücksichtnahme auf die

Gewässer und damit ein umweltver-

trägliches Verhalten erwartet wer-

den.“ Es sei „weder rechtlich be-

gründbar noch politisch vertretbar,

wenn den Landwirten Entschädi-

gungsansprüche für solche Ertrags-

einbußen eingeräumt würden, „die

sich aus ökologisch notwendigen
Verringerungen der Düngung ... er-

geben“. Eine solche Entschädigungs-

regeLung wäre „dem Verursacher-

prinzip diametral entgegengesetzt“.

Heereman führt für seine Forde-

rung ins Feld, daß von der geplanten

Ausweisung von Wasserschutzgebie-

ten besonders die Landwirtschaft er-

heblich betroffen würde. „Die Konse-
quenz“, heißt es in dem Schreiben an

Zimmermann, „wäre eine existentiel-

le Gefährdung einer Vielzahl land-

wirtschaftlicher Betriebe.“

Auch gegen die innerhalb der Bun-
desregierung erwogenen Abhilfe-

maßnahmen macht der Bauempräsi-
dent „ernste Bedenken“ geltend. Da-

nach sollten die Landwirte mit den
Wasserversorgungsuntemehmen di-

rekt einen Ausgleich in Geld verein-

baren, oder das Gesetz über die Ge-

meinschaftsaufgabe „Verbesserung

der Agrarstruktur und des Küsten-

schutzes“ sollte entsprechend er-

gänzt werden.

WIRTSCHAFTS®JOURNAL
Landwirtschaft unter Anpassungsdruck

Einkommen! 19577

Der durchschnittliche Gewinn je Familienarbeitskraft für das laufende
LandWirtschaftsjahr 1984/85 wird auf 23 200 Mark geschätzt. Dieser liegt

rund acht Prozent höher als im Jahr zuvor, aber beträchtlich unter dem
Niveau vor zehn lahren. Unter solchen Bedingungen ist es verständlich,

daß die Zahl der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft und die Zahl der
landwirtschaftlichen Betriebe seit Jahren abnimmt. auEU£ globus

Dresdner Bank erhöht

Dividende and Kapital
Frankfurt (dpa/VWD) - Die

Dresdner Bank AG, Frankfurt, will

die Dividende für das Geschäftsjahr

1984 von sechs auf 7,50 DM je nomi-

nal 50 DM erhöhen. Das hat der Vor-

stand gestern beschlossen. Außer-

dem soll das Grundkapital durch

Ausnutzung des genehmigten Kapi-

tals um 150 Mill. DM auf rund 1,138

Mrd. DM erhöht werden. Die neuen
Aktien sollen den Anteilseignem zum
Ausgabepreis von 155 DMje Aktie im
Verhältnis sieben zu eins zum Bezug
angeboten werden und für das Ge-

schäftsjahr 1985 voll dividendenbe-

rechtigt sein. Die neuen Aktien kön-

nen in der Zeit vom 8. bis 22. März
1985 erworben werden.

Nur 28 Prozent Auslastung
Bonn (dpa/VWD) - Der Ausla-

stungsgrad der Kapazitäten im Bau-

gewerbe ist im Januar weiter zurück-

gefallen: Im Hochbau von 44 auf 36

Prozent und im Tiefbau von 41 auf 28

Prozent, teilte der Zentralverband

des Deutschen Baugewerbes am Mitt-

woch in Bonn mit Auf vielen Bau-

stellen habe die Arbeit im Berichts-

monat lange Zeit völlig geruht heißt

es weiter. Die Nachfrage nach Bautei-

stungen sei anhaltend schwach. Die

meisten Unternehmen hätten weitere

Beschäftigte entlassen. Die Reichwei-

ten der Aufträge lägen nach wie vor

auf ihren Tiefetständen: Beim Hoch-

bau nur noch 1,5 Monate (Dezember.

1,6 Monate), beim Tiefbau immer
noch spärliche 1,3 Monate ebenso wie

beim Straßenbau.

Raffinerien stillgelegt

Köln (dpa/VWD) - Die Raffinerie-

kapazitäten in der Bundesrepublik,

die von 1978 bis Ende 1984 um rund

ein Drittel auf nunmehr 105,3 Mül
Tonnen abgebaut wurden, werden

nach Meinung des Institut der deut-

schen Wirtschaft (IW) inKöln mögli-

cherweise sogar noch weiter sinken.

Die Mmeralölwirtschaft habe damit

„nahezu geräuschlosrinan einschnei-

denden Strukturwandel vollzogen“

und sich der abnehmenden Bedeu-

tung des Öls für die Energieversor-

gung angepaßt, meinte das den Ar-

beitgebern nahestehende Institut in

Köln. Der Anteil des Öls an der Pri-

märenergieVersorgung sei von 523

auf 42 Prozent gesunken. Vom
Anpassungsdruck besonders betrof-

fen war nach Angaben des IW das

Land Nordrhein-Westfeien. Dort sei

die Raffineriekapazität sogar halbiert

worden.

Phis mit Diamanten
Antwerpen (dpa/vwd) - An der

Diamantenbörse von Antwerpen
wurden 1984 Edelsteine im Wert von
311,7 Mrd. belgische Franc (15,5 Mrd.
DM) ungeschlagen. Das waren nach
Angaben des Hohen Diamantenrates,

der seinen Jahresbericht in Ant-
werpen verlegte, 18,7 Prozent mehr
als 1983. Das vergangene Jahr sei ein

gutes, wenngleich schwieriges für die

Gilde der Diamantenhändler und
-schieifer gewesen, für die 30 000

Menschen arbeiteten. Der Diaman-
tenhandel erwirtschaftete 1984 sechs
Prozent der gesamten belgischen

Exporte.

Höhere Großhandelspreise
Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Groß-

handelspreise in der Bundesrepublik
sind im Januar gegenüber dem Vor-
monat kräftig um 0,6 Prozentpunkte

gestiegen. Nach Angaben des Statisti-

schen Bundesamtes, Wiesbaden, be-

trug die Steigerungsrate auf Jahres-

basis damit 0,9 Prozent nach plus 0,7

Prozent im Dezember und plus rin

Prozent im November. Stark verteu-

ert hat sich im Berichtsmonat vor al-

lem eine Reihe von Lebensmitteln,

darunter Frischgemüse und Kartof-

feln, deren Preise auf der Großhan-
delsstufe um 22 beziehungsweise 13

Prozent geklettert sind.

Rumasa-Chef verliert

Madrid (rtr) - Der spanische Ober-
ste Gerichtshof hat die Klage des frü-

heren Chefs der Rumasa-Holding,Jo-
se Maria Ruiz Mateos, gegen die Pri-

vatisierung der 18 Banken der
Gruppe zurückgewiesen. Die Kredit-

institute hatten zu der im Februar
1983 in der sozialistischen Regierung
nach Gesamtverlusten von 346 Millio-

nen Pesetas enteigneten Rumasa-
Grnppe gehört. Fast alle der 700 Ru-
masa-Finnen, darunter auch die
Banken-Gruppe, wurde inzwischen
privatisiert Mit derGerichtsentschei-
dung wurden letzte Zweifel an der
RechtmäßigkeitdesVerkaufederRu-
raasa-Banken beseitigt
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USA GROSSBRITANNIEN /Technologie-Park Cambridge: Verbindung zwischen Wissenschaft und Wirtschaft hat sich bewahrt I FRANKREICH / Bei Lockerung der Devisenkontrollen

Hunt muß Steuern

nachzahlen Junge Firmen haben schon Milliardenumsätze Kapitalflucht wahrscheinlich
v? _ . _ . . . _ JOACTnMfVTFAlTTiTrJÄPÄm Auch feließ sich d» wmW.

dpa/VWD, New York
' Das US-Fmanzarat wxQ bei dem
aus Dallas, Texas, stammenden Mul-
timillionär Nelson Bunker Hunt, sei-

ner Frau und drei Kindern im Zusam-
menhang mit dem Silberkrach von

1980 Steuernachzahlungen und Zin-

sen von insgesamt 238 Millionen Dol-

lar eintreiben.

Der Zusammenbruch des Silber-

marktes vor fünf Jahren war durch

die größte Spekulation ausgelöst wor-

den, die je eine Gruppe von Privatleu-

ten unternommen hatte. Die Forde-

rung des Finanzamtes ist auch die

größte, die jemals gegen eine Familie

erhoben wurde. Die Behörde argu-

mentiert, Hunt und seine Familie hät-

ten 1980 in ihrer Steuererklärung be-

deutende Barbeträge als Kredite an

Anzeige

WILHELMFURLER, London
Cambridge hat sich zu der „boom

town" Großbritanniens gemausert,

|

obwohl es kaum Industrieansiedlun-

gen zu bieten hat Allem in den letz-

ten fünf Jahren sind in und um Cam-

bridge mehr als 4000 neue Arbeits-

plätze in fast durchweg kleinen und

auf wissenschaftlicher, hochtechno-

logischer Basis arbeitenden Finnen

geschaffen worden. Von diesen

neuen Arbeitsplätzen, so heißt es in

einem Untersuchungsbericht, wur-

den 90 Prozent in Firmen geschaffen,

die vor weniger als zehn Jahren ge-

gründet worden sind.

Im Schnitt der letzten zehn Jahre

wurden im Kaum Cambridge alle

zwei Monate drei neue Finnen ge-

gründet, die sich mit Computern und
Computer-Zubehör, Elektronik, wis-

senschaftlichen Instrumenten oder

'Wenn Sie über das-

Biotechnologie befassen. In den letz-

ten Jahren hat sich diese Tendenz

sogar beschleunigt: 1983 wurden 32

neue Unternehmen zur Herstellung

hochtechnologischer Produkte und
Programme geschaßt im vergange-

nen Jahr waren es kaum weniger.

261 im Technologie-Bereich arbei-

tende Unternehmen im Raum Cam-
bridge, mit denen sich die Studie be-

faßt, beschäftigen zusammen 13700
Mitarbeiten insgesamt and imRaum
Cambridge rund 100000 Menschen
beschäftigt 60 Prozent dieser 261 Un-
ternehmen, die es im vergangenen
Jahr auf einem Umsatz in Hobe von
insgesamt 890 Mül- Pfund (3,2 Mrd.
DM) brachten, wurden während der

letzten sechs Jahre gegründet Rund
ein Drittel der untersuchten Firmen
hat weniger als sechs Mitarbeiter, 75

Prozent weniger als 30.

Diese Ergebnisse lassen darauf

schließen, was sich hier ereignet hat
eine fruchtbare Verbindung aus wis-

senschaftlich-technologischer

rim*n und dem zwischen Glasgow
und Edinburgh airfderanderen Seite

-liegen die Schwerpunkte beispiels-

weise auf der Herstellung hochtech-

Fach-Kenntnis und unternehmen- " nnfogiyfoer Erzeugnisse für die An-

schein Schwung. Vor rund zwei Jahr- wendungsbereiche Marketing, Ver-
L.U. J- _ , • l .1 TI 1 - • •

zehnten hatte sich die Universität

entschlossen, direkte Beziehungen

zur Industrie herzustellen, die Kom-
bination von Wissenschaft und indu-

strieller Praxis durch Technologte-

Parks zu verbessern.

Herausgekommen ist ein Phäno-
men: In Cambridge ist die überwie-
gende Zahl der Technologie-Unter-

nehmen zwar klein, aberunabhängig,
und deckt zudem einen großen Inter-

essen-Bereich mit dem Schwerpunkt
Forschung und Entwicklung ab. In
den beiden anderen Hochtechnolo-

gie-Gebieten - der Verbindung zwi-

schen London und Bristol auf der

trieb und Produktion.

Die Spezialisierung der meisten

neuen Unternehmen in Cambridge

auf Bereiche, die zum einen fast aus-

schließlich Eingeweihten vertraut

sind und die sann anderen sehr be-

grenzte Markte haben (etwa hoch-

technologische Instrumente, Biowis-

senschaften), gibt ihnen der Studie

zufolge eine überäurchschnitüiche

Überiebenscfaance. ' Nur wenige Un-

ternehmen wären in der Lage, dieses

Spezial-Know-how etwa in Lizenz zu

vermarkten. Entsprechend hohe Ge-

winnmargen können sich für die k2ezT

Binnen ergeben.

AtäiUeben
STIüBEL ELTRON / Berliner Werk wird ausgebaut I TEX'1'ILEINZbLHANDEL / Ausgaben für Kinder steigen

orientiert sein wollen:
Das Sortiment wird gestrafft Preiserhöhungen nur gering

ot Berlin
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Durch Sortimentsstraffimg, noch
energiesparendere Geräte und mehr
Exporte soll die Stiebei EHronGmbH
u. Ca KG, Holzminden, die Zukunft

sichern. Das sagte gestern der Spre-

cher des Familienunternehmens, das

heute zwei Söhnen des Firmengriln-

ders gehört, Kurt Salleck, vor Jour-

nalisten in Berlin. Diese Zukunftssi-

cherung sei die Hauptaufgabe des im
Jahre 1984 völlig ausgewechselten

Managements.

Das Werk Berlin spielt in dem Zu-

kunftskonzept von Stiebei Eltron ei-

ne wesentliche Rolle. Hier soll ein

beachtlicher Teil der für 1985 geplan-

ten Investitionen von 25 (12) Mill- ge-

tätigt werden. In Berlin soll die Ferti-

gung und Entwicklung von Kompo-
nenten, Reglern und elektronischen

Bauteilen konzentriert werden. Nach
Aussagen von Salleck soll die Pro-

duktion im Beliner Werk innwhalh

von vier Jahren verdreifacht werden,
die Beschäftigtenzahl von jetzt 100

um etwa 50 steigen.

Die Anstrengungen zur Zukunfts-

sicherung begründet Salleck auch
mit dem Hinweis, daß in den Werken
Holzminden (1700 Mitarbeiter) und
Eschwege (200) wegen der hohen Ar-

beitslosigkeit keine anderen Beschäf-
tigungsmöglichkeitei bestünden.

Stiebei Eltron hat darüber hinaus

noch ein Werk in Thessaloniki/Grie-

chenland (100 Beschäftigte). Insge-

samt ist die Beschäftigtenzahl 1984

von 2300 auf 2130 zurückgegangen.

Mit dem Ergebnis 1984 ist Salleck

angesichts des Konsolidierungszwan-

ges bd Sttebel Eltnm ztröieden, abso-

lute Zahlen nennt er nicht Doch legt

er Wert aufdie Feststellung, daß Stie-

bei Eltron immer Gewinn gemacht
habe, der in dam Unternehmen ge-

blieben sei. Der Umsatz ist leicht auf

365 (359) MilL DM gestiegen. Für die-

ses Jahr hat sich Salleck mindestens
einen Zuwachsvon drei Prozent vor-

genommen. Der Export soll in drei

bis vier Jahren auf einen Anteil von
20 bis 25 Prozent am Umsatz steigern

Bisher hat er noch keine Bedeutung.

SABINE SCHUCHART, Köln
Die Ausgaben für Babys und Kin-

der steigen. Allein für Bekleidung
wurden in der Bundesrepublik im
letzten Jahr pro Kind etwa 420 DM
aufgewandt. Der TeytiipTnreTViaw^oi
erklärte im Vorfeld der „Internationa-

len Miesse Kind und Jugend? (22.-

24JL in Köln), daß das Jahr 1984 für

den Handel mit textiles- Kinder- und
Babyausstattung ein zufriedenstel-

lendes Ergebnis gebracht habe. So
wurde 1984 mit einer' Umsatzsteige-
rung um drei Prozent auf 4,65 Milliar-

den DM in diesem Bereich eine deut-

lich bessere Entwicklung als im ge-

Eine besondere Rolle spielt beim
Kauf von Kinderbekleidung die

Preiskompenente, da die Kleinen
Schnell aus ihren Sarhen heraUS-
wachsen und die jungen Eltern in der
Regel nur über einen begrenzten Etat

verfugen. Nach Angaben von August
Möller vom Bundesverband des Tex-
tileinzelhandels, konnten angesichts

des harten Wettbewerbs im Wandt»!

1984 nur sehr geringe Preissteigerun-

gen durchgesetzt wenden, die deut-

lich unter der allgemeinen Preisstei-

gerungsrate lagen.

Nicht zufrieden mit den Produk-
tionszahlen im letzten Jahr sind die

deutschen Hersteller von Kinder-
oberbekleidung, da die Produktions-

Verlagerung ins kostengünstigere

Ausland weiter anhält Wie Hildegard

Panckvom Verband der Damenober-
bekleidungsindustrie ausführte, sei.

die Industrie jetzt dringend auf An-
schlußaufträge 'angewiesen, da die

Kapazitäten trotz eines zu Jahresbe-
ginn leicht verbesserten Auftrags-

standes teilweise nur bis März ausge-

lastet seien. Insbesondere vom Nach-
order-undExportgeschäft aufderbe-

j

vorstehenden Messe verspricht sich i

die Branche belebende Impulse.

Erfolgreich werden in Zukunft,
|

darin zeigten Industrie und Handel
emheTiigp Übereinstimmung, -nur

noch Hersteller von hochmodischer
Kinderoberbekleidung «»in, die aktu-

elle Akzente berücksichtigt

JOACHIMSCHAUFUSS,Paris

Etwas irritiert zeigt man ach in

Paris überdas „Ja,aber*von Bundes-
flnanzminister Stoltenberg zur ver-

. stärkten privaten Nutzung des Ecu.

Durchweg wird hier die Auffassung

vertreten, daß Frankreich der von

Bonn erhobenen Forderung nach LL
berafisterung desEapitafreritehisbe-

reits weitgehend nachgekommen sei.

Offensichtlich habe» die von Finanz-

minister Beregovoy in den letzten

-

Monaten mit großem Publizitatsauf-

wand verkündeten Iäberalistenings-

nwßnahxnen aber vergasten lassen,

daß die bestehengebUebenen Kon-
trollen noch sehr bedeutend sind
Im Reiseverkehr gestehen zwar

praktisch keine Beschränkungen
mehr, datoißer den Bärkontmgenten,
Kreditkarten frei vönäendet werden
dürfen. Das schließt allerdings eine
nachträgliche Strafverfolgung wegen
illegaler Kapitalflucht aufgrund der

den Behörden jederzeit zugänglichen
Bankauszüge nicht aus.

Nach wie vor verboten, bleibt den
Franzosen, insbesondere ohne be-

hördliche Genehmigung im Ausland
Guthaben zu unterhalten oder dort-

hin mit der Post Geldscheine,

Schecks oder französische wie aus-

ländische Wertpapiere zu verscluk-
iren. Auch wurden bisher entgpgpn

den Versprechungen Beregovoys die

Werfpapierdevisen, die in Paris gegen
Aufpreis für den Erwerb ausländi-

scher Titel erforderlich and, nicht be-

seitigt Generell untersagt ist der
Import wie Export von Gold.

Auch halfen skfa^ von Berego-

voy verfugten Erleichterungen zu-

gunsten der Unternehmen in noch
sehr engen Grenzen. Alle Importeure
wie Exporteure müssenjedeTransak-
tion von mehr als 250‘000 Franc hei

einer französischen Staatsbank ab-
wickeln. Dabei sind, sämtliche

Deviseneriöse aus Exporten inner-

halb eines Monatezu repatriieren und
von der Bank innprhalh einer.Woche
in Franc umzutauschen. Grundsätz-

lich verboten sind -schließlich Devi-

sentenmngeschafte.

Nun hat zwar Beregovoy mehrfach
erklärt, daß er in der Iibsatiaening
des Kapitalvericehrs fortschreiten

werde, „soweit es die Umstände er-

lauben“. Aber diese Umstände sind

nicht sehr günstig. Eine. Aufhebung
der Devisenkontrollen wurde wohl
viele Franzos»! in der

,
Erwartung,

daß die Grenzen bald wieder ge-

schlossen werden, zu einer massiven
Kapitalflucht, vor altem in die

Sdhweiz veranlassen. Ein ainrigps

Mal seit dem Kriege hatte eine (bür-

gerliche) Regtemsg mit diesem 'Er-

gebnis ein derartWeitgehendesUbe-
ralreierungsexperiment wemg£.' Mo-
nate lang durchgeführt. •

Im übrigen besteht jn Frankreich
nach wie vor eine geAerelle gesetzli-

che Ermächtigung, die der Regierung
erlaubt, jederzeit jede Art von Devi-

senkontrollenwiederdnzuführen.So
gesäten ist das Mißtrauen Stolten-

bergs gegenüber den französischen

läberalisierungsbekaindungen durch-
aus verständlich.

SUDAN / Das Pfund wurde um 19 Prozent abgewertet

Währungsfonds zahlt '-nicht

BOLIVIEN / Schuldendienst seit Monaten eingestellt- Arbeitskämpfe verhindern eine vernünftige Lohnpolitik

Nur die Regierung lehnt ein Abkommen mit dem IWF ab

ihre Kinder ausgewiesen, obwohl es
sich in Wirklichkeit um Schenkungen
handelte.

Hunt
,
hat gegen die Maßnahme

beim obersten Steuergerichtshof Be-
rufung eingelegt Die Gebrüder La-

mar, Herbert und Nelson Bunker

Hunt hatten 1979 massiv mit dem
Aufkauf von Silber begonnen. Zu der
Zeit lag der Silberpreis unter zehn
DollarjeUnze. BisJanuar 1980hatten

die Hunts insgesamt 195 MilL Unzen
zusammengekauft, fast zwei Drittel

aller US-SÜbervorräte. Der Preis war
inzwischen auf mehr als 50 Dollar je

Unze gestiegen. Am 27. Marz 1980
brach der Markt zusammen,der Preis

fiel auf zehn Dollar. Der Krach koste-

te die Hunts eine halbe Milliarde.

WERNER THOMAS, La Paz

In keiner anderen Nation Latein«

amerikas entfalten die Gewerkschaf-
ten eine so große Macht wie in Boli-

vien. Die Dachorganisation „Central

Obrere Boliviano“ (COB) unter dem
Kommando des früheren Vizepräsi-

denten Juan Lechin (71) setzt Staats-

präsident Siles Zuazo unter perma-
nenten Streik-Druck. Sie hat die Mit-
bestimmung in staatlichen firmen
und die Errichtung von Lebensmit-

telläden (Pulperias) in allen Betrie-

ben mit mehr als 50 Mitarbeitern
durchgesetzt Die Regierung kontrol-

liertdie EinfuhrunddenVertrieb von
Medikamenten. Sie schuf Nachbar-
schaftsorganisationen, die es sonst
nur noch in Kuba und Nicaragua gibt

Mal das Präsidentenamt übernahm.

Trotz regelmäßiger Lohnerhöhun-
gen, fest immer durch Streiks er-

zwungen (kn letzten Jahr wurden 540

Arbeitekämpfe registriert), sank das

Realeinkommen auf umgerechnet 20
Dollar im Monat Die Preise galop-

pierten immer schneller als die Löh-

ne, trotz der Kontrollmaßnahmen.

Viele glauben, daß die Inflationsrate

1984 höher lag als 2177 Prozent- die
von der Regierung genannte Zahl.

Der offizielleWert 50 000Pesos nach
einer kräftigen Abwertung.

Die Opposition unterstellt dem
Präsidenten eine, totaleJSpnz^Üons-
losigkeit Nie hat er versucht, mit
dwn internationalen Währungsfonds
ernsthafte Verhandlungen über ein
Stabihsierungsprogntmm zu führen.

Sie scheute Austeritats-Schritte. Seit

Mai leistet Bolivien keine Schulden-
dienste mehr auf die 2,76 Milliarden
Dollar Auslandsvert>iiKÜichkeiten.

Weitere Berichte Seite 17

Ironischerweise geht es den Arbei-

tern heute jedoch schlechter als im
Oktober 1982, als Sfles zum zweiten

Kein anderes Land dieses Subkon-
tinents wirtschaftet mit einem ähnli-

chen Haushaltsdefizit Es beträgt 36

Prozent des Bnittoinlandsproduktes.

Die Löcher werden mit neuen Noten
gestopft. Seit einigen Monaten läßt

die Zentralbank auch ggjfljfh be-

grenzte Schecks als Notgeld zirkulie-

ren. Der Sclnvarzmaridkurs des Dol-

lar erreichte bereits 120000 Pesos.

Regterunggmitglfeder, die den
Währungsfonds zu Hilfe rufen woll-

ten, mußten gehen. So verlor Sfles

zwei seiner besten Finanzminister,

Oscar Boniüaz und Flavio Machiaca-

do. Selbst die beiden kommunisti-
schen Ressortchefiä, die im Dezember
zurückgetreten sind, hielten ein IWF-;

Abkommen für notwendig. 1

Der Privatsektor äußert Existenz-'

sorgen. Hunderte Finnen mußten in

den letzten zweieinhalb Jahren

schließen. Im Sommer letztenJahres
verließ auch der Böhringer-Konzern

Bolivien. Fast alle deutschen Nieder-

lassungen — die Gesamtmvestitionen

betragen zehn Millionen Marie — klar

gen über Devdsen-Schwferigkeiten.

Seit Ende Januar sind alte Fabriken

und Banken geschlossen. Der Privat-

sektor will vom Obersten Gerichtshof
die Rechtmäßigkgit einer dekretier-

ten Lohnerhöhung - es gebt um 200

Prozent - prüfen lassen.

Der Staat kontrolliert bereits 70

Prozent der Wirtschaft, obgleich er

die Banken und den Außenhandel
bisher nicht antastefe. Viele Unter-

nehmer halten nur durch, weO äin

fcnde der Siles-Ära abzusehen ist

Mitte Juli wird gewählt (SAD)

dpa/UPI, Khartum

Der Sudan hat awnn Währung um
19 Prozent abgewertet und einen
zweiten, begrenztfreigegebenen Kurs
eingeführt. Der Wat des sudanesi-

schen Pfandes wurde nach Angaben
der sudanesischen Nachrichtenagen-
tur jetzt auf2JH) (vorher 2,10) Pfand je

Dollar festgesetzt Der neue gleitende

Kurs beginnt bei drei Pfundje Dollar.
Die Abwertung ist diezweite seit De-
zember 1984, äs das Pfand von L30
auf 2,10 Pfand je Dollar abgewertet

worden war. Sie ist ein neuerlicher

Versuch, den Devisenschwarzmarkt
zu bekämpfen, auf den derzeit rund
fünf Pfand für den Dollar gezahlt

werden. Der gespaltene Pfundkurs
geht auf eine Empfehlung des Inter-

nationalen Währungsfonds zurück.

. Im Sudan wächst nach einer
,
Sit-

zung des Internationalen Währungs-
fonds (IWF) in Washington die Be-
fürchtung, das Land könnte aufgrund
seinemhohen Zahlungsrückstände ge-

genüber dem IWF in die Liste der

Länder aufgenommen weiden, die
nicht mehr für IWF-Knedite in Frage
kommen. Die Washingtoner Sitzung

am letzten Freitag war einberufen
worden, nachdem Gespräche mit der
Regierung von Präsident Jaafar Nu-
meiri über die sudanesischen Schul-

den beim IWF Ende Januarergebnis-
los geblieben waren.

Ein vbm IWF empfohlenes Erho-

luhgsprogramm war zwar in Gang ge-

setzt worden, wurde aber durch die
Istemisierungsmaßnahmen des Prä-

sidenten vom September 1983 abrupt

gestoppt. Einem 1 Alkoholverbot

folgtenimMärz1984 drastische Steu-

ermaßnahmen. Sudanesische »md

ausländische Experten sehen hierin

den Grund dafür, daß die Staatsein-

nahmen fest zum Stillstand kamen.
Kn« der Resultate davon waren die
hnhAn Zahlungsrückstände gegen-

über dem IWF, die sich auf über 110

Miß. Dollar (357 Miß- DM) belaufen.

Seit dem Sommer 1984 zahlte der
Fonds daher ltAir» weiteren Gelder
mehr aus. .

Für den Mann auf der Straße be-

deutete die Krise fünfstündiges An-
stehen nach Brot und auch Benzin,

das ohnehin seit dem l. Februar auf

neun Liter die Woche rationiert ist

Öffentliche Transportmittel sind von
den Straßen cterHäuptstadt praktisch

verschwunden und die Schuten wur-

den nach sporadischen Demonstra-
tionen geschlossen.

i.^ssbc»r-

Der Hauptverbündete Numeiris,

die USA, haben bisherdie Politik ver-

folgt, einerseits den Präsidenten Nu-
meiri zu unterstützen und anderer-

seits einen „mildernden Einfluß“ auf

seine barte ' Politik gegenüber .der
Opposition auszuüben. Die USA ga-

ben Warenhilfe, organisierten .Luft-

brücken für Flüchtlinge aus Äthio-

pien uztd Nahiungsmittdhilfe für die

Millionen unter der Trockenheit lei-

denden Sudanesen. Die lebensnot-

wendigen Barmittel aber biteben in

den vergangenen Monaten aus.

nr* E-t— a-.

Delphin - aber wahrscheinlich dachten Sie sofort an einen Hai.

Ausser Sie gehören zu den Wenigen, die sich wirklich auskennen.
Die richtige Antwort setzt genaue Kenntnisse voraus. Darin liegt der

oft feine Unterschied zwischen richtigen oder falschen Entscheidungen.

Im Bankgeschäft zwingend. ' 1

Denn der kritische Kunde von heute erwartet von seiner Bank Pro-

blemlösungen, die auf Sachkenntnis beruhen, nicht auf Vermutungen.
Vielleicht ist dies einer der Gründe, weshalb die Bank Vontobel so oft

bevorzugt wird.

In nur 60Jahren haben wh unizu ernerdergrössten Ringbanken der
ZürcherBörse entwickelt. Unsere Diensdeismngen umfassen Vermögens-
Verwaltung für private und institutionelle Kunden, Anlageberatung,

Wertpapier-, Devisen- und EddmetailhandeL
Aber nicht nur für unsere umfassenden Kenntnisse werden wir

geschätzt Auch für unsere Vorliebezum Agieren, für unsere Professionali-

tät, für unser persönliches Engagement Weltweit

ü
BANKVONTOBEL

Zürich

BankJ.Vbruobel & Co. AG, BahnhoEarasse 3i CH-8022 Zürich, Schweiz, Id.; 01/48871

U

Vbmobd USA Ine, 450 Raric Avenue, New Ybrk, NX 10022
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F OtyraKOpdcM
N v. Onwn
F Omon Tarnt

F PtttfcTms
F Rttfaed

F Mm
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F FtopM
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F Trri tat
H Tandy
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F Tokyo B.
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Wolle, Fasern, Kautschuk

New York (oft)

KorinMNr.2:

Mb. -

Kmfirntt
Matqraä (aal. eftg)

MLr

Nr.2RSSMbz......
Nr.SRSSIfltt.
Nr.4RSSFH..._...
TandaiEnMp
JH London (£«)

II NH.

BWD
BTC
EID

12. 2. 11 . 2.

19335-103.75 195.75-19635

20030-20130 20230-20230
1B530-168.50 16830-18730
182.00-183,00 183.00-18430
17530-17830 17630-177.00

Zinn-Preis Penang
SUdi-ZIm
X) Mtadt prompt 12.2. 11.9
(RtaBJkg) 29.15 29,1

Deutsche Alo-GuBfegienmgen
(DM id 10010) 13. TL Mi
Leg.35..... 405-410 40W1
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GoMHSHArtauf...,
SUcrHtHAnUil...
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ttato-PU»

SH» (cMune)
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Ang
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Ub2 6230-6730 6230-6730 aabeUngsstuk...... 435-442

63,00-6830 6330-6830 MSSB.lVer-
64,00-8930 6430-8930 trtntungssnjfe 472

TandenE unseber MS 63 475-480

Internationale Edelmetalle
6bM WS-Sffeöra)
Loadoe 13.2.
1030 30230
1530 30330
ZOrcbnutag» 30130-302,00 302X0
Pus (Fn-kjrfwiw)
nrtsgs 97050

SDter (pfFwuna)

Lorion Kasse 570.40

3 Muse 589.«
6 Monate 607«
12 Monn 640«

Platin (C-FNnunze)

London 12,2.
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1
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”DM696,000.-
GERINGERER

KAPITALDIENSTBEI

^Schleswig-Holstein macht

Unternehmern ein Angebot:

Sie werden nach Studium unseres

Angebotes wissen, warum durch
die Wahl des richtigen Investitions-

standortes sich der Reingewinn

eines Unternehmens um 38%
erhöhen kann.Das ist um so
erstaunlicher, als dieses Ergebnis

mit erheblich weniger Eigenkapital

zu erreichen ist

Darum sollten Sie

unserAngebot gelesen haben.

Fordern Sie es an.

Wirantworten sofort

vvöasqwrs rdrdkljngs-
CESB15CHAFT

SOIIESWIG-HCXSTBN MBH

Coupon: BktaacHdi«i Sttmnfyn» huriuoto undurwerbtallldi

INVESTITION”
lidomeMniadMft-WMSrBBalBinarlavasiluiinwnDklSMllkvwfi I

[

aliran BMUW- und 2kiwedall wnM417 650.- ln ScntanrtB» LJ
HoigUln BRfaiankonnan.racniwnMmnnanhlKvor _
tnkxrarirons9dmft.DM69äOOO.-8er>nBi)rnKaDKaltfaiMbal
eTae'IrwestUlon KwiDM?l4Nlone>i Im&xwvandpeMrtuiui r~]
SeHaaw<9-HDlateln.Undr*tabaifl<>flngrii»»Ooerii«jWWau»aalal LJ

lnk>i<naiunMKfii»:^TO>>'BauorSMItiraB«aiizaiiBai»fl I
|

NMzMiSraaaartrariuuiMnBiBariStauvnabEierinaMirar I I

bivatntksrm Hmr saeen wtatanieri «ta.

Finanaanwfl»i»Bdiil:Dk4SiMllBMn1i)fnaa 2
HfafbenandaOmBrfi«

^
FlnanrraninBSmoOBH DM2UABcnantbrMnkn-und 1
EjpOfUwjnjei

FTnuizlarungaoadsl SoflnanMnfl&fantiiiiinaiiicti
DM437 d«f am akw 1.000-qm- Hab« ln Sctibmwta-HoWwn
UnamIDJbmwi (jaMRallM riin«it

FmanztanmoamaMl

:

FCirouHanowaifc undd» nütriHa«Sachen HaMri.

W1rtBctiaftefOfxlamngsgwUHchalt ScMeawig-Holstefn mbH,Soptll*flWatt60,2300 KM1,TeL:(0431) 63091
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Aktien auf breiter Front erholt
Wieder Auslandskäufe - Porsche zieht davon

DW. - Dar BSnanbsgino stand zmficfcst In
Zeichen einiger AnlagekStrie imthutiossUer
Immtoiw, die nnannn mH DeckenaskSe-
(an der BSKonlniltsse fDr eine freundidiera
Tendenz sorgten. Zu deutlichen Kmserholw-
gen kam es. als ventfiikt Kaufaufträge aus

dem Ausland kamen. Sie betrafen zwar nur

wenige Papiere, ffflaten aber teilweise zu
sprunghaften Kurssteigerungen. Ba BebpM
dairorl*t die Porscbe^Aklie, die am rund« DM
zulegte, eine Reaktion auf dieausgezekheete
Geschäftslage das Unternehmens.

Gezielte Auslandahäuf waren
auch hei linde zu beobachten, wie
überhaupt der deutsche Maschi-
nenbau an der Börse nun endlich
an Boden zu gewinnen scheint So
nahmen auch KHD und IWKA an
der freundlicheren Tendenz An-
teil Der Markt für Bankaktien
wurde durch die Dividenden-
Kapitalerhöhung der Dresdner
Bank angeregt mrAktienkurs zog
um rundfünfDM an. Umfast acht
DM wurden die am Vortag stark
gedrückten Siemens-Aktien bes-
ser bewertet. Bei Nixdorf sorgten
Auslandskäufe für einen Kursan-
stiegum rund sechs DM. Siehtman
vom Sonderfall Porsche ab, so
vollzog sich der Wiederanstieg der
Kurse bei den Autoaktien behut-
sam. überrascht bat. daß nunmehr
auch die Warenhausaktien wieder
mehr beachtet wurden, dies güt
für Horten, wo es lebhafte Umsät-
ze zu steigenden Notierungen gab.

Düsseldorf: AEG Kabel Bheydt
und Kromschröder erhöhten um 5
nM, fjinrtrinhg AnffErmann um 4

DM und Kochs Adler um 4£0 DU.
Nachgegeben haben Rheag um 6

DM und VDN um 2 DM. Bei den
Versicherungen gaben Allianz

Vers, um 7 DM und Nordstern um
20 DM nach.
Frankfurt: Adt gaben um 7,50

DM und Cassella um 25 DM nach.
Asco stockten um 10 DM und
Braun-Vz. um 25 DM auf. Grün-
zweig verminderten um 4 DM auf
110 DM und MAN Roland um 18

DM auf 415 DM. Parfcbräu gaben
um 10 DM nach. Porsche erhöhten
um 33 DM auf 2133 DM.
Hamburg: Hapag Lloyd stiegen

bis auf 108,20 und Phoenix Gummi
auf 121 DM. Reichelt wurden mit
01 DM bezahlt HEW gingen mit
93JODM und NWK-Vz. mit 165DM
um. Beiersdorf konnten sich auf
450 DM erholen. Markt «nd Kühl-

ballen wechselten zu 195 DM den
Besitzer.

München: Agrob St «r*H Brau
AG Nürnberg verminderten um 4
DM. AudiAG stiegenum5DMund
AKS um 1 DM. Flachglas erhöhten
um 5 DM und Grünzweig um 5^0
DM. Rathgeber verminderteil um
10 DM una Süd Chemie um 2 DM.
Berlin: Rheinmetallzogenuro 25

DM, PUB-Schnlthelsa um 10 DM
und Schering um 7 DM an. Herhtz
St lagen um 5 DM, Orenstein um
3.50 DM und Lehmann um 3 DM
fester. HerlitzVz. erholten sichum
1.50 DM, Berliner Kindl um 0,50
DM, Bekuia uzn 0,40DM und Berli-
ner Bank um 0,30 DM. DeTeWe
ermäßigten sich um 5 DM.
Nachbörse: erholt

WH7-Akt2eafedex: 169

A

WH-T-Umsatzindex: 5250 (5780)

Fortlaufende

AEG
BASF
Bayar
B«w Hypo
Bnw. Vbfc
BMW
Ca—rfc
CooH Gummi
Dotoiter
Dl Senk
DraKfewrBk.
0UB
GHH
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luHnraoSL
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UoBow
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«17-S-7G
189A90-SM9G
1B1>24U>«1SG
1H-3-1>SG
157G7-4
S4S£>7-6-5£
23S-7

556-Ü-57-40
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ÜB
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Z3SG
SU

Kurswert In 1000 DM

2S3G
161

160AG
*66

HO.»
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9671
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franfchit
at i i2 i
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3Z&
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6850
2480
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2327

3275
iS
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10041

1545
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«36
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»7%
1140
5«

4594
2873
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' 141
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;
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122bG
1894
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199
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«440
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.1029
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640
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-«
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DoBuma Ä s
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MomI 4SI (

KB 997 (
MOpeXbrnn. 5410 l
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AjjfauVw.

BHF
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PjOmiTT
Dt»
DL Babeoek
ÄBobcVi
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Vbitp

AttaaVan.
Battfidort
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DLBabeodt
hbfr

nwk

Adamoon
MSguVm.
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D Aiuoq '«

M Aci -Oögg *
H Adca

0

AcUo'9
F Adt AG0
F ABG-loM 0
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F AGAB5
D Agnppitu *0
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M Auimi
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5.75 Eureiam 77

7475 dgl 83
AJS Eumfkie 72

ÄM"
sioW«
*40 dgl 79

10J5 Jglll
9 dgl 87
8.175 dgl 87
»40 dgi 83

740 dgl 83
7475 dgl B«
7.75 dgl 84
7 Europorol 73
42Sd0L77
6.125 drf 78
6JS dgl 78 11

ATS dgL 78 Hl

7^5 dgl 79

740 dgl 79

9.75 dgl 80
10 dgl. 81
IDÜidgl 81
10 dgl 8?
8.75 dgl 82
BJS dgl 82
»J75J9I 83
8.125 dgl 83
0475 00183
*.25 dgl 03
8.25 dgL 8«

8 dgl 8*
74 dgl- •«
7.50 BB 21

,7.75 dgl 71

6.50 dgi 72
4 dgl. 77
ATS dal 73

,7dgl 73
6 dgi 77

S.ZSdgL 78

idalTO
640 dgl 79

9740
94401
104.50
10040T
100G
101G
98450
«
101460
104
101
994S6G
10045
96
9645
97.751
WOjO
10040G
9740
9940
11040
106400
10U5T
9940G
99400
9B.7S
*91
»9400
»11
97
9740
97.250
99501
100551
10560
106551
1061
10855T
103
101.750
99.40
101.75G
101.75
10040
101

IMG
97T
101400
9940
98550
98.75

99.75G
99.90G
96.750
94
»
9450

1021
'OST
100.70

•7.10
944DG
1040
101T
100G
101G
980
98.50
105.75
104.25
100.90
995SG
100.40

SS
-40

97

97.IST
101507

ir"

10655
101400
100
»007

991
9955
99.750
9B5ST
971
»740
9755T
F9.2ST
100
I05.10T

10040
1060
10740
i(BT
101.75
•9.25T
101550
101.751

10040
101551
1«
97.15
T0140O
»00.75r
994SG
99400
96.75
94.15

J355
Ä-50
9940
1(B
'01.75
100.90

840 dgl 00
940 dgl 00 B
1040 dgl 81
10.75 dgl 81

1040 dal 81 ll

10.1 25 Ml 81
10 dgl. 1

10 dgi. 82 II

857500162
9575 dgi 82
855 dgl 821
85S dgl 82 B
7.75 dgl 83
740 dgl 63
0 dal 83
855 dgl 83
8 dgl 83
• dgl 84
• dgL 84 11

Brugia«
7475 dgi 8«
7475 BMC 79
10.125 dgl 81
9.75 dol 82
8 dgl 82
7.75 dgl 83
•55 dgl 83
8 dglB«
74 dgl 8«
8.25 Eumpiiiai 71

8 dgl 72
64ft ikpon Der. 8*
104« Ferrouia 87
855dgl83
BdgL 8»
0 Rn. I. Bk 71
7 dal 72
040 dgl BO
10 finn. Komm. 82
7 RrwikxxJ 72
555 0Ä78
BdgL 79
10 dgl Bl
1040 dgL 01
955 dg* 07
7.50 dg*. 83
8 dgL 83
*4 daL 8«
55S Farvnorki 78
9 Puerto, fl. 84
9425 Gar de Franc« 17
6 G. Zbt Wien 77
»5SG44AC Oucrt 82
855Gauld. imara Rn 82
7425 dgl 84
8475 GKN-Bn »2
SHoimfl 84
A*S Heanantey Ir. 72
8475 Hebinki 82
8475 Hareywel 80
855 1AKW 75

103.75
105
109
1105ST
1074bG
108550
107

10940
70)45
106
100.75
101.101

?1%
100
1DI.76G
100.75

1006G
100.15

w*
roü,

9055
1O15SGw
101T
103T
90.25
IQS.75T

102
101.75

10046G
9940G
HÖG
10640
9*55
99.25
101

10740
10*401
10640
99.90
10040
**.75

96G
10440
108.10
97,10

!0*G
102G
99.750
101.757

10340G
101.250
1DOO

103.25
10S56B
109401
111

109.501
10055
10755
1101
107
10640G
10155
101.25
9855
9740
10055
101.5bG
101
100
100.10
101550
•940
9955
106.75
106.40
940
9»
10140
10040
9755G
101

102551
9840
105401
102.75
102.10
1001
9940G
102
107.25T
9940G
9955
101.2SG
102.40
104.15
10650
9940
100.65
9955
*60
10«J5G
109/0
97,10
104.75
1020
100
1015S
10140

10155
100G

>9 Iberduere 00
*40 ta 77

740 dgL 76
6.75 dgl 77
740 Ind. Bk. Iren 73
7.75 dgL 77
0401 AE. Bk. 70
655 dgl. 72 I

6.75 dgf. 72 H
7dgl77
655 dgl 78

EtecBS

!sS Inter. 8*
84 ISVBMB 83
«55 in Amlltei 82
17 dgl 83
8,1r53ap Airtjnei 00
747S3apa nDnv.Bk.80
74 dgl 83
7/7S Japan Ra 8*
18 Johannatburg 71

655 dgL 72
10 dgL 82
6.75 JyrtteTaL 72
7,25 dgl 73

040 dgl. 80
6.75 Kanm* BL 73
840 Kanada 82
7.75 Kereal R Pa 71

,655 010 Rn 72

755 Kob« 71

16.75 dgl 72

,640 dgL 77
475 dgl 7B
7.125 di 79
8 dg» Bu
7 dgl 83
7^7fKoj»nhag»n 71

10140
96T
100550
*8

9955G
»0.15
100. 7 SG
<840
100.107
994S
96400
100
101

100.90
110.70

105550
10640
100.75
9040
10055
101
9840
101

9940
98.75
97400
101400
1IH55
1GS
103.750
10140
102550
100115

101501
10540
9745
10040
100
1001
99.75G
99.75

97.65G
105.901
9840T
99.900
100.15!
97.75
10*
10055

imS"
1001
90.75
90
10040
101401
9640
100G
100.751

101.750
96T
100
9840
99.75G
98
Ml
99400
) OOO
99451
9640G
100.15
10045
10840
110.TS
1DS5SG
IM
10045
98.75
100550
101

9840
101.10
9955
9040
97.75
10140
10445
10740
toSS
101.160!
1025s
9940
9955

10640
9745
101

100
»9.75
99,75
•100

»745
104550
965ST
99.900
9*,7S
9840T
UM
99.75G&
100T
99
98.15
10045
1015SG
97bfl
100
10045G

6 dgl 78
9jsa. dgl 82
840 dgl 8«
740 Kftb«nh.T«L 72
7 dgl 77
640 dgl. 73
055 dgi 33
855Korea DwvJ3k83
7J7S KutxHaM
• Langt. Cted 83
955 Lonrtio InkRaBO
9 dgl »3
8 dgl 84
64o Maknnra 77
825 dgl O
8.25 McfioielOi Fki 02
7,125 dgl 62WT n
8^5 dgl 84
755 Manko 73
6 dgl 78
:it dgl 81
.755 MchoOn Fia 83
(640 Afidtand hafJO
7425 hBtlub. Iteavy 82
755 Milwi Unat 83
740 Momanunkm 71

650 dgi 7?
7CW.T2
64*Tdgl 73
,755 dgi 73
840 dgL 75
755 dgi 7i/86
55S dgl 78
6dgl7a
7 dgl 79
7475 dgl BO
747S dgl 0072
940 dgi 80
lOdgttl
9,75 dgi 07 I

'9,75ta 02 H
• dgLCT
7411(10183
74 dglOS
.8 dgl 83
7 Moairpal 69
6 dgl 77
«kTfdgl 73
840 dgL 76
7dgl77
7425 Maum Im Ra 83
755 dgl B*
BNoderlOa 79
ajodotoo
• Naufodl 71

655 dgi 77
640 dgl 73
740 Naotaal. 71

7 dgl 72

»4,751
101460'
101.151
100

IDO;®»
99J07
101
103
104G
10Q5S

SS
6

SP6

9640
97.10
!Q2bG
»940
9»
1081
9*40bO
1Q1JS
100
100T
10040

VoT-
99
107G
100O
UM
S-H
9540
9740T
10040
IDO
102560
105,75
10340T
1081
100
»740
97.2s
10140G
1001157

9a.«o
ioojsg
9,40

98.651
100
101

10040
99,7560
9*400

7k3sg

9SJS1
10155
10155
10055T

9?Sl
103.75
10050
99751
IOfa.75

103
103.75
100
99400
100.75
103.75
9ij0
970
97400
1025ST
99^0
99G

®§"
10155
100401
99.75

100.40G
99451
10040G

VdF
ioog
10055G
9340T
9540
97.751
1D040
9950
1021
10655T
KB40
100400
10055
9745
9755
10155
lOOO
96T
V8G
10055
9955G
»955
995ST
100.10

101jUT
100G
99400
99400

755 dgl 76
55S dgl TB

55S dgL 79

7.1 25 og*. 79
7475 dgl 80
»JSdgToi
955 dgL 82
855 dgL 02

A/S New Brunn«. 72
5.75 MpponSk 78
655 Nippon Sk CBS
540 Nippon T « T 7»
5.75 Norcam 78
ATS NordUka «l 79

755 Nomw Gm 76
7 dgl 77
9 Norde Hydro 75
655 doi^ 77
9 dgL 82
84 dgl 82
9.75 NuctedrazOO
840 OitonekJi 75
7.75 dgL 76
655 dgt 77
555 d^. TB
855 dgl 80

8575 dgl 82
7425 dgl 83
8 dgL 03
7j& dgl 64
«55 0(1 Donaukr. 73
8 dgl 04
8550«lr. Draukr. 75
7 O. El Donau. 67
640 011 Kol*. 78
7475 dgL 79
6daL W
055 dgl 80
840 dgl 80
10.1 25 dgl 81
9.25 drt. 82
8475 dgL 82

7425 dgl 8«
055 Orfveiii Co 04
• Ontario 72
740 Omario H 71

640 dgl 72

640 dgL 73
740 0*10 71

6.75 daL 73

7.75 dgl 83
655 Papua 73
7 Polrol Me«. 78
11 dgl «7
94 Pfa Monte hn. 82

TODG
9855
99.15
10045
10040
10740
102.00
102.75

97fiO
9745
9940
9v.n0
9740
97.75
994SG
995S1
IOOJSG
95.75
98401
9740
100.

10*55
10240

ia&
99.90
94451
10240
10355
101401
10255
9840
99.7SG
103,00
1001
10155
9855
9940
10040
10140
10350
10940
10540
1041
9045
10253
9940G
10050

?0?40G
1004OT
9955G
10255G
182,15
1014SG
99401
99,70
10940
106.75

99.90
9040

Xs
1005SG
10740
103401
103401
97.75

9745
9755G
99.75G
9B5S
975ST
99,750
99551
IOOJSG
9Ä00
9855
98401
100.IST
9840
10343
10«40
10240

joojfbG

ioi5oi
103401
101 JOD

Jß?
100G
1055
100T
101400
•8.10
1D0G
10055
101.75
103.40

10940
105401
104G
99,

855(3018?

^75 pSfi^jirMin 78
a50 PhEEpi 82
555 PK Banken 78
640 Quebec 72
740 dgl 77

ät 77

1055 dgl 81w
BOuraec H 71

640 dgl 72
640 dpi 73
640 dgl 77
6JS dgl 77
1055 dgl 81
8 dgl 83

75s5gLB«
7423 fiibobont 84
740 Rank Xarex 83
S5S Reuteruukln 78
|8dgL84

Read Im 73
8 Ronouü Acc. 33
757S Reynoidi 8*
7,73 Royal Bk Coa 80
7.75 Soab-5eonk> 71

93. A.PoaiB3
8475 dgl 8«
6 Schweden 77
755 dgl 79
9.75 dal 00
7475 di. 80
9.75 dgl87

1

955 dgl 82 II

855 dal 82
7475 84
8 Soc LuMBmb. 8«
740 SDR 76.
7075 ogi 03
640 Shell kn. 72
6.75 dgL 77
9 SHV Hakflngi 02
840 Slia-Kvina 70
747S SXF 8«
8425 S.N.CF. 82
7475 dgL 83
A175 dgL 83
740 S.ARoilw. 73
9.25 dgl 82
6.25 dgl 83
7 South cf Scdii. 73
6 Sparken 78
855 dgl 84
640 Stand- Chan. 78
SrarjrProlog 77
6 Siraoii 78
640 dpi 79

18245
10140
9940
105.00
99400
10055
10055

¥
111 »IST
9940
10040
9900
994)0

99400
97,10
1I1.7ST
1H155
10155
10055
99.15

9955G
974JOG
ioa4fl

99.75
9955
9755
99400
101

4

MT
10275
1015S
9705a
10040
103,90
10640
101 45
9940
9955
100T
10155
9940G
9940
10455
10055
10055
1095SG
10045
10140
99.750
10240T
9945
9640
10045G
96.00
10155
9740
99.40
99.00

103.9
10140
99.60
105.15

9740
»9.90

100551
»*.

II
nareT
99.751
10040
99jß0
99551
9940G
77J5
111551
101.001
101551

99.

99.75

97G
10Ö2ST
99S
9955
9755
10im
101401
103401
10155
9745
•9.90

10215
iay»
10*551
106.75
101.150
toaoo
*15
T00G
101 5ST
99.90G
9940
10*40
10055
’OO
1QS5SG
10055
10240G
9955
103.501
100
95.75

1004SG
9655T
102551
9740
9940
9JJS—

755 Sterling Dr. 8*
840 Slrdal rata 70
755 dgl 71

7 dgl 72
9 dgl. 80
840 dgl 83
8 Sumttomo 83
lATSSver. In». Bk. 72
7 dgl 73
ÖTmtmiamai 82

TrEu. MG. 73

;A50 Trafalgar Hi 77
555 Trandnahn 78
640 Una-Noi Bk 77
640 Unten 8A Ra 78,
7025 Ua bdinalog. Öj
6 Vanezuefa 78
450 dgl 70
955 dgl 80
1140 logt 82
040 VOEST AU». 73
040 dgL 75
655 ttaL 77
75S VW Im. Rn. 83
540 Wekbonk 66
8 dal 70
T^dgl 71 I

740 dgl 71 fl

A5?dal- 77
6 dgl 77
55b dgl 70
6 dgl 78
6^dgl 70
755 dgl 79öf
70 dgl BOB
Betel 80
955 dgl 81
10 dgl 81

1040 dgl 81
10 dgi Bl II

A30 dgl 82
940dgL82
9<jgll?
855 dgL 82
755 dgL 83

740 dgl 83
74 dgl 83

LI9# a
8 dgl 84
755 dgf. 84
2125 dgl. 84
2725 dgl. 84
7425 dgl 84
9575 Wien 8?
8 Yokohama 71

97.10
10740G
101401
99.7SG
100.10
10140
10255
99.75
9940G
10555
10240
99.25
90401
99401
9845
10140
9455
921W
10340G
lltbB
10055
10040
9840
9855
99.7SG
100401
9945
101
ioira
90401
lOObG
90115
9940
9«40
9640
96.10
9940
10045
101.75
109G
10055
10655G
11240
11240
10955
10240
10755T
10540
10740
9640
97,90
9955
101

100.60
10045
995S
101.75
10140
»7.90
105401
10075

97557
10240
10140
9955G
r00.00

102401
10240
9940
99fiOG
10S5SG

9^0°

90401
10140
9*
9340
103400
I11T
10040T
10040G
9840
9040
•9550
10040
99.75
101
10040
9840
10040
<055
99.80
94.00
96.00
9640
9930
10040
10140
10940
10040
10655
11250
11240
11040
102.75
187401
10540
102.00
»640
9740
99.00
10160
10035
10035
9840
10155
10155
97^0
10550
22LS2_

AAR-LWJV.-F. 7

5

Watdsxeilifikate
", -Ang. ÄWauifc^

122

»
SÄ .

171.19
(IMS
2W»

AAenta :

AcGtae
AiSvert»

.

AegbEML-Fda
WmteL-Fdz

Andytik Pondx
Arideta

8Hf-8ena>(Wv.
BW-Worttwg-Uohr.
Cafenb» Ramanfonta
Cdflotoim

VI

Oafcouamr
DaaoQ
DavfMnvos
DevH-Rant
OlFA-Fondi .-

DfT Fundx I. Vena
DIT RohBofTqqds

,DU pozfflkfonds
DIT TadmdbglafonUi
DfT fdkt HU aOfnAiA
DL Remeotonds
DL VarnMoanb. FdkA
dgl I .

D^
1

Ooymti Sötias
raue -- - — —»- *

M<»a umiMiunui
DWS Rohaolt RU.
OW3 Tachnotogte FtM)

FoncBi .

Fpndrn
FlAcaafm
FT Am. Dynamik
Pf froritL Eff. F
FT IntanvetSall
FI hvwipaztel U

.

FT IktenUH
FT Uppen Dynartk
FTÄ-Spadd
Garung DynanA
Garten Rendite -

GKb-randi
GoUnuent
Owadteirtiwil
Gnindworl-Fend*
Hbg_-M. Rantanfdk.
ItotnolnlammUaoo)
Hcnza profil

Hanzarama
Honsazecur
Houi-invet!
B-FandsNr. 1

dgl Nr. 2
induuria
MKA-Gtebol
MKA-Rant
INKA-Ra-biveM
kuema
ImargtebaJ
imar-Ranto
Intervazt
liuarfcepital

IM. Sarnenfond*
tmreKO
hivetloo Fcb.

Japeai-taifiV-Fd.

Maifcur I

NS Rom
Nordramo Im
Nordttarn-F. RK
NOmb. RnnhMif.
Oppanh W. Bant
Oppenh. Priim-Rani
Opponhaira-Prlvm

SKT“ 1

Privolfmdi
Re-terama
Ragam-U-Fondi
Ramjndaka
Ranit*
Ramax
Ranzentporfondi
Bng Aktfan-fdt. DWS

,

Rkig-RenMn-Fdi. DWS
Sdkutar-U-Fonds
SOdtevedl
dol Ii

dgl III

dgl IV
TTäuouram
ThemniN
Traraatloma
Unilondm
Unigtobal
unknk
UnkoMa
Unkpeztol I

IMyanaFEfluF.
UNHU
Varm-Aufbou-F.
Varm -Ertrag -F.

2070
59,17

5552
54,15
5144
9077
52«
1450

53J4%
SEK.
6830
4260
181.-0

5031
0941
08.12

9340
96fiS

44.15

2A24-
.!«
05k15
0140
9140
«AB*
4537

U
25.75

0933
20.70

7444
42,1?

6950
was«
51.93
5737

5A95
953«
71.10

12832
5537
6«45
3A90
4642
4A01
6950
11640
75.90
4*36
62JD
50.60
114.70
«9,40
12436
4T35
77.95
2340
FASS
44,25
1334
433?
7152
UX149
94.82
19,62

SS58
6738
5330
49.90
9636
105,43
43.49

1li.11
4952
4535
15130
.113.10
34.99

14133
101.99

37,48

3A20
4745
131.76
51.89
5831
2532
57.84
6634
13738
2955
21.60
9«,10
7755
4210
8430

1%

80,78

80.75

4*31
4351

Stt
1294'
2240
40.96

6531
15233
*95n

5A16
54.74
•251
«735
12132
57JBS

SS
SJ3
6533
111.10
7250
«356
59J0
493a
11150
-6739
Ul ,03

40.14
7*50
2130

ns

SS
%s
1932
5336
6551

SS
1&
41.41
10931
4734,
43.1«
147.77
10771
33,^7

13475
9832
5331
5436
44,90
1273«
*9.42
5572
2547
5532
644*
13431
2838 .

2032
8933
733*
4Ö30
10.42

njn
10455
9078
99,13

Aüstandszertiffkate (DM)
Autiro-Inv.
Convert Fund A
Convert Fund B
Eurfnvan

.

Eunmion
FofTTHilar Sei.

61 hur. Fund
IrrtefMKir - .

SB?*
Fremde

Amerika-Valor tfr.

Ada Fd. S
Automation *ft.

Bond-Irrva*] dr.
Caneooc
CSF-Bondm «fr.

*

CSF-Inl. ifr.

Dreytuer
Dreyfw* IM. 1*

Dieyhic Intarcom |*

Dreyfu» Leverage S*
Drayfu* THtd C 5*

Energie-Valor DM
Europa Vater »fr.

Fotnosfr.
Foundon Growffi I*
Foundari Mvmra* V
Goktorin« hfl.

Imarconllnam ol Tr. itr.

Währungen
163630 I 60230 160

iNenurfm rfr.

Imervokx «fr.

Japan PornoBo t)r

Knmpar Growih I*
NVkteihire**
Noraminven 5*

PodOc-Vakx ifr.

ifr.

Pioneer Fund **

dgl II
S*

SOmateerakiterr «fr.

Sän-Imni «fr.

Sen £3 sfr.

Svrisdmmob. N3. tfr.

Swaiiimiiob. 1961 sfr.

Swbsvaior ifr.

Tadinotegy S*
Tempieion Growih S"
Urilversof B3 sfr.

Univeno) Fund slr.

2535
3230
».TD
B330
T8b38
99.01

«030
2437
JSS35
M.do

6533
111. N)

4^
S,10

.40

111.40

fzflo

7435

4240
1237
«dm

9240
69.10

1937
51.77

5133
4770
9575
102,44»
41300*
110.14

4731
4335
14A16
10771
3444
155.12

9957
5531
3«,«4

443»
127.94
493»
5530

15?

15&77
2A95
2032
»72
7338
4RB3
7930
7170
104.47

9038
•950

2375

80.70
15910
89.15
5730
U3B
33135
7205

14038w
7655
10930
IAH

Ä70

20730
151.00
13130
677
9.95

17740
9240
84ASO
1333
•70

17175
272.00
22*2
17,98
JS4.5P
163540
126540
7680.00
1170.00
29030
>2.48

U51
8530
12A47
102740

13350
110

*

7230
102.00

1240

5*38

18932
14130
12640
A9I
9.95
26840
373.2S

18?
Zf
7.96

1^00
25230
70.51

1A45
33130
162540
125540
2465.00
126040
770.50
H-42
10.26

8130
122.14
96040

60075
13538
12140
6675
843.00
7230
1027S
1740
3A15
M36
1637
7.03

188,47

143,75
12740
A99
9.94

26*40
37330
15630
0775
79*30
>231
7.93

270
15740
25«40
20.48

1A*2
330.80
167540
126040
246540
126040
28175
11.49

1037
«75
1223*
•5840

•Vortags-Kurs (alte Kursangaben ohne Ge-
währ iQr ubermltüungsfehler)

Ausland
New York

Ad« Micro Dow.
Aetna Lila

Alton Aluminium
ABod Chemical
Alcoa
AMRCorp.
Am Cyanaimd
Amav.
Am bette
Am Maien
Am. Tel & Tologr
Asarco
Atlanhc Richfield
Avon Producu
Ba0y
Bk oi Amencc
Belhtohem Sun
Black 6 Decker
Boamg
Brunswick
Ourrouahi
Caterp.nar
Cetoneva
City Imraming
Chose Manhattan
OvysTor
Giicarp
Ctero«
Coca Cola
Coigafe
Commodoro
Conan Edison
Cornm SatoBlO
COrtrror Dolo
CPCim.
Cun Iss Wrlghl
Deere
Delta Art*not
Digital Edutpm
Dow Chemical
Du Pom
Ebitarn Gas-Fuoi
Eastman Kodak
E**On
Fwntisne
Unat
Ford
Foralat Wnoeior
FftielXHlI

GAF Cotp
General Dynanwn

12.7.

35.125
40625
30375
vjm
39
37.75
5*
17.75
418»
3475
».75
21875
46
2275
134«
19
2030
25475
6*375
39
60.75
32375
•1.75
5975
54375
UMS
45375
79475
60,875
24.75

«75
28375
31.50
J7JS
«0.175
35375
30375
4435
117
50
5275
25
69375
4750
1B3JS
1830
«5.75
12375
2425
79.1 25
80475

I”*-
55
4030
30.75
3630
38.875
36475
54.125
11315
«2.125
375
21.125
22

43JS
22.75
13.75
10325
2045
r-S.75

63.75
3935
61.75

3375
•1.075
39475
5*375
31
44325
29.75
01.375
24.75

13.125
28JS
31.120
37375
«0.75
3575
31
43.75
121475

.2935

|
M.25

ItiJTS
49475

I <7,25

I1B325
1BJ75
45.75
12375
25475
2830
7730

General Electric
Garoral Foods
General Motors
Gen T. AE
Goocfyeartire
Goodrich
Omc#
Halliburtan
Holni
Hewiell Packard
Homostoko
HanoywrHI
IBM
Int Horwnstcr
Im Paper
Int. Tol 8 Tel.

lm.Nor-Ji Ine.

Um Woher
3 P. SAargan
ITVCorp
littan htdusirtei
Lockheed Cotp.
loew-s Corp.
Lane Ster
Louhuana Land
Mc Dormo« I

Mc DornoO Doug.
Merck 4 Ca
Merrill LyiKh
Moso Peirtrioum

MGMfFDmJ
Mhmesoia M
Mobil Oll
Monsamo
National Gypwm
Neu Senriconducror
National Steel
NCR
Newnvant
FanAmWerM
Plmr
PNDrO
PNISps Peirotoum
WdTrp Morris
P-rtVon
Polaroid
Pnma Campuior
Procter 4 Gambia
RCA
Ravten
Roynoldi Ind
Rockwell im
Foror Group
SchlurnborgoT
Soors. Boebuck
Shell Ou

12.2.

6375
57.125
29325
42375
2835
2930
«0475
31.13
44475
3*325
2J325
61475
131 .75
10375
5030
33.SO
4350
36.175
46475
12475
71375
5775
1777S
n
35
28375
78.175
97
JS
18375
12475
84375
2830
46.125
4J475
15375
51

29
«3375
4375
«0

S-
375

8035
1130
25475
19.75

55475
«0,125
54.75
71

JM5
27

JW,
34475
55325

11 1.

63.125
57.125
7835
47375
2830
293S
40475
51.75

4435
57325
24
6230
155375
1D3S
53
37.75
«3JS
36.125
4630
12475
7230
M.7S
17735
73
55
2835
28
97
3435
1A7S
17475
85
77475
4S
47

1V5
3130
79325
4337S
«45
4045
g-W5
SO
86475
11325
25.75
19,17

5

56
4030
S«30
76325
35375
2A2S
41.375
54.75
56

Singer
Sparry Corp.
Stand. OH Ca«l.
Siand Ol InzOano
Sioraga lacfm.
Tandy
Teladyna
Tate» Corp.
Tesora
Tanoco
Tan» inttrum.

Tosco
Transeeseriea
Travertecs

Trans World Cap.
UccalCorp.
UAL
Union Carbide
Union Oll ofCoßf
Unlied Tecfmaiogtes
US Sinei

Warner Camra.
WemUnghause EL
Wayerhzwusar
Whinoker
Waohaarth
Xerox
23ntth HckAo

12.2.

56
47
34375

SB
51.75

10475
3435
121.75
1475
29
4JJ5
55475
15
45325
3830
47.75
42375
2730
75375
7*45
31

3145
72475
41475
43.75
23325
127631
70056

11. 2.

55325

S*
SB
3130

11

3(30
12535
1.75

2830
41475
3535
1435
*4325
3030

27325

2n
31375
52.125
27325
41325
44
24
1276.06
10051Sfoad-APoCT*

hfllgeieftt von Mevrfli Lynch (Hbg.)

Toronto
AbHIbi
AteonAb.
Bkof Momraaf
Bk oi Nova Santo
BeO Gdn Enutrpr.
BteaskyOn
Bow VaSey IrvL

Brando Min«»
BnivwiekM. A Sa.
Cdik Imperial Bk
Cdn. PodflC Ud.
Gdn toCi'f. Eruerpr.
Conaineo
CoiakoRe».
Dei^wn MUwt
Oocne Peirotoum
Dorntar
Faleonbridge Ud.
Graat LcAm Forad
GuH Cenada
Gulfitraam Ras.

3730
4130
26475
16325
363»
435
173»
1030
153»
31
59
77475
143=
2r»
1432S
US
30.75
95
91

17325
03

3630
413=
27,1»
16325
3635
k45_
173»
104=
153»
31,=
59
7730
143»
V»
144re
335

SP
5

913
1735
035

Ffaani Wetter Ras.
Hudson Boy Mng4p.
HmkyOlP
hnpotioi OB -A-
Inlond Not Goi
Inco
ImarOly Gas Ud.
Injnrprov. Pipeine
Kerr Addhon
Lot MU ierdfe
Matsay Ferguson
MooraCorp.
honrta Wiim
NorthgoiaExpi
Norihatn Tetooum
Nova-A-
Oakwaod Patrol

Banger OB
Revenue Pro». -A-
Be AiganrMns
BayriEofCon
Seagrom
SholiCanada
Shetrizt GordOfl
Stoko -A-
TromCdn HpeUnes
Wancoa« Transoi
Indes; TSE 300

12. Z

263»
730
11.125

47.125
163»
1035
123»
34
16.»
20&
203=
14,1»
445
54

&
3
635
U
fK
57
74
035
224»
22375
15
25983

11.2.

263»

47
1635
1835
1^50
334=
1735
28

«30
2050
1430
4

3

5330
735
43
235
64»
1J05
2335
5135
564»
2335
8
23425
2230
144»
26023

MffgerasN vi» Mona Lynch (HbgJ

London

AB. Lyons
Angte Am Corp. S
Ang«y Am Goid S
Octecock W.
BcrOoys Benfe

8. A T. Industries
Br. Layland
BrTrish Peirotoum
SernrafiOH
Codbury Schwappes
Charter Cons.

CoakGekf. Reich
Cons. MursNson
Coortouka
De Beent
DteODen
Drieromdn $
Dumap

112.

174
1232
81
143
624
353
227
5=
39
550
715
167
203

492
550
144
4=
297

24J7

11.1

1=
1230
80
143
652
353
232
581

i*5
720
162

494

147
460
301

«530

Optionshandd
Frankfurt: 11 02. BS

2101 Optionen * 109 4«J 03 5001 Afttfen.

davon 43 Vcrkaulsoptionen 21 SSO Aktien

KanfooUoncn: AEG 4-L10/7-8A 4-12073. 7-120=37. 7-Wi 10-100/20. 10-12018. UM 30,3. BASF 4-14Ö/24. 4-
169.85ns. 4-170/15, 4-1B0/8. 4-190/3, 7-1B0.-I53. 7-100»,7,
7-20044, 10-190/11. 10-210/4A. B«yer 4-170/25. 4-180/14.7.

4-180/74. A-207V3. 7-280/lS, 7-2»«. JÖ-19ft'20L9. 10-JMft'IZ

10-210/8. BBC 10-200/19. Beknta 10-9S/3, BMW 7-370.'14.4,

ConmcemblL 4-100/12.4, 4-1TWM, 4-180,1 7-180=3. 7-

180,14. ID-lflO/B, 10-190/4.4. C«U 4-130/13, 7-120,8.85, 7-
130/33, 10-120/11.9. Delnler 4-850/8A DL Babcnek Sl 10-
IBQ/63. DeBtiChe Bk. 4-40a'l2.1. 4-4 1083. 4-43)14,83, 7-
400/25,7. 7-410/18.1. Dresdner Bk. 4-I94'7. 4-20003. 1-

ITO-as. 7-280/34, 7-1SC/I3.5. 7-200ff,4. 7-S10A4. Bae<M
4-190/4.5. 4-200/13. 7-190/11.7-3000. 10-190/153. 10-200AL5,
Roeach 4-100/B3. 4-110/33. 7- 100/ 133, Snntkdt 7-240/4,

10-220/133. Kufhet 7-220/1U 10-210/1U, SUcknn 4-

70/12. 4-75/t 4-80/5,9, 4-85/235, 4-90/1,1. 7-70/12, 7-75/11,

<-80/8, 7-85=3, 7-00/33, 10-75/13. l0-80=.5. Lufthansa SL
7-1 bo/21. Lnfihun Vi 4-lBO/fi.MAN 10-17Q/6A Mercedes
10-350/29. McUllce*. 7-34070. Manama*oa 4-140/13, 4-

160.a 4-170/13. 7-170/3. 10-170/53. RWE SL 7-160/8,6. 10-

170/6. HWE Vz. 4-160/4. 7-160/9.4. 10-170/5. Kali + SAlz
7-2905. Steinetu WIB’UL 4-460/77.4-53025, 4-540/24, 4-
500/10, 4-570-'53, 4-580-4, 7-500/53. 7-520/45. 7-53008. 7-

530/2.8. 10-340/34, 10-3M/28. 10-580^0. Thytsen 4-80/18.

4-B9/13.1. 4-90/8.4. 4-95/83. 4-1000. 7-83/18. 7-30/123. 7-

95/8. 7-K»fi3. KMOß/83. 10*110/43. Varia 4- 150/53. Veba
4-1823/9.3. 4-170/53. 7-im'B. 10-170/123. VW 4-190/103,

4-200/8, 4-210/2. L, 7-190/14,4. 7-SlO^.A. 7-330/4,4, 7-230/23.

10-100/20, 10-200/18.8. 10-210/10,4. VnkuSnpttoiiea: AEG
4-100/L2. 4-110/3.8, 7-95/13. 7-100/2.L 7-110133. 7-120/11.

10-95/2, 10-100/3. 10-110/8.LBASF 4-180A3, 10-150/3.

Bayer 4- 180/030. 4-150/23. 7-180/1, 7-190/4, 10-18003.BHF
4-270/13. Bay. Hypo 7-320/73. BMW 4-38W». 7-350«. 7-

360/12,1, Couunerebt 4-17CV5, 1-100/2.1. 10-16003. Cmdi
4-120/235, 7-11003. 7-120/43. 10-120/5. Daimler 7-031/13.

Deutsche BA M9MA 4-400H3. 7-38CW.4. 7-3X77, 1-

400/1131 Dresdner BA 4-190/4. 7-180/1.4. 7-190/53, 10-

180/23, GHH SL 4-150/3. BoedHt 7-1«MH. 10-180«. 10-

190/8.5. Hoesek 7-100/13. Ssntoü 1-210/0. 7-220/10. Kanf-
bof 4-230/24. KUekncr 4-73/1, 7-75/L2. ladtbsn» SL 4-

190/43. 7-180/A 10-180/5.4. LntUmni Vz. 1-110/2.4, Und«
7-380/5.4, 7-390/TA Manesmann 7-150/23. HO'UON.
rrenssar 7-Z5CM53. Scfarriny 10-4W5.4. Sternen# 4-S30/7A
4-SW13. 1-4«2/033. 7-480/13. 7-50W2J. 7-52EVS, «W7W2,
10-480/4.nyssen 4-9S«. 7-900. 7-950. 10-9002, 10-85/4,1.

'

VW4-180/1.4 4-l«WA7-180a 10-150/235.

Euro-Geldmarktsätze
NtedriraU imd HSchstkune bn Handel unter Ban-

ken am u. z. 85: RedaktfcmanrhtaB U30 Uhr.
US-S DU sfr

1 Monat 8V5-84B 5T(-0tk 5W-5H
3 Monate 9 _ gvs B’A-ifö 5%-5Ä
6 Monate Bta- »* 5H-6H Vu-9
12 Monate ioia-iobs 5%-OVi

Mftge teilt von: Deutsd» Bank Compagnie Flnan-

dfere Luxembourg. Luxembourg.

Goldmünzen

iz. 2. 11.2.

Free SL Oaduid X EL» 2040
190 200

Guinnesa 740 744
Howfesr Skldetoy 427 435
KP 867 864
KL Lid. — •
Itnperiai Group 214

Uoyds Bank 597
178 181

120 126
D7 342
677 692

•
1

1

SH 162 174

RadUn 8 Cohnon 505 506
Rtellmo-Zlnc 667
Rustenburg Plot. 8 850
Shet Trans p. 750
Thom Eml
TI Group 230
UnUaver 1180
Vickers 231
Wootworih SM
Ftoenctef Times 910.1 991.1

Mailand
13. 2. 112.

17845 180
Breda S699 SUD
Camrete 2780 2755
FortrtioRa C ErtoO 107» 10690
Fial 2550 2502
Fte« Vl 2220 2230
RitsidarA - 56
GeneraS 42250 41000
Gruapo Lapath - -
Rft 75»
ttalceutarrl 80900 SO5O0
holgd* 1545 1539
Mognetl MorelR

«SSO 71000
Mondocteri 2995 2950

1522 150*
OtviitiVz. 5880 5*30

4735 4690
PI reif SpA »15 2305

aus 627

RAS 69100 68100

S.AL 13*00 13S99
2190 2185

Ente VooBta 2950 2740
STET 2532 »10

Wen 27244

Amsterdam

ACF Hotdlng
Aagon
Aicrä
Aig . Bk Nsdsrt.

Aiwa Bank
Barfears Potant
BJJenkori
lucas Beta

Brsdora
BöJirmann
Oooa LyonnaisBkN
Oesseotm
Faktor
Gm . .

Oc6-v. a. Grfraen
Haoamoysr
Heinekan Btorbr.

KLM
Kon. Hoogaven
ftlnllnfda ftfa rf

Nsd. Lloyd Grosp
van Omawran
Pokhond
PMlp»
Bln-Schelda
Robecs
ftoinca
Royal Dweh
Unltever
Vor. Mesch.
VoAarStovin
Wesdand ihr. Hyp.

112.

19050
160

HP
«J

57

&
87

ub
9

SM
4M.
1563
501
993
273
16*
277
66.1

W
7SS
743

s?

S*
5

201
1M.1

=7/0

213
T3J

r
1023
1S9
85

h
•2.1
17»
3043
43
15641

408
<03
275
1613
27.9

663
09.1

7
743
683
19/4
Ö73
148

1^8

15630

Wien

CrMharatah-Bkv.Vz
Odasar-Brauere i

lAvJaftoank Vfc
Osiorr.^ftTta AG

IteiningMui
Setiwsctosr Bf.

Ssniparif
Stoyr-Daimtet^.
UNvsrsato HtoaiTlsl

VslHCfesr Mogitesh

Haies

330
495
in
114
157

J16

6338

187
115
IST
226
SU

623»

Tokio Zürich
14. 2. IZ 2. 13 2. 12.2.

Alps 2050 2020 Ahxtulf** 8SS 8«0
Bank ol Tokyo 615 610 dgl NA 300 292

§8 Brawn^toveri US I .

1:
Canon 1380 13» CtooGaigy Inh 2810 2815
DaBdn Kogya 515 SIS Qba Geigy Pari. 7230 2235

6$0 048 Beter. Wan 26=
641 5*0 727 71S

Btai 1700 1710 Globus Part. 645 640
Fuß Bank
Fuji Photo

1SS0 13» H La Eotfia 1/10 86»
1700 16» 1 1 1 rf 11 al f_ 7»

teure« BS 851 Taoobs Suchard Inh. 63»
Honda 1430 1440 hato-Sudee 212 210

400 *07 Jeknol 1930 19*0
KorarelELP. 1250 12» 16*0 1650

8» 8» «150 41=
595 569 Motor tokirnbus 8» 8=

Komaisu «50 — Honte Inh. 62» 6260
Kubcrta Iren 321 321 OerOkorvBtihrje 1485 1465
Malsuwita ELInd. 1550 15» Sandoz NA 26» 2680
MatfUffBtaa Wts. 640 *41 Sandoz Inh. 7950 8000
Mitsubishi B 397 395 Scrndoi Pari. 1350 1330
MrisubäNK l 2«3 240 Sau rar 748 2*7
tektoSec. 600 599 Sehr». BankgM. 3650 36*9

1160 11» Schw. Bankverein 368 368
147 145 Schw. Kredit 2380 3=
896 895 Schw. Rüdcv. Inh. 9150 8950

Pkmaar 2990 3000 Schw. Volksb. Inh. 1500 14»
«eori BBS 883 SB» -B- 31» 3160
5cnfeyo 1140 1180 Sulzer Portlzfp 3*9 347
Sanyo Electric 479 480 SwtaoJr 1095 10»
Sharp 1050 1080 8» 8»
Sony
SumrtDtna Bank

4270 42» 4250 42»
1650 1660 1 .. 1

'!
: im 3650 3700

Sumltarno Marine 561 561 ZDr. Vars. Inh. 20250 K"^yi
TateKteOwai 905 915

tadL.-Sctev.Arad. ES» 534.10

700 706
TokyoR Itomer
Torcy

leKr
Mo,of

1440
436

14»
440 Brüssel

924,17 924.5« Arbed
Bruic Lambert
CadeariH Ou$pOe

17» 1725

ZÄ3 262 -

235 294 3700 UM
Jyske Bank
toperth. HandebbA

289 545 77»
29« 299 68» 6940

Novo WuUrf 5» 377 Soc. G*n,d. feig. ISO
Privatbanfeen 166 242 Soflna LIM =10

535 176 Pul 11- , 4010 39»
B15 540 UCB 48*5 4800
240
V9 m tadex - -

Madrid

Bonco da Bilbao
Bwica Ganm*
Bonco Etp. Oud.
Bonco ttsp. Am.

Bonco de VUeoya
Cras
DrogodM
0 Agüite
Esp. dal Zink
Etp. Anrotoos
Fort*
Facio
Hdrooteor. Esp.
Hubrra

rmiutom
SMtenoda El
Tstefonica
Union Eteca/ar
Unten Expiesivet RI
UiMs
Vahehormaso

13.2. 1 2.2.

322 320
320 320
333
17« %
369 376
330 530
411 415
57 57

237

16«J 163
SB?

78 77JS
92J5 94
140 14Q
102 10«
515 55
eus 84
1S2J5 1».=
B4J3 94
4875 «Ä
69 71

663 _ 6Sj
114<*9 iuja

Hongkong
CNno UgW - »•

Hongkong Land
Hongk - Sh. BA
HongATateph.
Hut di. Whampoa
Jard. Motheton
6»fr» A»c * A -
Whaelocn-A*

SV
8.60
61
20
8
24,10

075
61

2030
020

mr

Singapur

Cyd»-Cor.
Cofd Storoge
Dev. BA olSng.
Fraser- Neove

SoX&g.
sar
Sima Darby •

Shoopur Land
Uri Oven. Bank

236
M®
5.10

s
«
23?
«30

3
736
530
5.JS
733
Sl»D

342
935
1.90
235
436

Paris

Ah liquid«
AMhom Attent.

Getv.-Oonone
Cpn*four
Club MMHetvanAa
Franc Patrol B
Bf-Aquhdine
Gal Lafayatte
Hochsns
hnatai
Lolaras
uxafionem
Machines Bull

MchaBn
MoAt-Hennessy
MouBnax
L'OOal
Penarroya
Pemod-Wcard
nerrterfSoureeJ
PsagsoiOiraAn
PflKsaipe
Radte Tachn.
Redoui«d Raubohr
Schneider
Scanner' ABbest
Thomson CSF
UtMor

61«
223

19»
12»
256
711

M

285
1890
BO
410
332
SSJ0

^s
10230
22»
7230
682
M9
789,50
201.40
»0
1260
3625
45540
«9V
6.«

12 2.

611

222
7*2
2390

7920
17»
BJ
23S

285
1880

BO
*113
35?
S64
827
1910
1025
2265
72
678
505
287

200
2*8
1270

16»
4»
409

106,7

Sydney
ACT
AmpoL Eiraior.

Wnxpaciäc Banking
Bridge Ofl
Brek.Mffl.Pnip.
Cotes

MIM-Holdings
Myer Emporium
Narth Brokair MP
Oaköridge
Pefco Woftand
PaseUon
ThemeaNai. Tr.-

-

Wollons Bond
Weslarn Mnbg
Woodsico Petr

133
2.10
531
236
SJ0
«38
L28
247
0J0
236
1.93
2.18
034
437
235
232

«rW

KS.90

1.91

2.12

330
7.12

S32
«35
S40
2.71

030

IS
Al«
ag
440
1«
1.98

03?
3.1«

767.»

Devisen und Sorten
In Frankfurt wurden am 13. Februar folgende

Goldmünzenpreise genannt (ln DMh
Gesetzliche Zahlungsmittel*)

Verkauf
297235)

1519.40

706.80
28330
281,01

22». 14

297JE
276.73

1102.44

1192.44

1089.64

Frankfurt. Devtsen Wecbs-Frankfnrt. Sorten*)

13. 01 BS _ AAktS.-
Gcld Brief Kora*l Ankauf Verkauf

Ankauf
20 US-Dollar 1570.00
10 IIS-Dollar (Indian)**) 1255,00

5 US-Dollar (Liberty) 520.00

lt Sovereign alt 220.23

1 i Sovereign EUzabctn II 2Ä50
30 belgische Franken 1764»
10 RubelTscherwonez 236,75
2 südafrikanische Rand 223.00

Krüger Rand, neu 101 UW
Maple Leal 1011.00
Platin Noble Man 021.00

Außer Kure gesetzte Münzen*)

30Goldmork 247,75

20 Schweiz Frauken .Vreneli' 18045
20 franz. Franken .Napoteon* 178fia

100 österr. Kranen (Neuprägung) 933.50
20 österr. Kronen (Neuprägung) 185,75
10 österT. Kranen (Neuprägung) 96,75
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 434.50

l österr. Dukaten (Neuprägung) 102^5

*f Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer
•) Verkauf mkL 7 S Mehrwertsteuer

310.93
23338
231,99

1128,03

234^5
127^9
529.53

139,36

ZJ&4 W834 3J630 3J3 3^2
3JT1 3591 1619 3.47 US.
S.107 3.121 1053 302 3.17

2.4525 246« 2.4182 130 2.49

88.1» 88.400 88.145 8750 88^0
111SSO 117ja) 117 I18J5 1IS00
4J17S U95 4J32 4JX 5.08

32.870 32.830 31405 31.75 33J0
37^30 28JW0 27.680 26.75 28^0
34.785 34^05 34JOS 33.75 3550
33^85 35.425 34.045 34^0 38J5
1^21 1.831 L593 1.58 1Ü3

14,216 J4J56 11211 14.14 1AÖ6
L807 1^17 1.781 1.74 L88
L809 1829 L@4 1.43 2JS
1Ä10 12640 — IJT.

7^60 48,160 47^35 47Ä) 48.75
— — - - 4J»
- - - WH 0.18

2.4430 2.407 “ 1,80 280

2.4333 2.4526 - 2.41 251
L777 L7M - 157 L82
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Helsinki

Buea Air.
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Johanriesi>g.’l

Alka in Hunden; ') t PfuM: 8) KW
*1 Kurse für Tratten 00 «S B0 Tage;
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Lire: )) I Dollar.
•) ntefn nmilfcb noUert.

Devisenmärkte
In ciseräufieret neeveseu VerbsKmgpiSKiitterte riebAm
13. 2. «1h-

D

evisenmarkt am Morgeozi»innerhalb kflrzeglor
Zeitder US-Dollar von 34940 auf 3J730 Bel Pfa» r-ortw*0|
dafl N»««-ihartlrlmerBenÜnoendainr 'M-raTT,a^Tti|ct, gfjpn.
bewahrbdten sich Im watsen Verlauf da Vormittags
nicht und esstellte sichdue Kurserholungein, die 3nf34894
zur »mtilchen Notizmute. Me Bundeshenk glich B.4 *nu
Dollar aus. Im WariunittagBhandel wurde wieder 34940

Sätze tn den USA Die Zahl von *0,7 Prozent entsprach den
Hoffnungen. Allerdtags wurdeein revKtiertesacfakditeres
Ergebnis für Dezember gleichzeitig annonciert- Kursver-
ändenmgea noch beiden Sichtungen verzeu&neien die
übdgen amtlich nriieiteu Wihnwgen, QnM größerto
Gewinn werbnehte der Escudo mit L06 Prozent.-Dollar ln
Frankfurt 3^894; Amsterdam 3,7320; Brüssel 86475; Paris

UUiSSSi Mailand SOSSfiO; Wien 23JJ7W; Zürich Ir.

Pfund/DM 3,114; Pfimd/DoDar LB898; Pflmd/DM3J8t

Die EuropUsobe Währungseinheit (ECU> am 13.
Fetenar: In D-Marit 2^S4M (Parität SJ418Ü;
ln Dollar OjTTBg (14. Mgrz 1979; IJS444).

Ostmarkkurt am 13. Z (Je 100 Mark Ost) - Berlin;
Ankauf lSfiO; Verkauf szfiO DM West; Frankfurt;
Ankauf 18-50: Verkauf 3L30 Dlt West.

Devisentermimnarkt
Im TagesverlauZ nachgehende EmorDM-Säue

fMi Prozent) und gleichzeitig leicht befestigt®

Dollar-Depots führten am 13. Februar am Ter-

minmarkt zu nochmals erweiterten Abschlägeo-
1 Monat 3 Monate 6 Monate

DoQaz/DM 0.71/0,Ö1 iX/Z# OOA.TO
Pfund/Dollar 0,49/0,48 U9/U4 L^2/1Ä
BtaoO/DU 3,00/1,80 7ßonßo 12JOO/W.&)
FF/DM 19/03 44m 82/68

Geldmarktsätze
GeMsmrfcMttae lm Handel unter Banken am 13. 2/

Tngcsgrld 5A5-5^0 Prozent; Monatsgeld 6,80^5.70

Prozent; Dreimonalageld CU0-4U5 Prozent
. Privatdiskoatsätze am 13. 2.1 10 bis 29 Tage 44)5 G~
3MB Prozent; und 30 bis 90 Tage 4.05 G-3J0B P*o-

-
. zenL Diskontsatz der Bundesbank am 13. 2.. 4fi Pro-

«ent; Lombardsatz 6 ProzenL
BsadasntaMidrit (Zinstauf vom 1.Januar 1989 an)

ZinsstaSel ln Prozent jährlich in Klammern Zwi-
sdmnrenditen in Prozent für die iewe3Uae Besitzdau*
ery.Ausrabe 1985/1 (Typ A)Sf» (Sj00)-8^0(S.W-ÜS
(6,13)—726(848)—7^0 8,00(6,77);AusgabeMw!
OgpB) 5,00 <5fW)-8^0 (B.75) -7JÖ (6,16)-7^5 (6.43)7
7^(6A5)-8^(6A7)-AämjO)Pli .

des Buudes (Renditen (n Pixcent): 1 Jahr V5, 2 Jahre

W5. BuudosobUiatiOHB. (Auwpbebedingnngen m
PkOzent): Zms 6,79, Kurs 98^0, Rendite 7^4.
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CHEMISCHEWERKEHÜLS / Neue Schwerpunkte

ist zu Ende
..Nach mehrjähriger Schrump-
fungskur hat die AG 1981 mit 15 561

X1596$ Beschäftigter ihr fax die

nächsten Jahre als anvisiertes

Niveau erreicht Dieauf107 (247)MüL
DM gesunkenen A&Sachinvestitio-

nen sind in der Fünigahres-Elanung

ab 1985 mit einer Durchschnittsrate

von 300 MüL DM angesetzt Davon
soüen zirka 40 Prozent in „Offensiv-

programme der Sparten“ und 26 Pro-

zent in neue Geschäftsfelder fließen.

Bereits 1985 soll auch der For-

schungsaufwand deutlich erhöht

werden.

Die izn Umsäfcr fmfigroBte deut-

sche Chemie^äuppe, die Chemische
Werte HGlsAG, Marl, will nach drei-

jähriger Pause der Konzemmutter
VebaAG für 1984wiederDividenden-

freuden bescheren.Hatte es 1983 statt

Großreinemachen • in der Pro-

blemsparte Düngemittel schon zu

zehn Prozert Dividende. gereicht, so

deutete nun
,
Vorstandsvorsntzender

Prof Cari Heinrich Krauch im ersten

Rückblickhufdaspracbtige Chemie-

jahr 1984 hoch Besseres an: Aus vor-

aussichtlich .100 (-) MUT. DM Jahres-

überachußkönnten esleichtmehrals

zwölfProzentDividende auf480MÜL
DM Ah-fiffnfeäpftaT werden.

Krauchs Vorbehalt, daß beim Divi-

dendenbeschhiß im April natürlich

auch das aktuelleGeschäft mitspiele;

ist eher formalistisch- Denn zuvov
sichtlich, wenngleich mit der Erwar-

tung eines «deutlich, verhaltenen

Wachstums“ (zumatwegen der Bau-
flaute), siehtHuls auch dasneueJahr.
Das alte brachte PhisratenimUmsatz
von fest elf Prozentauf 5,47 Mrd. DM
bei derAG-davon 44,6 (433) Prozent

ans Export - und von knapp zwölf

Prozent auf 6,28 Mrd. DM in der

Gruppe. Der Absatz der AG wurde
um ein Prozent auf 4ß Mül- Tonnen
gesteigert Die Kapazitäten waren im
vergangenen Jahr zu 82.Prozent aus-

gelastet gegenüber 74 Prozent im
Vorjahr.

Angedeutet wird damit eine konse-

quente .und beschleunigte ^ Fortset-

zungjenerStrukturverbesserung, mit
derdiesereinst fast nuraufbesonders
koDjunkturanfällige Massenware
konzentrierte Chemie-Produzent seit

einigte Jahren um den Vormarsch in

„Höherwertigesund Serviceorientier-

tes“-bemüht Mit Erfolgenaufdiesem
«Weg in die Spezialitäten“ erklärtder

HGls-Vorstandsvorsitzende auch ei-

nen Teil des im vergangenen Jahr

erzielten Umsatzwachstums. So habe
der neugebildete Geschäfts-

schwerpunkt «Organische Spezial-

produkte und ffpinrhwnihalten* der

um eine Reihe neuer Produkte erwei-

tert wurde, 48 Prozent Umsatzanstieg

erreicht Auch das neue Geschäfts-

feld „Pulverkantschuk“ entwickle

sich positiv.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Berlin Cbarlot-

lesbare: Gerisch GmbH; Eberhard
Ftemmmg, Inh d. MaifTamm ÖKeue-
mng-TTHma-T arftnin p- MirmfHm Pe-
ters KG; Nach! d. Siegfried Krase; Dr.
Lein ITntgmghmongTwnrtiTig GmbH;
W B Contor Wirtschaftsberatungsges.
mbH, Bad Pyrmont; NachL d. Atfons
Peter Erich Becker; Celle: Eugen
Markwardt, FKesenlegermeister,
Neinhagen; Duisburg: Alfred Walter
Summa, Kaufmann Moers 1; Ehns-
hom: Koch-Haus GmbH, Tornesch;
Hamborg: Jürgen Detlef SuhlKG; KG
Panatlantic Internationale Transporte
GmbH; KG Röseler&Consorten: Pan-
atlantic Atrfreight GmbH; Panatlantic
Lagerhaus GmbH; Panatlantic-Reisen
GmbH; Heflbronn (Neckar): Volker
Kempken, Großbottwar; Hildesheim:
NachL d. Senate Zahn geb. Jank;
NachL d. Irmgard Webb geb. Müller;
Itzehoe: Struck-Bauuntemehmong
GmbH, Kellinghusen; Kaiserslautern:
Robert Schulz Bedachungen GmbH,
Rodenbach; Kassel: Atrium Bauges.
mbH; Sei: Kay Statt, Inh. d. Kay

Statz, Tiefbauunternehmung; Lüding-
hanron. Go-Kleid KngHn & Schnitger
GmbH, Ascheberg; Go-Kleid tCngHn&
Schnitger GmbH & Co. KG, Asche-
bers; Meppen: Huca-Bekleidungs
GmbH; n™»n‘ Blarl P. Uhra sem;
Montabaur: Ceramano Keramik-Ver-
trieb GmbH, Ba-nghnpTuWaiiml^fh-
Waku GmbH Westerwälder Geschirr-
industrle,' Hanrfqph-BainwWh- Ol-
denburg: NachL d. Max Willi Feschke,
Dötlingen; Paswur Franz Haber,
Kaufmann. Sägewerk-Holzhandel,
Fürstenzell; Seligenstadt: Egon Hein.
Kaufmann Hainburg; Soest: Alexan-
der CinhTT- AlnvanHprCarfulli
GmbH & Co. KCtBetonsteinwerk.
AmdiinR-Montaus prflffnrt- Han-

nover: Neue Contmentale Bauges.
mhFf; Niebüll: Fritz T/ihr Tmmnhilipn
GmbH. Westerland/SylL
Vergleich beantragt: Bergheim:

Steffens & Wolters GmbH, Kerpen-
Türnich; Bremen: Bremer Möbel
Groß-Lager GmbH & Co. Einzelhan-
dels KG; Hamborg: Hans-Joachim
Cloeters, Kaufmann.

MTU / Bei knapp gehaltenem Umsatz ist das Auftragspolster gewachsen- Noch kein Nachfolger für Zimmermann

Der zivile Bereich soll weiter ausgebaut werden
DANKWARD SE1TZ, München

Ganz unter öpm Eindruck des bru-

talen Mordanschlages aufHen Vorsit-

zenden der Geschäftsführung der

MTU Motoren- und Turbinen-Unicm,
Ernst y.nnmprmflnn, stand die seit

langen geplante, routinemäßige

fkökjahrs^essteonferenz der MTU-
Gruppe, - München/Friedrichshafrn.

An teoe Absage, so der stellvertreten-

de Vorsitzende Hans Dinger, habe
man nie gedacht; statt sich dem Ter-

ror zu beugen, werde man die Arbeit

in diesem 'TTnfa*mt»}mign - ganz im
Siqne ^imTQermanns - unbeirrt, wei-

terführen. Übereinen Nachfolgerver-
mochte Dinger noch nichts zu sagen.

Dies sei Sache der beiden MTU-Ge-
gelbchafter Daimler-Benz nnrf MAN.
Ke rW><tf>>i5fVgpntwir'Vhing der

lyrrnüwpiiw'haftwi fm Jubüäums-
jahr 1984 bezeichnete Dinger als „zu-

friedenstellend“. Trotznoch schwieri-

ger gewordener Märkte und härte-

stem Wettbewerb konnte der Umsatz

Entscheidung
wurde vertagt

dpa/VWD, FriedrichshaJfen

Die öffentlichen Auftraggeber des
rJiftfahrflconzpms Dnrnfer GmbH,
TtVfeHrichahgfen/MTincheii, «yinri of-

fenbar besorgt über die fristlosen

Kflndtomgen des Vorstandsvorsit-

zenden Manfred Fischer »nri des
famfiingnnisehpn Vorstandes Karl-

Wilhelm Schäfer. Wie der stellvertre-

tende Aufsichtsratsvorsitzende des
Unternehmens, Alois Tjhis, in Mün-
chen mittente, seien „höchste Stel-

len" jv^innihigt- Domier fertigt unter
nrwlpTym ijas Rrhiiinng«rflii7t»iig ^AI-

pba Jet“ für die Bundeswehr. Laus
forderte die zerstrittenen Mitglieder

der FamilieDonnerau£ endlichklare
Verhältnisse zu schaffen

Das Landgericht Ravensburg hat
«wne Entscheidung über die von den
Arbdtnehmervertretem beantragte

Einstweilige Verfügung auf den 21.

Februar vertagt Dies teilte der Be-
triebsrat Friedrichshafen mitMt der
Verfügung sollte die Ablösung Fi-

schers und Schäfers sowiedie Emset-
7üing von Rainer Hafnirh beziehungs-
weise Konzad Tt. Lissmann zu deren
Nachfolgern außer Kraft gesetzt wer-
den. Die AThwtnAhniwruwri rvinr im
Aufsichtsrat hatten ihren Schritt mit
Verfahrensfehlem bei der Aufsichts-

ratssitzung am vergangenen Samstag
begründet

nach vorläufigen Zahlen mit 2,15 (2ß)

Mrd. DM nähpni unverändert gehal-

ten werden. Der Auftragseingang lag

mit 23 (23) Mrd. DM weiterhin auf
hohem. Niveau. Das Auftragspolster

per Ende 1984 wuchs sogarum rund
elf Prozent auf 33 Mrd. DM. Dies

stimmt zuversichtlich, 1985 bei
gieichhipfhiwiripy Auslastung wieder
einen Umsatz von 2JZ Mrd. DM errei-

chen zu können.

Der Umsatz der MTU München -

hier ist der StrahlentriebweAs-Bau

konzentriert - stieg 1984 aufrund 1,14

(1,03) Mrd. DM Wichtigster Umsatz-
träger blieb hier mit etwa 68 Prozent
der militärische Bereich mitder Fer-

tigung des Tornado-Triebwerks. Der
Auftragseingang ermäßigte sich zwar
um sechs Prozent auf rund 1,6 Mrd.
DM, dennoch verbesserte sich der

Auftragsbestand um rund 20 Prozent
auf23 Mrd. DM. ...

Unverändert erklärtes Ziel von
MTU ist es, bis Ende der 80er Jahre

den zivilen Anteil in diesem Bereich

aufüber 50 Prozentauszubauen. Din-

ger bezeichnete dies als eine „Frage

der wirtschaftlichen Vernunft“. Denn
wenn dies nicht gelingt, drohen we-

gen der 1988 auslaufenden Tomado-
Triebwerksproduktion längere Aus-
lastungslücken.

Daher will man künftig mit dem
Einsatz aller fmanyfellpn und techni-

schen Mittel sich an der Entwicklung
aller künftigen Triebwerke für die Zi-

villuftfahrt mit zehn bis elf Prozent
beteiligen. Allein 1985 soll daher der
eigene Entwicklungsaufwand in
München auf 80,3 (40,5) Miß. DM stei-

gen. Die Hoflhungen richten sich hier

vor alten auf die Triebwerke JT8D,
das 1984 schon einen Auftragsein-

gang von 180 NRP- DM brachte, und
das V 2500 für den Airbus A 320,

dessen Produktionsablauf mit einem
PanAm-Auftragim Wert von 125 Mill.

Dollar gesichertist Deutliche Spuren
hat 1984 die weltweit stagnierende

Nachfrage nach Dieselmotoren bei

gleichzeitig hohen Überkapazitäten

bei der MTU Friedrichshafen hinter-

lassen. Der Umsatz fiel um knapp
zwölf Prozent auf 1,01 Mrd- DM Der

Auftragseingang nahm auf 0,96 (1,18)

Mrd. DM ab; entsprechend verringer-

te sich der Auftragsbestand auf Iß6

(13) Mrd. DM, dessen Abwicklung
sich bis ins Jahr 1987 erstreckt. Einen
nach wie vor hohen Anteil am Ge-
schäft haben Schiflsmotoren. Dermi-
litärische Anteil - Motoren für den
Leopard 2 - liegt bei 22 Prozent

Nach den Worten von Dinger kann
Friedrichshafen nicht als „Soigen-

.
kind“ dm- Gruppe bezeichnetwerden.

Auf jeden Fall könne die Beschäfti-

gung der 5773 Mitarbeiter aufrechter-

halten werden. Und man sei zuver-

sichtlich, mit Sonderentwicklungen
für schwere Lkw und bei Stromag-

gregaten die Lücken schließen zu
können, wenn die Motorenproduk-

tion für des Leopard 2 anslauft.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Neue Teleftmken-Fühnmg
Hannover (WbJ - Die Telefunken

Fernseh- undRundfunk- GmbH, Han-
nover, hat wieder eine „ordentliche“

Geschäftsführung. In »mor gestri-

gen Sitzung bestellte derAufsichtsrat
Manfred Schmidt (Sprecherund Res-
sort Marketing), Wilhelm Kahle (Ver-

trieb Inland), Gerald Peikert (Perso-

nal) und Pierre-Jean Ravier (Finan-

zen) in die Führungsspitze. Zu Ge-
schäftsführern der Produktionstoch-
ter NEWEK Neue Elektronik-Werke
GmbH wurden Rudolf Barkhuis und
Gerald Peikert ernannt, Bemard Gih
liot, von der Muttergesellschaft

Thomson (Paris) kommissarisch in

die Geschäftsfuhrungsftinktianen
eingesetzt, zieht sich jetzt wieder auf
seine eigentliche Position des Gene-
ralbevollmächtigten der deutschen
Thomson-Dachgesellschaft DAGFU
zurück. Die Neubildung der Ge-
schäftsführung war notwendig ge-

worden, nachdem im Oktover 1984
der Telefunken-Vorstand nntar Josef
Stoffels geschlossen zurückgetreten

war.

KKK zufrieden

Prankenthal (Wb.)- DieAG Kühn-
le, Kopp & Kausch, Frankenthal, hat
das Jahr 1984 mit „insgesamt gesehen
zufriedenstellenden“ Ergebnissenab-

geschlossen. Die Aktionäre könnten
wieder mit einer angemessenen Divi-

dende rechnen, so der Zwischenbe-
richt Die Umsätze wuchsen 1984um
knapp 5 Prozent auf211 Mill DM, die
Auftragseingang»» um knapp 6 Pro-
zent auf 214 MilL DM.

Ungebremste Talfahrt

Manchen (dpa/VWD) - Das Com-
puterhaus Tevndata AG Gesellschaft

für terhni«yh.tirig«»Tigrhaftiirhp Da-
tenverarbeitung, München, ist weiter
aufTalfahrt. Nar»h wnwn vnr

Aktionärsbriefist fürdasabgelaufene

Geschäftsjahr 1984 ein Verlust von 6
Mill- DM nicht angruschlieBpn- 1983
waren es noch 337 MüL DM Verlust

gewesen. Der Gesamtumsatz von 39,0

MüL DM blieb sowohl hinter dem
Planziel als auch hinter dem Vorjah-

reswert (40,8 Mül- DM) zurück. Rote
Zahlen schreibt nach dieser Darstel-

lung vor allem der Hardwarebereich,
der über 50 Prozent des gesamten
Geschäftes ausmache. Die Auftrags-

eingänge stiegen dagegen diesen An-
gaben zufolge um 13 MiH DM auf

42ß MüL DM.

Rickmerswerft in Gefahr
Bremen (dpa/VWD) - Die in Zah-

lungsschwierigkeiten geratene Werft
Rickmeis Rhederei GmbH in Brem-

erhaven ist in Gefehr. Wie der Bremer
Wirtschaftssenator Werner Lenz
(SPD) mitteilte, liefen derzeit Ver-

handlungen zwischen Vertretern des
Landes Bremen und derBanken über
die Vorfinanzierung von vier Schif-

fen. Falls es ZU k^inw Einigung
kommt, müsse „man damit rechnen,

daß es mit Rickmers zu Ende geht“,

sagte Lenz. DieWerft, bei der knapp 1

200 Arbeitnehmer beschäftigt and,
hatte nanh Verhandlungen mit, den
Ranken ihren Burgsrhaftgantrag

beim Senat von 50 auf 24 MüL DM
ermäßigt. Der Senat beschloß am
Dienstag »henri, »hn ’wrot du zur

Verfügung zu stellen, wenn die Ban-
ken ihrerseits „dabei bleiben, bis die

Fmanzlücken geschlossen sind“, sag-

te Lenz. Die Stadt Bremerhaven er-

wägt gusatrlieh, zahn MiTi zur Ver-

fügung ZU stellen.

Sieben Prozent Plus

Koblenz (dpa/VWD) -Der schwedi-
sche Lastwagen-Hersteller Scania hat
1984 in der Bundesrepublik 1 198

Lkw verkauft, sieben Prozent mehr
als 1983. Scania Deutschland lag bun-
desweit mit Lkw in der Klasse über
16 Tonnen Gesamtgewicht wie im
Vorjahr auf Platz drei der Zulas-

sungsstatistik. Der Umsatz ging je-

doch von 178 auf172MüLDMzurück.

KRAUSS-MAFFEI

Bonn befürwortet
**

die Übernahme
sz/dpa,München

Nun befürwortet auch nach an-

fänglicher Ablehnung das Bundes-

yprtp^*gimcgTn*nisterinm die Über-

nahme der zum Flick-Konzern gehö-

renden Münchner Krauss-Maffei AG
durch eine Industrie- und Banken-
gruppe, zu der unter anderem auch

die MBB Messerschmitt-Bolkow-

Blohm gehört. Dies teilte der bayeri-

sche Finanzminister Max Streibl, der

auch MBB-Aufsichtsratsvorsitzender
ist, gestern vor dem Landtag in Mün-
chen mit Nach seinen Worten wird

Verteidigungsminister Manfred Wör-
ner auch gegenüber dem Bundeskar-

teilamt, dis im Vorfeld der Verband-,
lungen bisher starke Bedenken gegen
dieses Vorhaben geäußert hatte, die-

se Lösung favorisieren.

Viel Zeit bis zur endgültigen Über-
nahme, so Streibl, bleibe allerdings

nicht mehr, denn inzwischen sei nach,

der britischen Vickers-Gruppe ein

zweiter ausländischer Interessent auf

den Han getreten. Einen Namen
nannte Streibl allerdings nicht. Er-

warnte aber noch einmal vor einer

ausländischen Lösung. Zudem wün-
sche auch Wömer mit Rücksicht auf

die deutschen Verteidigungsinteres-

sen eine Übernahme der Münchener
Firma durch inländische Unterneh-

men.

Entschieden wandte sich Streibl

auch gegen die Behauptung, daß mit

dem Erwerb im Raum München eine

Anhäufung von Rüstungsbetrieben

erfolge. Es werde nichts nach Mün-
chen verlagert, was nicht ohnehin
schon hier sei Bedenken solle man
auch, daß bei Krauss-Maffei zwar

rund 80 Prozent des Umsatzes aufdie

Wehrtechnik entfalle, aber nur etwa

30 Prozent der Beschäftigten in die-

sem Bereich arbeiteten. Aus bayeri-

scher Sicht gelte es, die insgesamt

etwa 5000 Arbeitsplätze zu sichern

und in Bayern zu halten.

Ausdrücklich betonte Streibl, daß
das Übemahmekonsortium „weder

von MBB, noch vom Freistaat fernge-

steuert“ sei. Keinem der Beteiligten

komme nach den abgesprochenen

Quoten ein dominierendes Gewicht

zu. Das Engagement der Landesan-

stalt für Aufbaufinanzierung (L£Ä),

die einen Anteil von 25,45 Prozent

erwerben will, könne nicht als Staats-

lösung bezeichnet werden. Die LfA
wäre jederzeit bereit, „ihre Position

zugunsten eines privaten Interessen-

ten zu räumen, wenn die bayerischen

Belange gewahrt werden“.

-ce

Ein Hauch von Paradies nach Bangkok.

Zweimal wöchentlich

ii lier Colombo.Mit Airianka.

die im Btradies zu Hause ist.

-
•

:
- -

• : UnsetvFfüitags- iMd Sonntagsflügehaben direktm

A nscklußmch Bangkok. Oäerfliegen Sie dock mit unsam Mittwoch

- -undgenießen SieeineetitsP^finendcPause.AufderStrecke bieten wir-

. Dinen den Service von einersosanften Warme, wie ernur - AIRLANKA

;

vonMenschenkommen kann, die im Paradies leben. Hauch »,vw htmdirs.

Firaeitar fnfamfrtnnrT' Mf,mIhrR^ijmaderriifatSicum arcAirLanka, BeÖmumnsir5S. 6000Frankhtrt/Main. EL28 1395.

WIR STELLEN UNS IHREN ANFORDERUNGEN

UNSERENAMEN

ÄNDERNSICH.

KOMPETENZUND

ERFAHRUNG BLEIBEN.

Die AMG Industrie und Handels-

Leasing GmbH, dieAMG Auto Mie-

te GmbH und die GEN0 Leasing

GmbH, Hamburg, firmieren künftig

unter einem Dach: DG LEASING.

Wir verdeutlichen damit die solide

Basis unseres Gesellschafter-

kreises, der DG BANK Deutsche

Genossenschaftsbank und sieben

regionaler genossenschaftlicher

Zentralbanken.

DG LEASINGQ
FkigOäfensraße 21 * 6078 Nw-lsantHifg 4 Keppefotfiani) - Telefon 0 69/69 75-1 Telex4M 855

Ntederfassurtpen,

Hamburg (TeL D 40/37 10 31). Düsseldorf [Tel 02 11/43 99 11 und E7 60 18). Köln fTei 02 21/36 30 21).

Franko Hat 0 69/6 9741 01). Snogan (TeL 07 11/69 20 261. München (TeL 0 89/B 57 20 31)

Und wir wollen auch die Grund-

sätze und Vorzüge dokumentieren,

die unsere gemeinsame Arbeit

auszeichnen: Solidität Kreativität

und Individualität.

Rechnen Sie mit unseren Vor-

teilen. Fordern Sie uns.
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Valentinstag. Fest der kleinen Aufmerksamkeiten für fl
M -Qco

alle, die sich mögen. Und weil Herr Fröhlich zwar seine
!j

Mitarbeiter mag, aber nichts von Schnickschnack hält, I 1 1|

hat er für seine Mannschaft in Sachen Organisation gleich / ff

Nägel mit Köpfen gemacht. Er investierte in den SPERRY PC, \ |J;
£o-

der ihm mehr als nur eine Insellösung bot. Nämlich ein komplettes

- Netzwerksystem für seine Mitarbeiter. So hat jeder nicht

8 nur ein selbständiges, vollwertiges EDV-System für seine

1 m eigenen Aufgaben, sondern darüber hinaus können alle

J Mitarbeiter auf eine einzige zentrale und immer aktuelle -

Kundendatei über das Netzwerk zugreifen.

So hätten Personal Computer von Anfang an sein sollen.

-fr^SiESB Mit dem Mehr an Leistungen, Funktionen und
'

!

" V

:

Möglichkeiten, das jede Abteilung autark macht und

" ^ effizienter arbeiten läßt. Und daß Lagen Einkauf und

Finanzabteilung jetzt gleichzeitig mit derselben Datei

operieren können, zahlt sich für Herrn Fröhlich aus.

Zudem schätzt Herr Fröhlich, daß teure Peripherie-

geräte wie Plattenspeicher und schnelle Drucker mit

einer einmaligen Anschaffung von der ganzen Mann-

schaft genutzt werden können. Herr Fröhlich weiß auch*

daß sein Netzwerksystem in Zukunft reibungslos

funktionieren wird. Denn dafür stehen die Computer-

Profis von Sperry mit ihrer großen EDV-Erfahrung gerade.

zst .:'••• •.

L '^SK'*
- ;,Ji—“ ~

Der SPERRY PC: Nutzung des größten Softwareange-

bots, 100% kompatibel durch gängigste Betriebssy-

steme MS-DOS und Goncurrent CP/M-86, 7 Modelle

ab 128 K Bytes, hohe Verarbeitungsgeschwindigkeit

durch „Turboschalter“, einzigartige Farbwiedergabe

durch hochauflösenden Bildschirm, anschließbar an

Großrechner von Sperry, IBM... Detaillierte Infor-

mationen: Sperry GmbH, Informationssysteme, Ab-
teilung VW-3, Postfach 1110, 6231 Sulzbach/Taunus.

Schnelle telefonische Kontaktaufnahme: 069/4590 85

Name

Firma 1

Position

Straße

PLZ/Ort

Telefon

l

JLSperry. Die Computer-Profis:
Wir glauben an die bessere Idee.nr
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Eine Legende der modernen Malerei ist zu besichtigen- Die beiden Marc-Chagall-Ausstellungen in London und in Hannover

opembau Wozu braucht die weiße Kuh den Sonnenschirm?
egw - Der lebenslustige Jungge-

selle aus :dfim Rhendänd hatte kei-

nerlei Muhe gescheit inn endlich
,

auch am wetttwTÜbmtei Opemball

in Wien teündhmen zu könnest hat-

tet ein Jahrvorher,um 400Mark
einen Tisch für zwei bestellt, wo er

mit pmer hübschen Tanzpartrterin,

womöglich einem «süßen Madel“,

den Proppen knallen lassen wollte,

hatte die Eintrittskarte
- um 170

Mark und eine Zeche von minde-

stens 500 Mark ins Kalkül gezogen

und war nicht gerade gratte im
„Imperial“ abgestiegen. '

Es war ^n großes Fest, schöne
Frauen, die -von der bildschönen

Moderatorin des Balls, Frau von To-
bisch, womöglich , noch über-

trumpftwurden, reizendeTeenager,
eine wahre Sturmflut von rosa Nel-

ken, die sich Ober die. Logenbrii-

stungen ergossen, herrliche Musik,

.

höfliche Kellner und ringsum
,
die

Wiener große Weh; soweit sie sich

das eben auf Geschäftsspesen lei-

sten konnte.

Ein rauschendes Fesft maleri-

scher Einzug des Tanzkomitees,

Glanzlichter allerorten. Nur in ei-

nem Punkt wurde der- Gute ent-

täuscht die Tanzpartnerin fehlte.

iffn Versuch, den er machte, einer

alleinstehendenjungen Dame einen

Tanz anzubieten, stieß auf erstaun-

tes ’Rraupnhftphzwihftri- Das gibt es

doch nicht Audi ein zweiter Ver-

such schlug fehl, denn neben der

Dame stand ein Harrim Frack, der
seinerseits höchst befremdet drein-

sah.

Ja, der Arme, der da um zigtau-

send angereist war, er blieb alWiw

Wien hat seine gute alte Sitte, daß
Herren fremde Damen mit höflicher
Verbeugung zum Tanz bitten dür-
fen, abgelegt Man begibt sich eben
a priori mit einer. Begleiterin auf
den Ball, die einem dann den gan-
zen Abend unbehelligt überlassen

bleibt Kommt man allein, bleibt

man allem. Was zu wissen für den
diesjährigen Opemball am heutigen

Abend vielleicht nützlich ist

E s ist gut, ihn wieder einmal rich-

tig in Heisch find Kbit- zu splwn-

Daß der 97jährige Marc Chagall ein

wahzhaft populärer Maler ist, kann
man ah Plakat- und Postkartenver-

käufen in aßs* Wett nadarechnen.
Und das betätigtjetzt auch die große
Retrospektive in der Londons Royal
Academy.

Es ist gut und es ist ernüchternd,

diese tebende Legende an ihren Wer-
ken neu zu überprüfen. Zwar fehlt

manche Schlüssäarbest Doch hat
man mit -125 Gemälden, mit Glasar-
beiten, mit einer Auswahl von Zeich-
nungen und Graphiken ein beispiel-

los langes Künsterieben einleuchtend
belegt.Der Maler selbst ein Ehren-
mitglied- der Akademie, bat dieser
Auswahl seinen Segen gegeben.

Der Auftakt ist wohlinszeniert
Chagalls Charme überwältigt gleich
im Emgangsrund. Da badet man
förmlich in einer Hchtbersteodeh, ei-

ne ganze Riesenwand füllenden
Aus dem Getreidemeer

taucht nach Luft schnappend der
Kopf eines kleinen blauen Fisches
auf Eine blutrote Sonne und ein

wohlgezirkelter gelb-weiß-roter

Mond schwimmen einträchtig in die-

sem Weltall über einem blauen Boot
Für das Ballett «Aleko* hat Chagall
1942 diesen Bühnenvorhang entwor-
fen. Er bezaubert noch immer.

Dann jedoch folgt ein Wechselbad.
Chagall ist ein erstaunlich unter-

schiedlicher Maler. Ist er beflügelt -

wie so viele seiner Gestalten-, dann
gpimgpn ihm Bilder. Fehlt
jedoch die Inspiration, dann gleitet er

ins rein Dekorative ab. DieseAusstel-
lung entläßt Phagen nicht als hoch-
poliertes Monument

Sie bestätigt, wie tief die Wurzeln
in «ainfr russische Heimatstadt Wi-
fcebsk und seinen strengjüdischen Fa-

mfljenkreis reichen. Hiar ist er als

eins von neun Kindern geboren wor-
den. Durch sainan Großvater, einen

Religionslehrer und Schächter, lernte

da: Junge früh Blut und Tod kennen.
Diese Kindheit inalt bereits derjunge
Chagall, derin St Petersburg studiert

»mH sich mit Schüdeumden nnd Ar-

beit in einem Foto-

atelier über Wasser
hält

ln dem ersten

Londoner Raum *

sieht man neben oi-

ner PorträtGalerie

seiner Geschwister
eines semer Zentral-

themen: den Kreis-

lauf des Lebens in

Geburt Hochzeit

und Tod. .Die Ge-

burt“ gestaltet er als

Mutige und kraß

realistische Ikone.
'

Sich selbst konter-

feit der 22jährige

hochgemut mit wei-

ßem Kragen. Er ist

entschlossen, Erde
und Himmel, Wirkli-

ches und Überwirk-
liches in Seinen Bil-

dern zu verzahnen.

1910 schickt ein

jüdischer Gönner
Künstler

nnnh Paris. In den
folgenden vier Jah-

ren wird er zwarvon
dem damals herr-

schenden Kubismus
und Surrealismus

gestreift, doch läßt

er sich von keiner

Richtung verein-

nahmen. Jetzt ent-

stehen einige seiner

magisch«! Bilder.

Mit neu gewonnener
Farbkraft vertieft al

»nd klärt er die hei-
aui

matiichen Gesich-

tet Tn dwn Hpmwi Bild „Tfh und das

Dorf, feiert er den Zyklus der Jah-

reszeiten, die Beseeltheit vonMensch
wie Tier. Und inder mächtigen Figur
des grüngesichügen Redlers, der auf

Dach »nd Erdball balanciert, er-

scheint «np andpTpn SchlÜSSelge-

statt.

Nach Rußland annVlrgplrphrf'-, malt
Chagall 1915 eines der schönsten sei-

ner vielen Bilder, den „Geburtstag“,

bei dpm die Ekstase des Gefühls das

wird auch sein Para-

destück vorgeführt:

„Die weiße Kuh“,

die hoch in der Luft

graziös einen Son-

nenschirm in ihrer

Linken balanciert,

während sich ihr

Schwanz mit glei-

cher Nonchalance

zu einem Liebes-

paar ausschwingt
Das ist der Chagall,

der entzückt - solan-

ge er seine Themen
nicht in belanglosen

Bildern zu dünnen
Tagträumen aus-

walzt Und mit sei-

ner großen fablwei-

ßen „Kreuzigung"
von 1938, in der

Christus von der
Aktualität zeitge-

nössischer Ju-

denpogrome umzir-

kelt wird, gestaltet

er ein anderes seiner

Themen, das jedoch
gern übersehen
wird: Krieg, Revolu-
tion und T pitipn

Zweifellos: Die
malerische Intens i-

Die Bilder, in denen Chagall das ge-

lungen ist, die haken sich in dieser

Klärung schaffenden Ausstellung

fest

Diese eindrucksvolle Lektion kann

man auch diesseits des Kanals, fort-

setzen. Denn was die Kestner-Geselt

schaft in Hannover bescheiden „Ar-
j

beiten auf Papier“ nennt, erweist sich

als eine höchst reizvolle Übersicht

Hier begegnet man einem subtilen

Zeichner, der ungewöhnliche Illu-

strationen zu jiddischen Gedichten
imd Erzählungen geschaffen hat, ei-

nem phantasievollen Bühnenmaler,
1

der bemerkenswerte Figurinen und

:

Ausstattungen für Granowskis Mos-
1

kauer „Jüdisches Theater“ entwarf,

und einem Erzähler mit Feder und
Pinsel der stets von neuem mit Sze-

nen des Alltäglichen überrascht in

denen sich eine melancholische Hei-

terkeit mit kindlichem Wunderglau-

ben verbindet Dabei fällt immer wie-
|

der die große Zurückhaltung im Um-
gang mit der Farbe auf Manche Bil-

der sind reine GrisaiHen, die sich mit
wnff reich gestuften Grau- oder

Braun-Palette begnügen, trotzdem

aber farbenfroh und lebendigwirken.

Eine reizvolle Ergänzung der Lon-

doner Ausstellung sind in Hannover

die Skizzen und Vorarbeiten zu eini-

gen der bekannten Gemälde Cha-

Dtr Geiger ah Symbol des osteuropäischen Judentums: Chagalls
.Redler“am der LondonerAusstellung FOTO: ROYALACADEMY

Paar buchstäblich in die Luft treibt

Chagall schildert das mit dergleichen

Selbstverständlichkeit wie den run-

den Brotlaib auf d«n Tisch und die

Landschaft vor dem Fenster.

In den zwanziger und dreißiger

Jahren - sie sehen ihn wieder in Paris

-wiederholt er seine Paraphrasen auf

das bäuerliche Leben, aufden Zirkus

und natürlich die Liebenden, die sich

in Blumensträuße schmiegen oder

darüber schweben. Hier in London

tat, die energische Ek- gaTis. So sieht man hier eine Reihe
stase, die seine Mei- von Vorzeichnungen zu „Adam und
sterwerke auszeich- Eva (Hommage ä Apollinaire)“ von
nen, lassen in seinen 1912, aus denen sich ablesen laßt, auf
späteren Werken welchen Wegen er sehlieBlieh zu der
nach. Da ist er aber Endfeaamg, der Doppelperson vor ei-

auch bereits 70, 80. ner mächtigen Uhr, fand. Ähnlich ist

Da hat er -wie Lon- es mit den Variationen über „Die
don in einem beson- Schwangere“, den „Viehhändler“
deren Raum vor- oder „Dip Revolution“ mit T^nin als

s Medium gefunden Artisten, der sich im einarmigen
;nstem von tieffelü- Handstand versucht, um mit der an-

eit und schlüssiger deren Hand die Fahne halten zu kon-

stase, die seine Mei-

sterwerke auszeich-

nen, lassen in seinen

spateren Werken
nach. Da ist er aber
auch bereits 70, 80.

um: Chagalls Da hat er - wie Lon-
ROYAL ACADEMY don in einem beson-

deren Raum vor-

führt - ein neues Medium gefunden

in grimm Glasfenstem von tiefglfi-

hender Farbigkeit und schlüssiger

Symbolik, wohl das Einleuchtendste,

was hubpt Jahrhundert dem Höhe-
punkt dieser Kunst im Mittelalter ent-

gegensetzen kann.

Unter den größtenteils dünnblüti-

gen letzten Bildern hat der 87jährige

„Don Quichotte“ gemalt, den alten

Streiter hoch zu Roß, der um sich

Himmel und Erde in Bewegung setzt

Der Bogen von 1909 bis in die letz-

ten Jahre umspannt - trotz der typi-

sehen Handschrift -eine Vielfalt der >

Stilmittel und der Ausdrucksformen,

die Erstaunen und Bewunderung leh-

ren. HEIDI BÜRKLIN
bis 31. MXn. Kntning 7,90 Pfund;

Hannover, bis & April- rinrun-h Chicago; Ka-
talog 39 Mai*, ün Buchhandel «Mark.

* . , .

$8!fl8 Wien zeigt das Werk 4er Malerin Maria Lassnig Bonner Open »Andrö Chenier“ mit Jos£ Carreras

nenaile
Abdruck auf dem Diwan Wenn Steinköpfe rollen

ktuelie
1

'SoJl
•

'
.y,

t.

kauf $

n

hlich^

Es genüge ihr nicht nur Auge zu
sein und bei den Möglichkeiten

des Sichtbaren ZU : bleiben, hat die

österreichische Malerin Mariä Lass-

nig in den siebziger Jahren geschrie-

ben. Vielmehr käme es ihr daraufan,
sich davon überraschen zu lassen,

was das Unterbewußtsein auflangem
Umweg zutage fördere: Nun,' sie hat

sich selbst überraschen lassen - und
sie darfjetzt endlich auch ein breites

österreichisches, später sogar das

deutsche Publikum an dieser Überra-

schung teilnehmen lassen. Denn fünf

Jahre nachdem Maria Lassnig Öster-

reich bei der Biennalein Venedig ver-

trat, wird ihr nun die Ehre einer er-

sten Retrospektive im Wiener „Muse-
um des 20. Jahrhunderts“ zuteil.

Was sie zeigt, läßt sich beinahe als

Abriß der Malerei-Geschichte der

Nachkriegszeit bezeichnen. Alles ist

nämlich da: Die Auseinandersetzung

mit dem Automatismus, der Gestik,

der. Abstraktion, der Neuen Figura-

tion; aber auch die versuchsweise
Einübung in unterschiedlichster ma-
lerischer -Praxis, die vom einzelnen

Pinselstrich über die pastös zugemal-

te Leinwand .bis zur expressiven

Dringlichkeit reicht.-

Doch die Lassnig wäre keine große

Malerin, ließe sich ihr Werk auf diese

Weise abhandeln. Viele der in den
letzten Jahrzehnten aktuellen Überle-

gungen im Bereich der bildenden

Kunst sind auch in ihr Werte einge-

flossen, wobei jedoch in ihrem Fall

allzuoft auf der Ebene des Persönli-

chen Introvertiertheit und Welt-

freradheit und auf der Ebene ihrer

Arbeit Weiblichkeit und Leiblichkeit

ins Spid gebracht werden.

Natürlich läßt sich um den inzwi-

schen strapazierten Begriff der „Bo-
dy-awareness“, wenn vonMariaLass-
nigs Arbeit dieRede ist, nicht hemm-
schmben. Das Besondere ihrer Bil-

der macht schließlich aus, daß sie

stets vom eigenen Körper ausgehen:

Jch zeichne oder male ein Büd in

einer bestimmten Körperlage: Z-B.

sitzend, aufgestützt aiif einen Arm,
fühlt man das Schulterblatt, vom
Arm selbst nur den oberen Teil die

Handteller wie die Stützen eines In-

validenstocks: Ich fühle die Druck-

stellen des Gesäßes auf dem Diwan,
'

den Bauchi weil er gefüllt ist wie ein

.Sack. -Der Kopf ist eingesunken in

den Pappkarton der Sdiulteiblätfer,

die Gehirnschale ist nach hinten of-

fen. Im Gesicht spure ich nur die-

Nasenöffnungen, groß wie die eines

Schweines, imd rundherum die Hälit

brennen, die wird rot gemalt“

Und selbst das ist eigentlich nur
die Außensicht einer viel water ge-

henden Ehsächt in: die intimsten'

Ängste; Wünsche, Zwänge,. Phanta-
rien, die inihrpn Büdera GeStaU g^

'

Winnen und 'S» tmvenrfttettJn der
BoDe des „Propheten“ (1987)oderdes

„Indianergiris" G973}lsigen; meder-
brechend utttar der „Tiät des Flei-

sches“ (1973) undunterworfenenem
'

Aid da: J^ressur“ (1985); genüßlich

mit einem rR^ sAtaftmd (M^oder
beim Versuch, dasFliegeü'toi lernen

(1976); beim rSprechzwang“ (1980),

im Biennale-Jahr, gleich darauf aber
auch mit dem Angstschweiß im Ge-
sicht, als die „Berufung*

1

(1981) an die
Hochschule für angewandte Kunst in

Wien, die tatsächlich im Jahr davor
• erfolgt war, mit zwingender Logik
den Schlüsselsatz nach sich zieht:

„Jch trage dieVerantwortung" (1981).

Trotzdem ist Maria Lassnigs (Euvre
keineswegs nur gemalte Frauen-Bio-
graphie. Wir haben es vielmehr mit

;

einer Künstlerin zu tun, die mit sich
selbst sehr streng ist und sich nurauf
Inhalte einläßt die sie aus imaginier-

ter oder erlebter Erfahrung kennt
und die sich nicht scheut bis an den
äußersten Rand der Selbst-Preisgabe

zu gehen. Es kommt sicher nicht von
ungefähr, daß sie in jüngeren Jahren
ihren Künstlerkollegen den Kampf
angesagt hat weil sie „Gegangene ih-

res Stils“ 'seien, die „griesgrämig in

die Welt sehen und verbissen auf den
grunen Zweig des Supererfolgs wol-

len“. Sie hat damals, gefordert jeden
„Stil“ zu verwerfen, ihn jede Woche
zu ändern, sich jeden. Tag eine neue
Haarfarbe, eine neue Perücke,, eine
neue vorgefaßte Meinung über den
Nächsten und in der Politik zuzule-

gen. und möglichst auch einen neuen
Namen, einen neuen Job.- „Kommt
der Änderung zuvor, die die Zeit mit
uns vorhat“
• Sie selbst lebt die eigenen Worte
-offenbar noch immer: Die vielen

neuen Büd«* aus den achtziger Jah-

ren erscheinen dafür als sprechender

Beweis. Obwohl sich darunter auch
ein Büd findet das glitschige Fische

im frischen Wasser zeigt und eine er-

schöpft an
.
den Landungssteg ge-

klammerte Maria Lassnig: Die „Rast

der Schwimmerin“ (1982) braucht

;

eben sogar sie.

USBETH WAECHTER-BÖHM
Wien bis 3. März: Kunstmuseum Düsseldorf.
17. Mfirz bla SL April, Kunstballe Nürnberg
2L Juni bis II. August, Kßrnlner Lundesgnle'

j

rie Ktagenfurt im September, Katalog 250 i
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Die Besetzung für Giordanos Oper
„Andr6 Chenier“ ist hochkarä-

tig. Jose Carreras singt in Bonn den
Revolutionsdichter, den die Jacobi-

ner aufdie Guillotine schicken. Piero

Cappuccüli legt sich als sein Gegen-
spieler Charles Gärard ins Zeug. Mit
Stimme und Degen rivalisieren sie

um Teresa Zylis-Gara, die Madeleine
de Coigny. Was kann man mehr wol-

len! Das Premierenpublikum reagiert

denn auch ganzenthusiastischob sol-

cher Operawonnen. Der • Beifell

stürmt durchs Haus.

Natürlich: Carreras .istja neben Do-
mingo und Pavarotti der Dritte im
Bunde der Tenorstars, nach denen
man sich die Finger leckt wo immer
aufder Welt Oper gesungen wird. Sei-

ne Stimme, obzwar allzu früh strapa-

ziert und daher vor der Zeit schwerer
geworden, klingt vorallem in der Mit-

tellage betörend. Die Höhe indes

prahlt nicht so frei und glanzvoll wie

man es von einem Sänger seines

Rangs erwarten möchte. Carreras’

Singen trägt die Gloriole der Schwer-
arbeit. Das macht Eindruck. Aber
selbst für eine Oper des Verismo hört

sich das zuweilen etwas brutal an.

Piero Cappuccüli steht Carreras in

nichts nach, wo es um die volltönen-

de Verkündigung vokaler Positionen

geht Auch er ist nicht zimperlich mit

seiner Kehle. Er wirft dem Publikum
Stimme vor wie den Raubtieren

Fleischbrocken. Man verschlingt es

mit Heißhunger. Eine imposante Lei-

stung auch das. Das edle Timbre, das
Cappuccülis Stimme doch minde-

stens hatte, kommt bei solcher Me-
thode nicht zum Tragen. Das regi-

striert man mit Bedauern.

Teresa Zylis-Gara läßt sich davon
kaiirn beeindrucken. Sie weiß, daß
Dir Sopran im Piano noch immer am
schönsten klingt Das kultiviert sie

seit Jahrzehnten. Ihre Stimme blüht

in Zartheit Sie trumpft nur auf, wo es

musikalisch wie dramatisch plausibel

ist Daß auch Giordano kunstreich

gesungen werden kann (und will), sie

führt es vor an diesem Abend.

.

- - Die vokalen Kraftakte von Carreras

und Cappuccüli mögen freilich auch

herausgefbrdertwerden vom Dirigen-

ten Gianfranco Masrni, der recht kräf-

tig dreinhauen läßt vom Orchester.

Gewiß, mit Giordanos Musik braucht

man nicht - 2dmperlich umzugehen,

aber die Sänger etwas zu schonen,
könnte ja auch ehrenwert sein. So
klingt die Revolution vor allem ganz
einfach laut -

Und so unorganisiert, wie sie wohl
war. Bühne und Orchester geraten

immer wieder auseinander. Vorallem
Cappuccüli steht takteweise neben
seiner Partie. An einem Haus der er-

sten Klasse, zu der Bonn zwar angeb-
lich nicht gezählt werden will aber
mit solchen Besetzungen gezähltwer-

den muß, sollte es an den nötigen

Proben nicht mangeln.

Bei einem Regisseur wie Jorge La-
velli dürften auch die nicht helfen.

Wenn er JNonna“ auf dem Lastwa-
gen spielen läßt, dann finden viele

Leute das aufregend zeitgemäß und
meinen, Lavefli könne inszenieren.

Wenn er es mit einer Regie vom Blatt

versucht, geht es schief Wohl denen,
die nicht wie Carreras im ersten und
Cappuccüli im dritten Akt völlig von
aller Regie verlassen hilflos auf der

Bühne umherirren. Aber auch wer
eingewiesen ist auf der Bühne, hat

deswegen noch langst keine Ahnung,
wie er sich zu bewegen, was er zu tun
und zu lassen hat Die Gräfin Coigny
ist eine schlechte Witzfigur. Chargen
wie der Görard Päre bleiben ohne
Profil Auftritte und Abgänge ohne
Sinn und Verstand.

Wenn im Revolutionsbild auf der

Place Vendöme ein Reiterdenkmal

vom Sockel gestürzt wird, ist das ein

schöner theatralischer Effekt Wenn
die Skulptur aber dann nicht zu Bo-
den fällt und zerspringt sondern, da-

mit die Kascheure nicht zuviel Arbeit

bekommen, in einer Schräglage ne-

ben dem Sockel hängenbleibt an ir-

gendwelchen Spiralfedern, dann will

man mehr, als man technisch zu lei-

sten bereit ist Wenn den steinernen

Heiligen an einer Fassade die Köpfe

nicht abgeschlagen werden mit

Schwert oder Axt sondernvon Hand
abgenommen werden, mühelos wie

beim BaukastenspieL als hätten die

gotischen Steinmetze ihre Figuren

schon auf die Revolution zugerichtet

mit abnehmbaren Köpfen, dann muß
man ganz einfach miserables Theater

konstatieren, das kein Sänger der

Welt retten kann. Eben das wafs bei

diesem Bonner „Andrä Chenier.

' REINHARD BEUTH

ZEITSCHRIFTENKRITIK: Kunstmagazin „Du“

Die feine Schweizer Art
Auf dem Gebiet der Kunstzeit- ben „Du'-Nmmner, von Margri

Schriften fällt der Vergleich der Haimloser-Ineold , die aus der ErfalzvSchriften feilt der Vergleich der

„Branchenführcr“ in der Schweiz
und in der Bundesrepublik nicht ge-

rade zum Vorteil der letzteren aus.

Das Hamburger Kunstmagazin „Art“

erinnert schon äußerlich mit seiner

der Werbegrapluk entlehnten „opti-

mistischen“ Buntheit (und entspre-

chendem Layout) daran, daß es skla-

visch die internationale Kunsthan-
delssituation wiedergibt: die „Wil-

den“, „Performances“, „Land-Art, da-

zu Picasso und Primitive, und auch
der in jedem Heft zu findende Reprä-
sentant der alten Kunst ist möglichst
konventionell ausgelesen (Januar:

Rembrandt, Februar Bruegheld. Ä.l.

Die Zürcher Monatsschrift „Du“
(Conzett + Huber AG, Postfach 8048)

unterscheidet sich schon durch ein

gelassenes Layout von der JVrT-
Trommelei - man kann in ihren Hef-

ten selber zu einem Urteil kommen.
Natürlich ist in „Du“ ein deutlicher

Geruch von Snobismus verspürbar.

Aber der_ subtile Geschmack eines

Zürcher Ästheten ist allemal ertrag-

reicher als jener „Snobismus für Dr.

Lieschen Müller“, wie er in „Art“

praktiziert wird.

In fest jeder Nummer von „Du“
finden sich Dinge, die nicht anderswo
schon breitgetreten wurden. Bei-

spielsweise findet sich in der Januar-

Nummer ein reichillustrierter Aufsatz

über die von der Regierung Mitter-

rand versuchte Neubdebung des hi-

storischen Denkmals, aus dem man
sich ein Urteil über diese problemati-

sche Unternehmung bilden kann.

Bonnard-Aufsätze wird es in näch-

ster Zeit angesichts der großen Zür-

cher Ausstellung viele geben. Der
Beitrag über diesen Maler, in dersel-

ben „Du“-Nmmner, von Margrit
Hahnloser-Ingold, die aus der Erfah-

rung des mit Bonnard befreundeten
Winterthurer Sammler-Paares Hedy
und Arthur Hahnloser schöpfen
kann, bringt jedoch eine wesentliche

Korrektur am Büd des großen Mei-
sters an.

Es geht um Marthe Bonnard
(1869-1942), die Lebensgefährtin und,

ab 1925, Ehefrau von Pierre Bonnard
(1867-1947). Sie war sein wichtigstes

Modell; er hat Marthe unendlich oft

gemalt, über ihren Tod hinaus, ohne
sie altera zu lassen, bei der Toilette, in

der Badewanne, im südlich-sonnigen

Garten. In der Literatur galt Marthe
bisher als „bloß animalisches Wesen“
(einige Autoren deuteten sogar Gei-

steskrankheit an).

Der Aufsatz von Frau Hahnloser-

Ingold (übrigens auch als Deutung
der Malerei Bonnards ein Meister-

stück) ist eine Ehrenrettung dieses

mysteriösen .Modells“. Er zeichnet

das Porträt einer sehr sensiblen (und
sicher auch nervösen) Frau, die übri-

gens auch selber eine höchst begabte
Malerin war und die eine komplizier-

te Strategie im Kampfum ihren Mann
entwickelte.

Man muß diese nie indiskrete, aber

genaue Schilderung einer schwieri-

gen Ehe sorgfältig lesen. Ihr Fazit:

„Dieses Meisterstück, einen Maler ein

Leben lang zu fesseln, wäre ihr kaum
gelungen, hätte sie nicht neben ihrer

grazilen Erscheinung eine außerge-
wöhnliche körperliche und geistige

Agilität besessen, die Bonnards tägli-

che Umwelt belebte und ihn nie in

Ruhe ließ . . . Diese ständige Heraus-
forderung - oft Freude, oft Last - war
für Bonnard unentbehrlich.“

ANTON MADLER

Handel-Partitur nach

200 Jahren entdeckt

dpa, London
Im Nachlaß seiner Mutter, einer

Sängerin, hat der Engländer Peter

Plummer Teüe eines Chorwerkes

von Georg Friedrich Händel gefun-

den. Es ist vermutlich seit mehr als

200 Jahren nicht mehr aufgeiiihrt

worden, soll aber am 9. Juli in der
Kathedrale von Manchester gesun-

gen werden. Händel hat das Werk

vermutich im Jahre 1707 in Rom
komponiert. Er schrieb in jenem

Jahr auch „Dixit Dominus“. „Lau-

date Pueri“ und „Nisi Dominus“ -

nach.Überzeugung mancher Exper-

ten alle Teile eines Zyklus für das

Fest der Madonna del Carm ine am
16. Juli 1707. In diesen Zyklus soll

auch das jetzt entdeckte Werk gehö-

ren. Der Handel-Experte Winton
Dean äußerte allerdings Zweifel an

dieser Version, zeigte sich aber

!
überzeugt, daß Plummer ein echtes

Handel-Werk entdeckt habe.

„Relax“ gewinnt
britischen Plattenpreis

dpa, London
„Relax“, ein Song der Gruppe

„Frankie goes to Hollywood“, der

von der BBC wegen erotischer An-
spielungen nicht ausgestrahlt wer-

den durfte, hat den Preis der briti-

schen Phonomdustrie als beste Sin-

gle des Jahres 1984 gewonnen. Bob
Geldof, Chef der Gruppe „Boom-
town Rats“, erhielt einen Spezial-

preis für seine Produktion des Welt-
hits „Do they know it’s Christ-

mas?“, der Einnahmen in Millio-

nenhöhe für die Hungernden in

Äthiopien einspielte.

Kritik an Wahlverfahren
für VS-Geschäftsführer

dpa, Berlin

Kritik am beabsichtigten Wahl-

verfahren und dem angekündigten

Ausschluß der Öffentlichkeit bei

der Wahl eines Geschäftsführers für

den Verband deutscher Schriftstel-

ler (VS) haben die Landesverbände
Berlin und Schleswig-Holstein ge-

übt In einer Pressemitteflung heißt

es, im Verbandsorgan sei überra-

schend für diese Wahl eineaußeror-

dentliche Delegiertenversammlung
„verbandsöffentlich, aber nicht

presseöffentlich“ zum 18. April

nach Stuttgart einberufen worden.
Auch seien keine Gründe für die

Kündigung der langjährigen Ge-
schäftäührerin Ursula Brackmann
genannt worden. Die Verbände for-

dern den VS-Vorsitzenden Hans-

Peter Bleuel auf, „sich mit seiner

allzu diskreten Personal- und Ver-

bandspolitik der Öffentlichkeit zu
stellen“.

Judith Holzmeister 65
Beim Namen Judith Holzmeister

taucht vor dem geistigen Auge eine

Tiroler Berghütte im Schnee auf, in

der eine bildschöne junge Dame
den Besucher freundlich mit einer

Zigarette in der Hand empfängt
und alles andere als eine berühmte
Diva spielt, die sie doch damals
schon war, kurz nach Absolvierung

des Reinhardt-Seminars, bereitsam
Burgtheater, ein aufgehender Stern

auf dem Theaterhimmel. be-

glükckend und angeschwärmt. Die

Ehe mit Curd Jürgens wurde ge-

schieden, aber im üblichen Sinn

vergessen hat sie den großen Dar-

steller nie. Sie ging in tiefer Trauer-

kleidung hinter seinem Sarg her,

inzwischen längst Frau Bruno Dali-

ansky und Großmama eines reizen-

den Enkelkindes. Aber obwohl sie

ihr Äußeres bewahrt hat, ließ sie es

sich nicht nehmen, vor kurzem
noch die häßliche alte Peachum in

der „Dreigroschenoper“ zu geben.

Und dies, wiewohl ein labiler Ge-

sundheitszustand ihr nahelegen

würde, sich dem Ruhestand hinzu-

geben. Der ihr nach den Gesetzen

des Burgtheaters als nunmehr
:!5jähriger zusteht. Aber welcher be-

gabte Mime wird nicht immer wie-

der auf die Bühne gezogen - zum
Glück der Zuschauer, die Judith

Holzmeister stets aufs neue zu be-

geistern weiß. egw.

m hÜS Duell der Sprücheklopper Franz Novotnys Gangsterkomödie „Coconuts**
»los wie :

SsS Schwarzes Geld aus dem Feuer geholt

KULTURNOTIZEN

Auf VeifiiK^ra^geB reagieren:

„FOugualaniefe" von V& tauig
). . FOTO: KATALOG

„Atelier der Illusion“ heißt eine

Ausstellung im Mailänder Casteüo

Sforzesco, die die schönsten Kostüme

der Scala aus den letzten 40 Jahren

zeigt- \
JQtas Bild als Waffe“ ist der Titel

einer' Karikaturen-Ausstellung - in

Dortmund (bis 12. März).

Paolo Portughesi ist der Architekt

einer Moschee in Rom. für-die jetzt

der Grundstein gelegt wurde.

Um den Gerhart-Hauptnuum-

Freis (10 000 Mark) können sich Büh-
nenautoren bis zum 31. März bei der

Freien Volksbühne Berlin, Ruhrstr.6,

1 Berlin 31, bewerben.

339 Manuskripte von Bühnenwer-
ken sind dem Bund der Theaterge-

meinden im. Wettbewerb um deren

erstmals ausgeschriebenen Dramati-

kerpreis eingereicht worden.

Die 7L Esperanto-Konferenz soll

1988 in Peking stattfinden.

[Ke 3. „Münchner Singsehnl“ im
Juli dieses Jahres wird von Erika

Köth, Marianne Schech, Richard

Holm, Josef Metternich und Her-

mann Prey betreut

E igentlich sollte man ja froh sein,

wenn Jungfilraer, seien sie nun
deutscher oder österreichischer Pro-

venienz, mal nicht nur trübe Nabel-

schau betreiben oder mit Gefühls-

kitsch gestopfte „Beziehungskisten“

abklopfen, sondern aufAction setzen,

auf parodistischen Witz und Thriller-

Plots, wie es jetzt der Österreicher

Franz Novotny mit „Coconuts" ver-

sucht hat Mim wird sich vielleicht

erinnern: Novotny war es, der 1980

mit einem Striptease an der schönen

blauen Donau einen TV-Skandal ver-

ursachte in seinem rüden Filmehen

„Exit - nur keine Panik".

' In „Coconuts“ produziert er Panik

gleich mit drei Knalleffekten: kru-

dem Versicherungsbetrug, getürktem

Konkurs und Tankwagenexplosion.

Doch ist das lediglich der Beginn des

Spektakels, bei dem Truck-Fahrer

Grein (von „TatorT-Held Hanno
Pöchl gemimt) für seinen zwielichti-

gen Lmport-Export-Chef Siemann

Schwarzgeld aus dem Feuer holen

muß und dabei in die Fänge des nicht

minder gerissenen Töchterleins Vera

gerät.

Doch damit nicht genug: Er und
sein schwuler Freund Bosch (für den

sich Österreichs populärer Liederma-

cher Kainhard Fendrich stark macht)

werden sodann zu einem Bankraub

animiert und bald in die bösen Poüt-

machenschaften eines Karibik-Gene-

rals verwickelt der das Trio im Ko-

kosnuß-Urwald aussetzt Exitus? Nur
keine Panik: Väterchen Siemann
(Mario Adorf) kreist bereits mit Hub-
schrauber über dem Unglücksort . .

.

Das hätte witrig.sein können, hatte

Novotny auch nur ein bißchen Geist

Ironie und Slapstick-Pfiffigkeit inve-

stiert Doch von alledem nicht die

geringste Spur in dieser Gangster-

Ballade, nur Geschmacklosigkeiten,

üble Sadismen, angestrengte Banali-

tät Sehnsüchtig erinnert man sich an

den Charme der Belmondoschen
Gaunerkomödien, an die schönen
scharfen James-Bonderien, die No-
votny übrigens schamlos und oben-

drein äußerst plump abgekupfert hat
ohne die Versatzstücke nur in lose-

sten Spannungszusammenhang zu
bringen.

Auch an das herrliche Geblödel der
Curtis/Moore-Brothers in demTV-Hit
„Die Zwei“ darf man nicht denken,
wenn man das ganz und gar niveau-

und pointenlose Sprüchekloppen der
Partner Fendrich/Pöchl hört Fend-
rich, derja kein schlechterSänger ist

macht schauspielerisch inden „Coco-
nuts“ höchst mittelmäßige Figur.

Pöchl als Macho Grein wirktnur halt-

los und rüde. Mario Adorf als fieser

Gangsterboß verzieht gar nicht erst

die Miene, als habe er für diesen Film
nur seine Maske ausgeliehen. Ghost-
bustem macht mehr Spaß.

KLÄREWARNECKE



... •.^-.I^2ir*;*-:

AUS ALLER 9 WELT DIE WELT- Nr. 38 - Donnerstag, l<JPebn^,l
• ypsi-

; ’

Autobahn in Flammen
Zwölf Stunden dauerten gestern
die Bergungsaiberten auf der Au-
tobahn A 3, der „HoHandilnle” zwi-
schen Bocnott-Rees und Emmerich.
En mit Gasflaschen beladener Sat-

telzug war ins Schleudern geraten
und gegen die Leitplanken ge-
prallt Dabei traten 1500 Kubikme-
ter Wasserstoff aus. Das Fahrzeug,
dessen 34Jährfger Fahrer sich un-
verletzt retten konnte, ging in

Flammen auf (Fotos). Auch die Au- *

tobahn München - Stuttgart mußte
gestern im Raum Sulzemoos-Dach-
au für sechs Stunden völlig

gesperrt werden. Aus bisher unge-
klärter Ursache war ein Lastwagen
von der Fahrbahn abgekommen,
der 105 Fässer mit hochgiftigem,
ätzendem, hochexplosivem
Propergyi-Altoho! geladen hatte.

Das Fahrzeug stürzte neben der
Autobahn um. Fünf Fässer schlugen
leck, etwa 200 Uter GIftflössigkelt

liefen aus. Wegen der strengen
Kälte von etwa 20 Grad minus fror
die Flüssigkeit sofort und sickerte

'

nicht In den Boden ein. fotos: ap

Von HEINZ PANZRAM

Die Wettermeldungen der letz-

ten Tage haben so manchem
einen Schauer über den Rükk-

ten gejagt und die Frage aufgewor-

fen, ob nicht eine neue Eiszeit naht

Seit etwa 25 Jahren macht das Klima

Schlagzeilen. Immer wieder erschei-

nen in unregelmäßigen Abstanden

Berichte oder Prognosen über bevor-

stehende Klima-Katastrophen. Nur
über das Vorzeichen ist man sich

nicht einig: Die einen prophezeien ei-

ne überhitzte Erde, die anderen war-

nen vor einer neuen Eiszeit Entwe-

der die arktischen und antarktischen

Eispanzer schmelzen ab, der Meeres-

spiegel steigt um fünf oder zehn Me-

ter. in der norddeutschen Tiefebene

wachsen Kokospalmen oder - die

skandinavischen Gletscher dringen

(wie bei der letzten Eiszeit) bis an den

Alpenrand vor und begraben ganz

Mitteleuropa unter einem Schnee-

und Eispanzer.

Beiden Klimaprophezeiungen

(Kokospalmen oder Gletscher) ist ge-

Steht die nächste Eiszeit schon vor der Tür?
ineinsam, daß der Mensch angeblich

diese Klimakatastrophen auslösen

soll Vor Jahren wurde als mögliche

Ursache die Kerawafifenpest in der

Atmosphäre vermutet Der Unsinn

hat Gott sei Dank aufgehört, einfache

Berechnungen zeigen nämlich fol-

gendes: Ob eine nukleare Bombe des

Hiroshima-Typs explodiert oder

nicht ist für den Energiehaushalt der

Erdatmosphäre genauso unbedeu-

tend wie der Zufall, daß die Sonne
über einen Quadratkilometer der Erd-

oberfläche eine Minute länger oder

kürzer scheint Zu Beginn des 19.

Jahrhunderts wurde den neuen

Zündnadelgewehren und in den

zwanziger Jahren unseres Jahrhun-

derts der von den Sendemasten der

Rundfunkanstalten abgestrahlten

Energie die Schuld an dem schlech-

ten Wetter zugeschrieben. Psycholo-

gisch ist ganz interessant daß keiner

der ungerufenen Propheten je auf

den Gedanken gekommen ist der

Mensch könne das Wetter besser ma-
chen und auch nur ein^ Stunde
„künstlichen“ Sonnenschein hervor-

zaubern.

Der Grund ist wahrscheinlich eine

Art schlechtes Gewissen, derMensch
pfusche mit seinen Aktivitäten den
Göttern ins Handwerk. Denn von des-

ganzen antiken Götterhierarchie ha-

ben rieh nur der Wettergott und die

Glücksgöttin bis in unsere unendlich

aufgeklärte Zeit hinübergerettet

ln den letzten Jahren haben sich

die Auguren offenbar daraufgeeinigt

daß es demnächst (wann, das wagt

niemand genau zu sagen) keine neue

Eiszeit gibt, sondern unsere Enkel
oder Urenkel wahrscheinlch aufeiner

überhitzten Ende werden leben müs-
sen. Schuld daran soll, wie zur Zeit

bei dem apokalyptischen grünen Ge-
zeter üblich, die böse Industrie sein.

Aus deren Schloten und Schomstei-

Annulierung von
Carolines Ehe
nur eine „Ente“

F. MRom
Zu einer in der Pariser Zeitschrift

„Le Canard Enchainä“ veröffentlich-

ten Meldung, wonach Papst Johan-

nes Pauln. das UrteilüberdieAnnul-
lierung der geschiedenen Ehe zwi-

schen der inzwischen wieder verhei-

rateten Prinzessin Caroline von Mo-
naco unddem FranzosenPhilippeJu-

not unterschrieben haben soll, ent-

behrt nach Auskunft des vatikani-

schen Pressesprechers Navairo-Valls

„absolut jeder Grundlage“. Der Pro-

zeß vor der Sacra Rota sei noch im
Gange und das Urteil noch nicht ge-

g von 4Q Kinder und kein Vater
T wrn a i • n_l_“ l n. <

Wartet auf das Urteil des Vatikan:
Caroline von Monaco

sprachen. Navarro-Valls fugte hinzu:

„Das einzige, was an der ganzen Sa-

che verblüfft, ist die Quelle der Nach-

richt ,Le Canard* ist schließlich eine

satirische Zeitschrift“

Prinzessin Caroline hatte nach der

Scheidung ihrer kinderlosen Ehe mit

Philippe Junot 1984 den italienischen

Industriellen Stefano Casiraghi ge-

heiratet Im Juni bekam das Paar ei-

nen Sohn.

In USA ermitteln die Behörden gegen Polygamisten-Klan

E. HAUBROCK, SaltLake City 100 000 Dollar verpflichtet hat, die als

Der größte Wohlfahrtsbetruginder Unterstützung für40Kinder vonMut-
amerikanischen Geschichte wurde tero ohne Ernährer gezahlt wurden,

jetzt, nachvierjährigen Ermittlungen, Kingston fand sich zu dieser Bege-

hn Staate Utah aufgedeckt Ein Poly- hing erst bereit, nachdem die Staats-

gamisten-Klan kassierte auf betrüge- anwaltschaftihmangedrohthatte, an-
rische Weise Unterstützung für an- hand von Blut- und Gewebeproben
geblich vaterlose KinderinMillionen- den Vater einer ungenannten Zahl

höhe. Das volle Ausmaß des Betruges von Kindern ermitteln zu lassen,

wird im dunkeln bleiben, weil er sich Der Verdacht auf Betrug kam erst

über viele Jahre erstreckte und des- auf, nachdem Jahrfür Jahrdieselben

halb nicht mehr aufgeklärt werden Frauen mit knöchellangen dunklen

kann. Kleidern und verhüllenden Kopftü-

Ermittelt wurde gegen John Ortell ehern auf dem Wohlfahrtsamt er-

Kingston, das 65jährige Oberhaupt ei- schienen, umUnterstützung zu bean-

ner Religionsgemeinschaft mit rund tragen. Ihr Habitus war sittsam und
1000 Mitgliedern, die Polygamie als fromm, aber ihre Geschichten klan-

Bestandteil ihres Glaubens prakti- gen unmoralisch. Sie alle hatten an-

ziert Kingston ^ gleichzeitig Leiter geblich den Vater ihres weiteren Kin-

und gesetzlicher Besitzer eines weit- des in einer Bar kannengelernt und
verzweigten Wirtschafts-Konglome- nach einerfolgenreichen Liebesnacht

rats mit einem Schätzwert von umge- nie wieder von ihm gehört. Ermittle-

rechnet 230 Millionen Mark. Es um- rin Sheüa Wolf: JEigentlich hätte die

faßt unter anderem ein Kohleberg- Sache viel früher auffliegen müssen,

werk, mehrere Fabriken und eine 40- Das paßte einfach nicht zusammen.
“

Prozent-Beteiligung an einer große- Die ersten Untersuchungen erga-

ben Bank. Von Kingston wird ange- ben, daß die ledigen Mütter alle dem
nommen, daß er elf Frauen und min- Kingston-Klan angehörten und 29

destens 65 Kinder hat Kinder, für die Unterstützung gezahlt

Der Klan predigt Bedürfnis!osig- worden war, laut Blut- und Gewebe-

keit als höchste Tugend. Die Mitglie- analysen denselben Vater haben

der leben in elenden Behausungen, mußten.

ernähren sich in der Hauptsache von Der Kingston-Klan gehört zu dem
Weizenkeimen und Abfällen aus den Dutzend von Sekten mit insgesamt

Mülltonnen von Supermärkten. Die etwa 50 000 Mitgliedern in den USA,
Arbeitsfähigen sind in Betrieben des die Polygamie praktizieren. Sie beru-

Klans tätig und erhalten einen mini- fen sich auf die Lehre von Joseph

malen Lohn. Auch Sektenführer Smith, den Begründer der im Staate

Kingston hält sich weitgehend an die- Utah vorherrschenden Mormonen-

sen LebensstiL Seinen bewundern- Kirche, der 1843 von seinen Kircben-

den Anhängern berichtete er, er trage ältesten die Vielehe als Mittel zur

ein schwarzes Hemd ein Jahr lang - dümmlichen Verherrlichung“ gefor-

jeden Tag. dert hatte. Da die Praxis jedoch auf

Auf eine Strafverfolgung von staatliche Verfolgung stieß, wurde sie

Kingston wurde bisher verzichtet, 1890 von einem anderen Mormonen-

weil er inzwischen 250 000 Dollar an Altesten unter Berufung auf eine

den Staat zurückgezahlt und der Klan neue göttliche Weisung in den Bann

sich zur Rückerstattung von weiteren getan. (SAD)

nen wird seit der Jahrhundertwende

immer mehr des beim Verbrennen

von Kohle und Öl mitstehenden Koh-

lendioxyds (chemische Kurafonnel

CO2* in die Atmosphäre geblasen.

Der dadurch entstehende iwinw dOr-

ker werdende COjfSchirm in der At-

mosphäre müsse die Treibhauswir-

kung erhöhen »nrt so die bodennahen
Luftschichten immer stärker erwär-

men.

Soweit die meßbaren Tatsachen,

die daraus abgeleiteten Prognosen

aber sind Theorie. Sie stützen sich

nämlich auf mathematisch-physikali-

sche Modelle der Atmosphäre, die

mit Computern durchgespielt wer-

den. Bei diesen Modell-AtmoSphären
muß nach wie vor mit starken Ver-

einfachungen gearbeitet werden. Die
tatsächlich im Luftmantel der Erde

ablaufenden Prozesse sind so kom-
pliziert, sie nur sehr unvoHkom-

Baden-Fehldruck
kommt unter den
Hammer

DW. Wiesbaden

Der „Baden-Fehldruck“, die selten-

ste und teuerste deutscheBriefmarke

gelangt am 16. März beim Auktions-

haus Köhler in Wiesbaden zur Ver-
steigerung. Für über 1,5 Millionen

Mark soll diese philatelistische Rari-

tät von Weltrang, übrigens seltener

als die legendäreMauritius, ihren Be-
sitzer wechseln. Dieser erst im Jahre

1894 - 43 Jahre nach sflhw Ausgabe
am Postschalter - entdeckte Fehl-

druck, vondemnurnochzwei Stucke

f *£ .**/ . -* * fr - ;«
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men simuliert (nachgeahmt) werden
können. Vor allem die vielen Rück-

koppelungen und die Wechselwir-

kung zwischen den einzelnen, das

Klima bestimmenden Faktoren (als

da sind: Atmosphäre, Ozeane, Bio-

sphäre, kontinentale Schnee- und
Eismassen) sind erst unzureichend

erforscht Sie können allein deshalb

auch im Modell nur näherungsweise

wirklichkeitsnah simuliert werden.

Hier stehen wir erst am Anfang eines

sehr langen Forschungsweges.

im übrigen kennen wir das Klima

Europas der letzten zehntausend Jah-

re recht gut Es' hat sich indiesem
langen Zeitraum, abgesehenvonklei-

nen Schwankungen oder Ausschlä-

gen des Khmapendels, nicht grundle-

gend geändert Kleine „Ausrutscher“

waren im Hochmittelatter eine sehr

warme Periode, in der bis nach Ost-

preußen hinauf Wein angebaut wer-

den konnte und gegen Ende des 18.

Jahrhunderts die sogenannte „Kleine

Eiszeit“ mit einer Häufiing von küh-

len regnerischen Sommern und kal-

ten Wintern. Wahrend /der Schäfer-

spiele des Rokoko müssen also die

Damen ganz schon gefröstett haben.

Die tatsächlich von Menschen her-

aufbeschworenen Katastrophen auf
unserem Kontinent hat dasKlima Eu-

ropas prächtig überstanden. Mit an-

deren Worten: Wie hätten wir es gut,

wenn bei uns alles so in Ordnung
wäre wie .unser Klima. Wir leben

nämlich in Mitteleuropa in einem

Klimabereich, in dem weder, wie im
hohen Norden, ein zu großer Teil der

menschlichen Energie für denKampf
ums nackte Dasein verbraucht wird

noch, wie im Süden, zu hohe Tempe-
raturen und feuchtwanne Schwüle

die menschliche Aktivität lähmen.

ImGegenteil: Das immer wechselhaf-

te Wetter zwischen dem 40. und 60.

Breitengrad auf der nördlichen Halb-

kugel schafft ganz offensichtlicheine

Art Reizklima für kulturelle und zivi-

lisatorische Höchstleistungen.

„Heuer gibt’s nix“
Die Pächterm des „Donisl“ steht als Zeugin vor Gericht

r--
-

„ja

Nur zwei Exemplare bekannt: Ba-
den-Fehldruck

existieren, stammt aus der bedeu-

tendsten Altdeutschland-Sammlung
unserer Tage, der John R. Boker jr.-

Kollektion. Der heute 72jährige

deutschstämmige Amerikaner baute

in über 40 Jahren eine Sammlung au£
die ihresgleichen sucht

Der jetzt in Deutschland anlaufen-

de Verkauf 5«tim Rnmmlnng er-

streckt sich auf über acht Auktionen

in vier Jahren^und sollte nach vor-

sichtigen Schätzungen e»™*n Ver-

kaufserlös von 40 bis 50 Millionen

Mark erreichen.

PETER SCHMALZ, Manchen
Der freundliche Herr mit dem

weißgrauen Voübait verfolgt Tag für

Tag mit gespannter Aufmerksamkeit
das Geschehen im Münchner Ge-
richtssaal 175. Manchmal schüttelt er

ungläubig den Kopf, hin und wieder
sehnauft er gequält Der Mann hat

Grund zur Sorge: Was da vorne um
den Richtertisch zu vernehmen ist,

zählt auch zudemErbe, daserimMai
anzutreten gedenkt, wenn er als

neue: Pächter die Traditionsgaststät-

te „Donisl“ wiedereröffnet und bei

Gästen um Vertrauen werben muß.
Zugleich aber ist der Prozeß auch

eine gute Lehre fürToni Gärtner,den
neuen Wirt Er weiß, daß er künftig

mit wachem Auge seinen Betrieb lei-

ten muß, damit er nicht in ähnliche

Peinlichkeiten gerat wie seine Vor-
gängerin Paula Baader, die als Zeu-
gin erklärt, sie sei täglich in der Wirt-

schaft gewesen und habe „geschaut,

ob alles in Ordnung“ sei Gesehen
habe sie allerdings nichts Unrechtes.

„Die müssen das ganz raffiniert ge-

macht haben“, sagt sie zu der Tatsa-

che, daß ihr Personal regelmäßig

Geld in die eigenen Taschen wirt-

schaftete, indem es Leberkäs und
Weißwürste unboniert verkaufte.

Kein Wunder, daß die Dame, die im
cognacfarbenen Chanelkostüm auf-

trift und Armenrecht beantragt hat
um fünf ihrer ehemaligen Angestell-

ten auf Zahlung von 1,7 Millionen

Mark zu verklagen, auch von der Poli-

zeirazzia im Mai vergangenen Jahres

ahnungslos überrascht wurde. „Ich

bin aus allen Wolken gefellen”, sagt

sie unberührt von dem ungläubigen

Staunen um sie. Jteh hab erst ge-

dacht, da wäre eine Bombe gelegt

worden.“
Ihr fehlt auch nicht die Erklärung,

weshalb sie nicht gemerkt haben will,

wie ihr Lokal nach dem Tod ihres

Mannes mehr und mehr zu einer.

Räuberhöhle verkommen ist „Herr

Mayrhofer war der Mann meines Ver-

trauens.“ Deraber sitztaufderAnkla-
gebank wegen Untreue, Hehlerei und
StHiPdifailwririrnng

,

fühlt sichselbSt

aber auch nicht als derjenige, der zur

Wahrheitsfindung Wesentliches bei-

tragen könnte, hat er doch nichts oder

kaum etwas gesehen.

Wie groß der so entstandene Scha-

den wirklich war, wird eines der Ge-

heimnisse 11m den Dunstkreis des

„Donisl“ bleiben. Der Staatsanwalt

spricht von 1,3 Millionen Mark in nur
zwei Jahren und -errechnete anhand
derEinkaufebdege fest400 000Weiß-
würste und 40 Tonnen Leberkäs, de-

ren Verkaufserlös an der Wirtskasse

vorbei direkt vom Personal einge-

steckt wurde. Der Ankläger habe
aber viel zu hoch gerechnet, mußte
sich dieser von Metzgern voxhalten

lassen. Der Leberkäs habe in den de-

fekten Dooisl-Öfen beim Backen bis

zu 20 Prozent Substanz verloren.

Außerdem, gibt eine Bedienung zu
bedenken, hätten immer wieder Fa-

milienmitglieder der Pächter, deren
Freunde und sogar die Mullmänner
kostenlos bewirtet werden müssen.
Von der „schmarotzenden Verwand-
schaft“ ist die Rede „Die ham alles

vom Donisl geholt Besteck, Inventar,

Fleisch und Wurst, Hax^v und sogar
Kartoffelsalat“, berichtet die Ex-Kell-

nerin Dusanka H;

Bei Baaders, so berichtet die Kell-

nerin Maria T„ habe es weder Ur-

laubs- noch Weihnachtsgeld gegeben;
„Die Frau Baader hat einfach gesagt
Heuer gfofs nix.“ Reichlich vorhan-

den waren wohl nur die Schulden.
Eine Million Mark sollen nach dem
Tod des Wirts 1982 auf der Gaststätte

gelastet haben, Finanzamt und Kran-
kenkasse lipfign sieh schließlich täg-

lich bezahlen.

Wieder Brand i

phifippinischem

Luxushotel -;iv.

gend-Ausländer,
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-Regent* in Manila
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Uber 30. Pfcrsüj&en wurte&lrotehier
voriäufigmffilanzverietztpasIbüQ'

brachumMitternächte
-

weiter: Kalt und trocken Helmut Kohl als Flügelmann der Stadtsoldaten
Wetteriage: Tiefausläufer über Frank-
reich verlagern sich nur abgeschwächt
ach Nordosten, sie beeinflussen da-
mit nur den Südwesten Deutschlands
mit wolkenreicher und milderer Luft.

ü Rrtxucr WB5, axhm.

Vorhersage für Donnerstag:
Im Südwesten zunehmend bewölkt
und gelegentlich Schneefall, Höchst-
temperaturen nahe minus 2, nachts um
minus 6 Grad C. Mäßiger Wind um Ost.
Übriger Raum; Bei nur geringer Be-
wölkung niederschlagsfrei Tempera-
turen tagsüber um minus 4, nachts
weiterhin strenger Frost zwischen mi-
nus 8 und minus 15, in Süddeutschland
örtlich bis minus 55 Grad.

Weitere Aussichten:
Südwesten und Alpen Schneefall,
sonst niederschlagsfrei Dauerfrost.

Temperaturen am Mittwoch , 33 Uhr:

Berlin -7“ Kairo 25“

Bonn -4" Kopenh. -3*

Dresden -6° Las Palmas 18“

Essen -5“ London -2“

Frankfurt -8“ Madrid 9“

Hamburg -6“ Mailand 0“

ListySyit -6“ Mallorca 16“

München -8° Moskau -18*

mr.

Sttnw »mi ttMdKU.W9i SüdriSt. OtaMUnt

ÜMH «SpiMom afrpn «Sana* tSttoua

Gthfte ETIhgn 63Sä**t BSN'MJMfaswMe
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Berlin -7“

Bonn -4“

Dresden -6°

Essen -5“

Frankfurt -8“

Hamburg -0"

ListiSylt -6“

München -8°

Stuttgart -5*

Algier 14°

Amsterdam -5“

Athen 15*

Barcelona 17“

Brüssel -7"

Budapest -10“

Bukarest -10“

Helsinki -14"

Istanbul -4“

Stockholm -10“

Tel Aviv 22*

Tunis 16°

Wien -12“

Zürich -r

5.27 Uhr, Untergang: 1130 Uhr
“in MEZ, zentraler Ort Kassel

MARIA GROHME, Bonn
Wie alljährlich hatte das politische

Bonn auch diesmal wieder „Sand im
Getriebe“: Die Tollitäten der Stadt

Bonn und andere „Jecken" stürmten

mit „Helau“ und „Alaaf
4
das Bundes-

kanzleramt; eine Kabinettsätzung

wurde ungewöhnlich pünktlich been-

det, damit die Minister „fugenlos von

einer Narretei zur anderen wechseln

können“ - so der Bundeskanzler.

Karnevalsempfang im Bundes-

kanzleramt Zum Auftakt spielte die

Kapelle des Bonner Stadtsoldaten-

coips. „Präsentiert die Kawurnm, Au-

gen rechts“, und der Kanzler schritt

die Ehrenformation der Soldaten mit

den blumengeschmückten Dreizack-

hüten ab. Ein paar Meter nur, und

dann - auchdie Narren haben Regeln
-war der Reigen offiziell eröffnet

Eine bunte Schar von 200 Kameva-

listen aus Münster und Bonn hatte

sich am Tag vor Weiberfestnacht in

der Eingangshalle aufgebaut Mitten-

drin ein Fleck in Grau: Die Minister,

die, ob sie wollten oder nicht mit-

schunkeln mußten zu den Klängen

von „Nach Hause gehen wir nicht“.

Die Tollitäten aus Bonn und Bad Go-
desberg waren ins Kanzleramt einge-

zogen, ebenso die liebliche LiKüKa-

Prinzessm und die Beueter Wäsche-
prinzessin. Prinz Emst L aus Münster
war mit den 24 „Prinzengardisten“

angereist

Mit der Einladung der Narren aus

dem Münsteriand setzte HelmutKohl

die Reihe der Einladungen an Delega-

tionen aus den deutschen Karnevals-

hochburgen fort 1983 waren die

Mainzer da, 1984 kam das Kölner
Dreigestim und die Prinzen-Garde.

Das karnevalistische Treiben läuft

nach strengem Ritus ab: launische

Reden, Ehrenbezeigungen - und
selbstverständlich viele, viele „Bütz-

chen“ von den holden Damen und an
dieselben. AH das absolvierte Kanzler

Kohl mit dem diesem Brauch ange-

Von den „tollen Tagen” bleibt auch der Kanzler nicht verschont Er

bekam eine Narrenkappe verpafit fqto:sven simon

messenen Emst Schwer zu tragen

hatte er an den fünf Orden, die ihm
von den Delegationen überreicht

wurden. Zweimal hieß es „paßti“: die

Münsteraner und die Bonner Stadt-

soldaten krönten das Haupt des
Kanzlers mit Nanenkappen, als äuße-

res Zeichen hoher Ehren, denn der
KatitIpt wurde zum Ehrenprinzgar-

disten der -Stadt Münster und zu-

gleich zum Fihrenobristen des Bonner
Stadtsoldatencoips ernannt

Zum Dank für all die erwiesenen
Auszeichnungen lud Kanzler Kohl
seinen Bonner „Kollegen“ Prinz Toni
L ein, einmal «nen Tag in Amt und
Wurden des Kanzlers zu verbringen.

Den Bonner Stadtsoldaten, unter die

sich Helmut Kohl künftig als Flügel-

mann einTwhpn soll, dankte der
Kanzler für öa« snrialg Engagement
der traditionsreichen, seit 1872 beste-

henden narrischen Truppe. Denn au-

ßerhalb der Karnevalssaison setzt sie

sich für dieBetreuung derAken, Wai-
sen und Bedürftigen Bonns ein.

Das „Funkenmariechen“ und ihr

JKeri“ lieferten aufdem Bonner Par-

kett noch einen schweißtreibenden

Tanz; und dann, zog- die fröhliche

Schar mit „Tschingdarassabum“ ab:

zu Erbsensuppe und Bier.
-
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zweiten Etage des neungeschosrigen ' &^v-'

.Gebäudes aus, wo- rieh eine KSc&e :

und Dfenstraume befetxfrn. Trotzdes 'g
ffinsataBfl von über dreißigL&xä^ ^ > '

^en wütete dßtBrandtechsäÄiHi *
.

lang, bis .er unter Ebntrolfe gebradit

werden konnte Noch S&inden später ?
schwelte das Fo^des völEgmisge.

*

brannten Hotels" ah der
7

Bäfet ypii

Manila im südlichenStadtteil Pasay .i&'X'
weiter. Eg wird befiirchtet, daß .rieh . ?
weitere Opfer in den Trümmern be- --

finden. - Uba die Branfensache ^V-’
herrecht hoch UnklarherL Es bandet & *
te sich um den sechsten Hotelbrand &
aufden Riilippinen sefcOktoberJetz- &
ten Jahres. Der vehängnisvoDste «- ;ß~:-

eögnete sich im November in dem
„Pines Hotel“ in Bagiifo im Nonten
des Land«, bei. dem 25 Menschen j?-'

den Tod fanden. '

.
,

V‘

Mmister-Rückfritt -Vj;
dpa, Ottawa

'

Der kanadifinhe Vertejdigangsnd- ^ :

nister, Robert Coates, ist jetzt im Zu-

sammenhang mft Berichten über' ei-

nenNachtclubbesuch in Deutschland <0..-^-»

zurückgetreten. Die In Ottawa e- 1

scheinende Zeitung ,The Cftbzai“

hatte berichtet, Coates und zwä sei- ..

ner Assistenten hätten währendeiner '
t

NATO-Dienstreise am 29r. November -

in Lahr (Batten) ein Strip- und Prosfr ^: TV_
tuierteniokal besucht Der Minister .

c

habe etwa zwei Shmden an der Bar
'

verbracht Seme zwei Assistenten

seien „mit zwei anderen Frauen in

prnwn anderen Teil des Lokals ver-

schwunden“. In seiner Rücktritts«'-

klärung vor dem Parlament eikferte /
Coates, de: Zeitungsartikri enthalte

viele Unrichtigkeiten und sei ve-
teumderisch. ;

.

Di^omat abgewiesen •

AP,Basd/Bem
Auch Diplomaten sind von der Vig-

nettenpflicht auf Schweizer Auto-

bahnen nicht ausgenommen. Diese

Erfahrung mußte jetzt der französi-

sche Militärattache in Bern, Gennain
Grafi; am Barier.Zoll wa^hAn, als er

bei der BSnreiae in die Schweiz kei-

nen AufUd^er kaufen wollte. Dem JTTT
französischen Oberstriutzte auch der

'

Hinweis auf -«winen Diplomatenstatus
r

H 7
nichts: Graft mußte über die Haupt-

j
-

straße nach Befri fahren. . I

Parkplatz „verteidigt" i~7
z
”

.
.. AP, Hannover

In Wzidwestmazüer hat ein 59jähri- fctrr 1

ger Autofahrer ln Hannover einen

Parkplatz verteidigt, den er einem an-

derem blitzschnell vor der Nase weg-
’

geschnappt hatte. ^Us ihn der um *ätr.^
seinen Parkplatz betrogene Autofah- ' -

rer deswegen zur Rede stellen wollte,
,

sr.y

bedrohte ihn der 59jährige mit einer /r> r
Pistole Kaliber 22“

,

sagte gestern ein
j

Polizeispiecher. Der bedrohte Auto- -

fahrer verzichtete erschreckt auf den , •-

Parkplatz und rief Polizisten herbei, /
die die Pistole sichersteDtea \

Supermärkte in China -V 4^,.. --

AFP, Pektof icz-J

'

Die Supermärkte häufen -sich in t ^ j

den chinesischen Großstädten und 5fa-- . . _

sind bei der Bevölkmmg äußerst be-

liebt, berichtete am IVEttwoch die Pe- skg£ = „
langer Tageszeitung in englischer '/

Sprache „China Daily“. Die rund

hundert Großvericauf®tellen, die in 1
zehn Städten eingerichtet wurden

~

und Nahrungsmittel sowie gängige
' !v‘

Konsumgüter anbieten, verbuchten

Jücsammsätze“.

Neun Töte bei Busungluck •

AP, Warschau te?

Beim Zusammenstoß eines Busses
_^-

r

; V
mit einem Zug sind gestern in der

. 4p
'

polnischen Stadt Nysa (Neisse) nam 5a^
Menschen getötet und 31 verletzt :

*k' T -

worden. Die amtliche polnische

Nachrichtenagentur PAP berichtete,

der Bus habe eine Bahnschranke &

durchbrochen und sei vom Zuger-
faßt worden. r.

’ x...

Schließfächer ausgeräumt ^

5

. AFP, EM*
Etwa ÄW Schließfedie: wurden ge-

.*

stem morgen in einer Bank im Pari- ; • •

ser Vorart Houüles von acht Bank- . a

räubern nusgeraumt. Polizaaugaben
zufolge nahm die Bände den Direktor

der Filiale am frühen Morgen in sei-

neni Haus'als Geisel und iühren'inrt-

ihm zur Rank: Die raHwinarlflgr an- *

treffmden Angestdlten wurden ge^ .l-

Nachdem ihnen dte.SahUeßfS-
.

'

eher geöffnet worden waren, nahmen .v.
*

die Bankräuber alles mit, was_ihnen

in die Hände , fiel AnarfiKefiiagl fro- r

hen sie mit zwei gestohlenen Wagen. ; 3«^.
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